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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Au erdem übernehmen all 
Antalten Beſtellungen at a bet Sonntag 8 Rene 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 29. November 1881. 


darin „über die Lage der Induſtrie und über die Wirkungen der] ſäumt, f e en, oder ſie durch Ordnungsſtrafen zur Raiſon zu a 
Zollreform Urtheile abgiebt und Klagen erhebt“, die nach der Anfiht| bringen. Vielleicht nimmt das jetzige Abgeordnetenhaus ſolches 
des Kanzlers in den thatſächlichen Anführungen des Berichts ſelbſt] Geſetz an. 
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Vierteljähriger Abonnementspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 557. Morgen ⸗Ausgabe. . 
Abonnements Einladung. 


Durch Errichtung eines eigenen Redactionsbureaus in Berlin und 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


eines telegraphiſchen Specialdienſtes iſt die Breslauer Zeitung in der 
Lage, die meiſten Nachrichten, welche früher in der Mittags⸗Ausgabe 
derselben gegeben wurden, u. A. die Parlamentariſchen Berichte, 
bereits in der Morgen⸗Ausgabe zu veröffentlichen. In Zukunft 
fol außerdem eine vollſtſtändige Abend⸗Zeitung alle im Laufe des 
Tages eingegangenen politiſchen, localen und Handels⸗Nachrichten, im 
Beſonderen auch alle Cours⸗Depeſchen des „Coursblattes der Breslauer 
Zeitung“ bringen. 

Wir glaubten, daß bei dieſer Umgeſtaltung die Ausgabe eines 
Mittagblattes ſich in Zukunft erübrigen werde. Da wir aber aus 
unſerem Leſerkreiſe, beſonders aus der Provinz, erſucht worden ſind, 
das Mittagblatt beizubehalten, werden wir vom 1. December c. 


ab unſere Zeitung in drei Ausgaben erſcheinen laſſen, alſo 
eine vollſtändige Morgen ⸗Ausgabe, 
ein ſehr zeitig erſcheinendes Mittagblatt und 
eine vollſtändige Abend⸗Zeitung ü 
geben. Das Mittagblatt wird mit den von 10 Uhr Vormittags, das 
Abendblatt mit den von 4 Uhr Nachmittags ab von hier abgehenden 
Zügen zur Verſendung kommen. f 
Wir hoffen, durch dieſe Einrichtungen unſeren Leſern alle wichtigen 
Meldungen viel ſchneller als bisher zugehen laſſen zu können, ſo daß 
unſere Zeitung die Nachrichten der in Schleſten eintreffenden Ber: 
liner Blätter überholen wird. 
Für den Monat December eröffnen wir ein Separat⸗Abonne⸗ 
ment, zu dem wir ergebenſt einladen. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mk. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 15 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. = 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Erlaß des Fürſten Bismarck an die Grünberger 
Handelskammer. 

Wir haben den Wortlaut des Erlaſſes des Fürſten Bismarck an 
die Grünberger Handelskammer im Mittagblatte mitgetheilt. Der⸗ 
ſelbe dürfte vorausſichtlich das größte Aufſehen in ganz Deutſchland 
erregen, denn der herbe Tadel, der gegen die Grünberger Handels⸗ 
kammer gefällt wird, richtet ſich ja gegen alle Handelskammern, welche 
die jetzige Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck für ſchädlich erachten. 
Unſeres Wiſſens ſind aber faſt alle Handelskammern zu dieſem Schluſſe 
gekommen. i 

Unſer Berliner A-Correfpondent ſchreibt uns: 

Der Herr Kanzler hat alſo richtig in ſeiner Eigenſchaft als preu⸗ 
ßiſcher Handelsminiſter einer Handelskammer, der zu Grünberg t. Schl., 
unfanfte Vorhaltungen über ihren Jahresbericht gemacht, weil fie 


Stadt⸗Theater. 
„Der Prophet.“ 

Schon im Vorjahre iſt an dieſer Stelle darauf hingedeutet worden, 
daß unter den beſchränkten Verhältniſſen unſeres Stadttheaters einer 
Cultivirung der großen franzöſiſchen Oper mit ihren Anforderungen 
an Ausſtattung, Maſſenentfaltung und virtuoſe Einzelkräfte kaum eine 
höhere Bedeutung als die eines Experimentirens von zweifelhaftem 
Werth beizumeſſen ſei. Von allen dieſen fo anſpruchsvollen Erzeug⸗ 
niſſen einer faſt ausſchließlich dem blendenden Effect huldigenden 
Kunſtepoche erſchienen uns von je „Die Afrikanerin“ und „Der 
Prophet“ als die entbehrlichſten. Wo aber, abgeſehen von einer küm⸗ 
merlichen mise en scène, auch die Träger der Handlung nur be: 
ſcheidenen Anſprüchen zu genügen vermögen oder gar der Hauptheld 
über das Maß des auf der Bühne Erträglichen hinaus die Illuſton 
zu beeinträchtigen im Stande iſt, darf, genau genommen, eine 
Theaterdirection Stücke, wie eben den „Propheten“, mit eigenen 
Kräften ausgeführt, dem Publikum nicht offeriren. Ein ſehr ſpärlich 
beſetztes Haus und das jeglicher Beifallsbezeugung ſich enthaltende 
Parquet waren am Sonnabend ein nicht wegzuleugnender Beweis 
mindeſtens dafür, daß man hierorts dem „Propheten“ mit ſeinen 
aufgehenden Sonnen, Schlitiſchuhquadrillen und pompöſen Aufzügen 
keine rechte Gläubigkeit mehr entgegenbringt und daß man ſeine 
Phantafie nicht ſo weit zu forciren im Stande war, um in einem 
ſelbſtloſen Asketen, einem von Betrügern vorgeſchobenen und auf- 

geputzten Schattenbild den Seribe⸗Meyerbeer'ſchen begeiſterten, bis zum 
Aeußerſten rückſichtsloſen und ſich ſelbſt vertrauenden Streiter erblicken 
zu können. Herr Coloman Schmidt wird hierin nicht einen gegen 
ſeine Perſon als Sänger gerichteten Tadel zu erblicken haben: er hat aus 
% feiner Jugend fo viel an Kraft der Stimme herübergerettet, als für die 
Glanzſtellen der muſtkaliſchen Partie erforderlich iſt; es wäre auch bizarr, 
ihm zu wiederholen, daß er kein Schauſpieler ſei und ſelbſt wenn er 
in Würdigung des von einem wahren Künſtler an Meyerbeer zu ent⸗ 
richtenden Tributs ſich geweigert hätte, den „Propheten“ noch zu über⸗ 
nehmen, hätte er dieſen vielleicht fingen müſſen, — von der Di⸗ 
rection aber war zu erwarten, daß fie dieſes Stück rückſichtsvoll auf: 
spare, bis fie wieder einmal einen Gaſt als „Johann von Lehden“ 
zur Dispoſition hatte. Was bleibt von Letzterem, wenn wir ihn ſo 
‚vor uns ſehen, wie letzthin: die peinliche Erinnerung an eines der 
düſterſten Capitel der Geſchichte voll Verirrung, Verblendung, Lug 
und Trug, — und von der Muſik der leere Schall, denn jeglicher 
Herzenstöne war fie beraubt, und dieſe laſſen ſich deſto ſchwerer ver⸗ 
miſſen, je ſpärlicher fie in der Partitur verſtreut find. 
f Im vorigen Winter war es Fräulein Brandt von Berlin, welche 
55 5 lee unſerm einheimiſchen „Propheten“ als der eigent⸗ 


j heit und Innerlichkeit einzuhauchen, jenen ihren Partner ſtellenweiſe 


Stückes erſchien und dieſem letzteren ſo viel an Wahr⸗ 


und „in den anderweit bekannt gewordenen Verhältniſſen“ des Be⸗ 
zirks „theils keine Unterlage, theils ſogar directe Widerlegung finden 
und dadurch den Charakter tendenziöſer Abweichung von 
der Wahrheit annehmen“. Dadurch ſchädige die Handelskammer 
pflichtwidrig den Credit des Handels und der Induſtrie ihres Be⸗ 
zirks. Der Kanzler fordert die Handelskammer auf, ſich bei Aus⸗ 
übung ihrer geſetzlichen Pflicht größerer Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit 
zu befleißigen. Dieſer Vorgang wird, ſo überraſchend er iſt, gewiß 
nicht vereinzelt bleiben. Denn wie die vom Generalfecretär des Ver: 
eins zur Förderung der Handelsfreiheit, Herrn Brömel, herausgegebene 


verdienſtvolle Zuſammenſtellung in der Schrift „Deutſchlands In⸗ 


duſtrie und Handel im erſten Jahre der neuen Zollpolitik“ unbeſtreit⸗ 
bar nachweiſt, lauten faſt alle Berichte der deutſchen Handelskammern 
der neuen Zollpolitik ungünſtig, auch findet ſich keine einzige Han⸗ 
delskammer, die dem von dem Kanzler und ſeinen Freunden procla⸗ 
mirten Satze, daß das Ausland die deutſchen Zölle zahle, 
rückhaltlos zuſtimmt. Kann man von ſolchen Handelskammern Gut⸗ 
achten erwarten, die den Reichskanzler befriedigen, die ihn wirklich 
„unterſtützen“? Was hilft ihm die ganze officiöſe Preſſe mit ihren 
Lobeserhebungen feiner Wirthſchaftspolitik, wenn Diejenigen, die doch 
in erſter Linie den Vortheil davon haben müßten, die Kaufleute und 
Induſtriellen, durch ihre berufenen Vertreter aus irgend welcher Bos⸗ 
heit „tendenziöſe“ Klagen über die angeblich zugefügte Beſchädigung 
veröffentlichen und dadurch nur die Oppoſition ſtärke? Die Grün⸗ 
berger iſt nun vollends eine der allerböſeſten Handelskammern. Sie 
erklärt ausdrücklich: „Wir können das Heil nur in einer Rückkehr zu 
der Zollpolitik von 1865 erblicken, würden es aber auch ſchon fur 
eine glückliche Stunde halten, in welcher man ſich entſchlöſſe, wenig⸗ 
ſtens die Vertheuerung der nothwendigſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe durch die Zölle zu beſeitigen.“ Dieſem geſetzgeberiſchen 
Eifer will der Reichskanzler wohl bei Zeiten einen Dämpfer aufſetzen. 
Das Eigenthümliche bei der Sache iſt übrigens, daß die Handelskam⸗ 
mern in Preußen — die außerpreußiſchen unterliegen ja der tadeln⸗ 
den Kritik des preußiſchen Handelsminiſters nicht — Collegien 
ſind, die ihre Beſchlüſſe nach Stimmenmehrheit faſſen, daß 
die Mitglieder ihr Amt, zu dem ſie nicht durch Ernennung, 
ſondern durch Wahl der Handel⸗ und Gewerbtreibenden ge⸗ 
langen, als Ehrenamt unentgeltlich verwalten, und daß ſie wie 
andere Sachverſtändigen⸗Collegien der Disciplin des Miniſters, den 
ſie „durch thatſächliche Mittheilungen, Anträge und Erſtattung von 
Gutachten unterſtützen“ ſollen, in keiner Weiſe unterliegen. Haben 
die Kaufleute und Fabrikanten des Bezirks Männer mit mangelnder 
Einſicht und unrichtigen Anſchauungen in die Handelskammer gewählt, 
ſo müſſen ſie ſich ebenſo, wie die Reichstags⸗ oder Landtagswähler, 
auf die Dauer der Wahlperiode dieſe Vertretung gefallen laſſen. Alle 
drei Jahre wird die Handelskammer neu gewählt, dann kann auch 
die Grünberger Handelskammer den Wünſchen des Reichskanzlers beſſer 
entſprechend zuſammengeſetzt werden. Da der Reichskanzler in 
Preußen „die Klinke zur Geſetzgebung“ in der Hand hat, ſo mag er 
inzwiſchen ein Geſetz einbringen, wonach dem Handelsminiſter frei⸗ 
ſteht, eine Handelskammer, die von den Segnungen der wirthſchaft⸗ 


lichen Politik falſche Anſichten hat, oder ſonſt ihre „Pflichten“ verab⸗ 


Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt zu dem Erlaſſe des Fürſten Bismarck: 
Die, officiöß. angekündigte Maßregelung der Handelskammern, welche 
die Geſchäftslage nicht ſo roſig ſchildern, wie ſie es nach der Anſicht der 
Regierung thun müßten, hat begonnen. Wir theilen einen im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlichten Erlaß mit, welchen Fürft Bismarck in feiner 
Eigenſchaft als preußiſcher Handelsminiſter an die Handelskammer zu 
Grünberg in Schleſien, die einen namentlich für die Tuchfabrication wich⸗ 
tigen Bezirk vertritt, gerichtet hat. Der Erlaß ſucht zunächſt nachzuweiſen, 
daß die von der Handelskammer ſelbſt mitgetheilten oder anderweitig 
amtlich bekannt gewordenen Zahlen ein günſtiges Urtheil über die NE = 
des neuen Zolltarifs für Grünberg rechtfertigen, während das Geſammt⸗ 
urtheil der Handelskammer ungünſtig lautet. Wir vermögen höchſtens 
anzuerkennen, daß das in dem miniſteriellen Erlaß angeführte Material 
vielleicht geſtattet, anderer Meinung zu ſein, als die Handelskammer; 
aber es rechtfertigt nicht im entfernteſten die Behauptung, daß die An⸗ 
ſicht der Handelskammer offenbar unbegründet oder gar tendenziös fei. 
Der miniſterielle Erlaß beruft ſich theils auf fo geringfügige ſtatiſtiſche 
Anzeichen einer angeblichen Beſſerung der Verhältniſſe, daß dieſelben 
recht wohl durch andere, den Kennern der localen Zuſtände bekannte 
Thatſachen mehr als aufgewogen werden können. Der Erlaß zieht aber 
außerdem höchſt gewagte Schlußfolgerungen, z. B. wenn er aus der er 
höhten Zahl verſandter Waarenproben eine Beſſerung folgert: dieſe er⸗ 
höhte 99 2 beweiſt möglicherweiſe lediglich, daß die Fabrikanten unge⸗ 
wöhnliche Anſtrengungen machen, den ungenügenden Abſatz zu verbeſſern. 
Wir führen das nur an, um zu zeigen, auf wie ſchwankendem Grunde 
die Beweisführung des minterlen Schriftſtückes ruht; die Wider⸗ 
legung deſſelben iſt nicht unſere Sache, ſondern die der Grünberger Han⸗ 
delskammer. — Außer den ſoeben berührten amtlichen ſtatiſtiſchen Zahlen 
dienen dem Ertaß als Anhalt verſchiedene Artikel der Zeitſchrift „Das 
deutſche Wollengewebe“, d. h. eines notoriſch hochſchutzzöllneriſchen 
Journals, auf deſſen Angriffe gegen die 1 Handelskammer der 
minifterielle Erlaß ſich beruft. Dies alſo ift das Material, welches dem 
preußiſchen Handelsminiſter genügt, um darauf hin an ein Organ der 
kaufmänniſchen Selbſtverwaltung, deſſen Mitglieder ohne Entſchädigung 
für Zeit und Mühe im öffentlichen Intereſſe thütig ſind, eine Rüge zu 
ſchreiben und amtlich veröffentlichen zu laſſen. N; 
Wir a daß Fürſt Bismarck in dieſem Tone an eine beſol⸗ 
dete Staatsbehörde ſchreihen, und wir find ſicher, daß er, wenn er 
es thäte, das Schriftſtück nicht im „Reichsanz.“ veröffentlichen würde. 
Unſeres Erachtens gefährdet ein ſolches Auftreten der Regierung die 
Fee ee auf jedem Gebiete; es läßt die Achtung ver⸗ 
miſſen, welche die Regierung den ihre Kräfte unentgeltlich in den Dienſt 5 
des Staates ftellenden Bürgern ſchuldig ift; es iſt ein Seitenſtück zu den 
bekannten Angriffen auf die Berliner Selbſtverwaltung. Wahrſcheinlich 
wird nicht nur die Grünberger Handelskammer, ſondern werden alle 
preußiſchen Handelskammern ſich veranlaßt ſehen, ihre Stellung dem 
Erlaß gegenüber zu wahren. en 


Breslau, 28. November, 


Eine Vorlage wegen Errichtung des Reichstags⸗ Gebäudes 
wurde in dieſer Seſſion mit Beſtimmtheit erwartet, aber vergeblich. s 
ſcheint wirklich wahr zu werden, was der Reichskanzler hierüber einſt auf 
einer feiner Soireen prophezeite, als ihm mitgetheilt wurde, der Reichstagg 
habe die Erwerbung des Kroll'ſchen Grundſtückes für den Reichstagsbau 
abgelehnt. „Dann wird es überhaupt nicht gebaut!“ äußerte Fürſt Bis⸗ 
marck. Jahre ſind darüber vergangen und die Sache ſteht noch auf dem 
alten Fleck. Erſt wußte Herr Aug. Reichenſperger die Sache hinauszu⸗ 
ziehen, und nun will der Reichskanzler auch nicht heran, wohl weil er ein? 
mal daran dachte, den Reichstag aus dem fündigen Berlin fort zu ver⸗ 
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legen. Aber — endlich wird ja doch wohl noch einmal in Berlin ein 


fo zu galvaniſiren verſtand, daß Meyerbeer in eine hochideale Sphäre 
gerückt erſchien und ſein Held wenigſtens ſo that, als ob er mime. 
So wunderthätige Gewalt iſt allerdings Fräulein van Zanten nicht 
eigen, wir wollen auch jede unpaſſende Parallele zwiſchen Genie und 
Talent unterlaſſen, können aber nicht umhin zu betonen, daß es bei 
einer von den Verfaſſern in jeder Beziehung ſo outrirten Rolle nicht 
genügt, wenn die Sängerin Alles „bringt“ (Fräulein v. Z. mangelte 
es in der Tiefe übrigens bedeutend an Fülle des Tons), ſondern 
daß hier ein Nachſchaffen aus dem Ueberfluß heraus vorhanden ſein 
muß, damit der Hörer nicht immer nur beſorgt den Anſtrengungen 
der Künſtlerin folge, ſondern im Gegentheil gläubig anzuerkennen 
habe: So und nicht anders muß es ſein! 

Immerhin war die Rolle der „Fides“ in der jüngſten Propheten⸗ 
Aufführung relativ am beſten vertreten. Fräulein von Haſſelt⸗ 
Barth kann in der tragiſchen Partie der „Bertha“ nicht recht über⸗ 
zeugen; außerdem war ſie nicht zum Beſten disponirt und leiſtete 
Vieles nur mit Anſtrengung. Herr Brandes weiß aus der kleinen 
und nicht dankbaren Rolle des „Grafen Oberthal“ zu machen, was 
daraus zu machen iſt. Die „drei Wiedertäufer“ waren mangelhaft 
vertreten. Dem Tenor (Herrn Lamprecht) und dem erſten Baß (Herrn 
Maier) fehlen für dieſe Rolle die Stimmen, dem basso profondo 
(Herrn Krieg) die Fülle und Grundgewalt und das nöthige markige 
Accentuiren. In Bezug auf das Uebrige begnügen wir uns mit dem 
Eingangs Angedeuteten und glauben nur noch als Lichtſeite der Vor⸗ 
ſtellung hervorheben zu müſſen, daß das Orcheſter ſich ſehr zuſammen⸗ 
nahm und Gutes leiſtete. In der Krönungsſcene machte der Knabenchor 
einen ſehr friſchen Eindruck. Die in den Zeitungen angekündigte, 
hinter der Scene geſpielte, neue Orgel erwies ſich als ein Inſtru⸗ 
ment von großem Wohllaut und einer gewiſſen Fülle des Tons, ohne 
ſonderlich ſtark zu ſein. . E. 


Aus Pariſer Theatern. 

Der große Erfolg, den das Theätre de Ambigu mit dem 
Rührſtück „Le petit Jacques“ von Herrn William Busnach 
ſoeben davongetragen, zwingt den Pariſer Chroniſten, die Flaneur⸗ 
grenze zu überſchreiten, welche ſich für jeden ernſthaften Boulevardier 
an der Porte⸗Saint⸗Denis befindet. Das am Ausgange des legenden⸗ 
haften Boulevard du Créme — eine Art literariſcher Freubeuterſtraße 
— gelegene Ambigutheater pflegt feit undenklichen Zeiten eine beſon⸗ 
dere dramatiſche Specialität, welche allerdings auch von einem beſon⸗ 
deren Publikum genoſſen wird. Es iſt für den Beſchauer des ſo 
unendlich individualifitten Pariſer Lebens ſehr intereſſant, zwei Abende 
dem Theater zu widmen, den einen etwa in den neupariſeriſchen 
Varieétés und den anderen im Ambigu zu verbringen und ſich an 
der Verſchiedenartigkeit des zuſchauenden Theils zu ergötzen. Während 
man in die Variétés geht, mehr um geſehen zu werden, als um zu 


ſehen, während da die Gelehrten des guten Lebens ſich zuſammen⸗ 
finden und auf der Bühne irgend eine elegante piece à femme 
von geſchulten Acteurs discret abgeſpielt wird, weht uns im Ambigu 
die bürgerliche Luft des Kleinhandel treibenden Maraisviertels ent- 
gegen. Die Leute, welche hierher gehen, haben Tags über kleine 
Roſinen oder Talglichter verkauft und Briefe mit „Achtungsvoll und 
ergebenſt“ geſchrieben. Monſieur und Madame haben vor Beginn 
der Vorſtellung in aller Eile ein kaltes Diner zu ſich genommen. 
Monſieur hat ſeinen Hals in einen Stehkragen gezwängt und Madame 
einen Spitzenſichu um die einſt fo ſchlanke Taille geſchlungen, und 
eine gute halbe Stunde zu früh gelangt man an das graue Stein ? 
gebäude, von deſſen Fagade ein grelles Licht in die Halbhelle des 
immenſen Place de la République fällt. — Von den Deutſchen 
behauptet man ſpöttiſch, daß fie in luſtiger Geſellſchaft nie verfehlen, — 
| 


ihrer Fröhlichkeit durch Abſingung des ſchönen Liedes „Ich weiß nicht 
was ſoll es bedeuten, daß ich ſo traurig bin“, Ausdruck zu geben, 
— nun, der Pariſer Pfahlbürger kennt nach des Tages Plage kein 
ſchoͤneres Vergnügen, als Abends im Theater mehrere Taſchentücher 
feucht zu ſchluchzen und ſich über die Schickſale ſeines Helden auf den 
Brettern die Augen auszuweinen. Namentlich iſt es die ſchönere 
Hälfte, welche für ihren Thaler ſchlechterdings etwas Rührendes zu 
ſehen verlangt, etwas, wo die Millionen ſpringen wie die Zweiſous⸗ 
ſtücke, wo die Menſchen an unterſchiedlichen unnatürlichen Todesarten 
draufgehen, wo die Liebe heroiſch und die Tugend unüberwindlich iſt 
und wo der fünfte Act, dieſes dramatiſche jüngſte Gericht, wohlthuend 
Abſchluß findet in dem Amtszimmer des Herrn Standesbeamten und 
und in der Sacriſtei des Herrn Pfarrers. Man führe eine echte 
Pariſer Epiciersfrau einmal zu einer Offenbach'ſchen Operette, zu 
einem Sardou'ſchen Intriguenſtück, oder gar gar in das Theätre 
frangais, die erſtere wird fie in ihrer geiſtreichen Lüſternheit nicht 
verſtehen, denn fie wird keinen Augenblick zögern, ihre Tochter mit⸗ 
zunehmen; Meiſter Sardou's Proſg wird ſie langweilen, denn fie hat 
keine Liebhaber und will ſich nicht von ihrem Gatten ſcheiden laſſen, 
und im Theätre francais wird fie bei den ſchönſten Stellen ein⸗ 
ſchlafen, wenn nicht gerade etwas vou Muſſet geſpielt wird; den 
capirt ſie, denn der Liebe Schmerzen und Freuden hat ſie empfunden, 1 
von dem erſten Roman⸗Feuilleton im „Petit⸗Journal“ an, welches i 
man ihr in die Hände gab, bis zu der kurzen Novelle, die ſie vor 
fünfundzwanzig Jahren aus Mademoiſelle A. zur Madame B. machte. 
— So iſt denn das Melodrama — in germaniſchen Ländern längſt 
zu Tode geſpielt — die dramatiſche Koſt des Pariſer Bürgers und das 
ſtändige Repertoir des Theätre de PAmbigu. g 
Ein armer, kreuzbraver Mann ſteht unter der Anklage eines Mordes, 
den er nicht begangen. Dieſer Vorwurf, ſo alt wie die Tinte, iſt 
von Herrn Busnach, dem Pariſer Correſpondenten der „Indépendance 
Belge“, im „Petit Jacques“ verarbeitet worden, allerdings mit Bei⸗ 


Rei ebäude erſtehen, „wir — brauchen nur Geſundheit und 
es Reichstagsg it en wer Ka 5 
die „maßgebenden“ Parteien des Reichs ags, nachdem 
ſie Ades Beſtieddgung der „Prov.⸗Correſp.“ bei der Präſidentenwahl 
ie Fahne der Gegner der großen liberalen Partei aufgezogen hatten, bei 
der erſten ſachlichen Berathung nicht einmal im Stande waren, die Ver⸗ 
tagung zu erzwingen, um ihren Rednern Zeit zur Vorbereitung zu laſſen, 
wird für die Zukunft eine heilſame Lehre ſein. Man wird ſich daran ge⸗ 
wöhnen müſſen, zu erwägen, ob das Können mit dem Wollen in Einklang 
steht. Gleichwohl erſcheint es der „Lib. Correſp.“ angezeigt, für Herrn 
von Minnigerode auf mildernde Umſtände zu plaidiren. Die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ hat geſtern eine lange Reihe von Be⸗ 
5 hauptungen Richter's aufgezählt, die nach ihrer Meinung inhalt⸗ 
los ſind und mit denen ſie ſich in dem Raum einer halben Spalte 
abfindet. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß auch der Redner der 
Dieutſcheonſervativen dieſer Aufgabe gewachſen geweſen wäre. Herr 
von Minnigerode iſt lange genug im Parlamente, um auch eine 
8 Etatsrede vorräthig zu haben, die er nach Zeit und Umſtänden mit einigen 
Variationen vortragen kann, um die Liberalen für die ſchlechte Finanzlage 
verantwortlich zu machen. Aber man kann ſich unſchwer vorſtellen, welchen 
erheiternden Eindruck die Wiederholung dieſer Tiraden nach der Richter⸗ 
ſchen Rede ſelbſt auf die parlamentariſchen Neulinge ausgeübt habe würde! 
Die „Poſt“ hat gut ſagen, zu einer Entgegnung, welche von allen Neben⸗ 
punkten abſehend und die ganze Kraft auf den Kernpunkt der Richter'ſchen 
Rede einſetzend, kurz, aber mit der Wucht von Thor's Hammer den 
mit den üblichen demagogiſchen Mitteln, Entſtellungen und Verdrehungen 
nicht ungeſchickt aufgeführten Kunſtbau des Oppoſitionsredners quand meme 
zertrümmert, ſei auch ohne Vertagung noch Zeit geweſen. Herr v. Minnige⸗ 
rode aber verfügt nicht über Thor's Hammer. Die ganze Wucht der Richter⸗ 
ſchen Rede richtete ſich gegen den ſocial⸗ und ſteuerpolitiſchen Inhalt der 
5 kaiſerlichen Botſchaft. Dieſe in ihrem ganzen Umfange der Linken gegen⸗ 
10 über zu vertreten, war Herr v. Minnigerode ebenſowenig in der Lage, wie 
3. B. Herr Windthorſt. Die Conſervativen haben ſeit dem 27. October das 
Gefühl, als ob der Boden, auf dem ſie ſtehen, ſchwanke, und ſo iſt es be⸗ 
greiflich, daß ihr Führer den Wunſch hatte, abzuwarten und ſich nicht vor⸗ 
eilig zu engagiren. Der Reichskanzler aber, der berufen geweſen wäre, für 
die Botſchaft einzutreten, war nicht anweſend. 
Die geſammte auswärtige Preſſe, die wenigen conſervativen Blätter 
nicht ausgenommen, ſtimmt in dem Urtheil überein, daß der Aus gang 
der Etatsdebatte eine unverwiſchbare „Blamage“ für die Rechte be⸗ 
deute. Es würde zu weit führen, wollten wir die Stimmen im Einzelnen 
hören. Hier ſeien nur einige Sätze aus Hamburger Blättern angezogen. 
Die gemäßigt⸗liberalen „Ham b. Nachr.“ ſchreiben: „Der Abg. Richter 
hatte ein vernichtendes Urtheil über die Politik der Eröffnungsbotſchaft be: 
gründet und die Debatte durfte zu Ende gehen, ohne daß auch nur mit 
einem Worte der Verſuch gemacht worden wäre, ſie gegen den ſchwer⸗ 
wiegenden Angriff in Schutz zu nehmen! Natürlich wird es an allerhand 
Verſuchen nachträglicher Remedur nicht fehlen. Immerhin werden auch die 
Freunde des reichskanzleriſchen Programms ſich nicht verhehlen, daß ſein 
Debüt im neuen Reichstage kaum ein unglücklicheres ſein konnte.“ Und 
der gemäßigt⸗conſervative „Ham b. Corr.“ urtheilt: „Für die Fortſchritts⸗ 
partei war es geradezu ein Vortheil, wenn ihre Kritik des Regierungs⸗ 
programms unwiderſprochen blieb und jo in den Augen der Zeitungsleſer 
gewiſſermaßen den Charakter des Unwiderlegbaren erhielt.“ Dem fügt das 
Blatt noch hinzu: f 
Wie war es möglich, daß auch vom Regierungstiſche aus der 
ſchneidende Angriff Richters auf das geſammte Regierungsprogramm 
ohne jede Entgegnung blieb? Wir glauben, auch dies läßt ſich erklären. 
Dieſes Programm iſt ausſchließlich dasjenige des Fürſten Bismarck. Aus 
ſeinem Kopfe allein iſt es entſprungen; er allein hat es weiter aus⸗ 
gearbeitet, wiederholt modificirt und in die Oeffentlichkeit eingeführt. 
Die Miniſter und Räthe, welche er um ſich verſammelt hat, ſind lediglich 
für die Ausführung ſeiner Gedanken ausgeſucht; ſie ſind gewöhnt, den 
Inſtructionen, welche ſie von ihm erhalten, zu folgen. Der Reichskanzler 
aber fehlte in der geſtrigen Sitzung des Reichstages, und ſo geſchah es 
denn, daß auch keiner nes Gehilfen den Angriffen des Abgeordneten 
Eugen Richter entgegentrat. Im engliſchen oder franzöſiſchen Par⸗ 
lamente wäre es wohl unmöglich geweſen, daß man dem Führer der 
Oppoſition das Wort allein überließ, auch in Abweſenheit des Hauptes 
h der 8 Im deutſchen Reichstage iſt das geſchehen und auch das 
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brechen auf ſich und iſt bereit, ſeinen Kopf auf das Schaffott zu 
llegen, um fein Kind — le petit Jacques — zu retten, und ihm 
eine Zukunft zu verſchaffen. 
Nie iſt auf den Brettern, welche die Welt bedeuten, ein abge⸗ 
feimterer Schurke erſchienen, wie La Roſerain. In den Colonien hat 
er ſich ſeines „Freundes“ und Gläubigers Laverdan durch einen heim⸗ 
tückiſchen Dolchſtoß, als einſt vom Jagen heim ſie kamen, entledigt. 
Nach Frankreich zurückgekehrt, hat er Cäcilie, die Braut Georges 
Laverdans, des Sohnes ſeines Opfers, geheirathet, und iſt — Unter⸗ 
ſluchungsrichter geworden. Durch einen Zufall bringt er in Erfahrung, 
daß Georges Laverdan im Beſitz eines Briefes iſt, der feine, Roſerain's, 
Schuld aufdeckt, und den ſein Beſitzer nur aus Rückſicht auf die immer 
noch geliebte Cäcilie in der Taſche behält, anſtatt ihn dem Herrn 
Staatsanwalt zu übergeben. Aber La Roſerain iſt nicht der Mann, 
dieſes Beweisſtück in den Händen Georges zu laſſen; um ſich des 
Briefes zu bemächtigen, wird er einen zweiten Mord nicht ſcheuen. 
Er begiebt ſich in der That zu Georges, bettelt erſt ein wenig um 
den Brief, wird abgewieſen — und ſchießt ihn mit einem Fluche 
nieder. 0 
Ein armer Arbeiter war des Verbrechens einziger Zeuge geweſen. 
Er hatte ſich bei Georges melden laſſen, um ihn vor einer großen 
Gefahr zu warnen — im Auftrage einer Dame — Frau de la Roſerain. 
Der Arbeiter ringt mit dem Mörder, um ihn feſt zu halten, dieſer 
verwundet ihn aber und entkommt. Die herbeigeeilte Polizei, welche 
wie die Gendarmen Offenbach's immer zu ſpät kommt, findet nur 
noch Pierre Gerard, den Arbeiter, auf dem Schauplatze des Ver⸗ 
brechens. Er iſt mit Blut bedeckt, allein im Angeſicht des ermordeten 
Georges: kein Zweifel, er iſt der Mörder und wird verhaftet. 
f Bis hierher weicht das Drama nicht viel von ſeinen „berühmten 
Muſtern“ ab. Einige bewegliche Scenen ſind unter Schluchzen des 
Publikums vor ſich gegangen, und in zwei Acten ſind zwei Morde 
geſchehen. Das iſt noch nichts Beſonderes, und ich ſah nicht recht 
ein, warum meine Nachbarin zur Rechten mir bereits die Schulter 
naß geweint hatte. Aber die Geſchichte wird bald complieirter. 
1 Der Unterſuchungsrichter, welcher mit der „Affaire Gerard“ beauf⸗ 
tragt iſt, iſt kein anderer, als der infame La Roſerain. Gerard er⸗ 
kennt ihn im erſten Verhör, will die Wahrheit enthüllen — ſchweigt 
aber, nachdenn La Roſerain ihm das Verſprechen gegeben, für feinen 
Sohn Jacques, einem ſchwächlichen, kranken Kinde, das an der Anämie 
langſam dahinſtirbt, zu ſorgen und ihm ein Geſchenk von hundert⸗ 
taußſend Franken zu machen, an dem Tage, an dem Gerard mit feinen 
Kopfe das Verbrechen, welches er nicht begangen, ſühnen werde. 
Auf der Unerhörtheit dieſes väterlichen Opfers beruht der große 
Thränenerfolg des Stückes. Eine herzbewegliche Situation folgt der 
anderen, der Saal ſchwimmt in Rührung. Die Geſchicklichkeit des 
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In des öſterreichiſch⸗ungariſchen Politik herrſcht augenblicklich eine Art 
Windſtille, Der neuernannte Miniſter des Aeußern, Graf Kalnoky, iſt 
in Petersburg. Es fällt aber Niemandem ein, an dieſe Reife allerlei Com⸗ 
binationen zu knüpfen, da der Zweck derſelben, nämlich die Verabſchiedung 
des Grafen beim Hofe in Gatſchina, hinlänglich beſprochen und bekannt iſt. 
Unangenehme Geſchichten ſind's die in den Boche paſſiren. Die von 
dorther eigtreffenden Nachrichten find, wie der „Boh.“ aus Trieſt unverblümt 
geſchrieben wird, keineswegs To erfreulich, als fie in officiöſer Schönfärbung 
ſich ausnehmen. Die Inſurgenten der Krivoscie, in der Stärke von fünf⸗ 
hundert Nöpfen, haben ſich durch die herzegowiniſchen Banden der Bjela 
Gora unter Führung des Stojan Kovacevic um 150 Mann vermehrt und 
ſind durch zahlreiche Zuzüge aus der Herzegowina und aus Monte⸗ 
negro bis über tauſend Mann verſtärkt worden. Wie verlautet, ſind ſie 
gut bewaffnet und für mehrere Monate hinreichend mit Proviant verſehen. 
Mit dem Finanzwache⸗Dampfer „Raguſa“ wurden in der vorigen Woche 
ſämmtliche ärariſche Kaſſen von Riſano nach Cattaro überführt. In Peraſtro 
wurden 27 Gendarmen concentrirt und am 14. d. ſchleunigſt eine Compagnie 
Militär nach Liuta di Dobrotta entſendet, da man ſeitens der Renitenten 
von Orahovaz einen Handſtreich gegen die genannte Ortſchaft befürchtete. 

In Italien ſucht man der kriegeriſchen Phyſiognomie des Mittelmeers, 
die ſich ſeit der Einfädelung der tuneſiſchen Affaire erhalten hat, bereits 
ſeit längerer Zeit Rechnung zu tragen. Es iſt jetzt eine Geſetzesvorlage in 
Ausſicht geſtellt, welche das Contingent der Reichsmarine von jährlich 
20,000 auf 80,000 Matroſen bringt: In Europa kommt's ja auf eine 
Handvoll Soldaten nicht an. 5 

Frankreich präciſirt feine Stellung zu dem Clerus unter feinem neuen 
Cultusminiſter immer deutlicher. Der Minister des Innern befahl, gewiß 
in Uebereinſtimmung mit dem erſteren, ſämmtlichen Präfecten, genauen 
Bericht über alle von Mitgliedern des Clerus in Ausübung ihres Amtes 
begangenen Vergehen abzugeben. Die Schuldigen ſollen von nun an un⸗ 
nachſichtlich nach gemeinem Recht verfolgt werden. Das läßt ſich hören. 

Die Miſſion des engliſchen außerordentlichen Geſandten Errington in 
Rom hat neuerdings im Vaticam mit Schwierigkeiten zu kämpfen, da der 
Papſt durch die jüngſten Berichte der iriſchen katholiſchen Biſchöfe wieder 
ſtark der iriſchen Anſchauung der Landfrage zuneigt und Manning's 
Einfluß in Rom bedeutend abgenzmmen hat. 

In der Affaire Walujeff, die Unterſuchung der Ufa⸗Orenburger Land⸗ 
verſchleuderungen betreffend leine eigene Species von ruſſiſchen Staats⸗ 
beſonderheiten), trat nach Berichten des „B. Tgbl.“ für den Grafen eine ent⸗ 
ſchieden günſtige Wendung ein. =Siherftem Vernehmen nach ließ ſich der 
Kaiſer bei dem letzten Vortrag über den Stand der Angelegenheit auch jene 
Actenſtücke vorlegen, kraft deren Graf Walujeff bewieſen, daß die bedeu⸗ 
tendſten jener ſenſationellen Landverkäufe mit beſonderer Sanction 
Kaiſer Alexanders II. vollzogen wurden. Gleich das erſte Acten⸗ 
ſtück, welches der Kaiſer in dis Hand nahm, enthielt die Bemerkung: „Auf 
ſpecielle Befürwortung Sr. kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger von Seiner Majeſtät dem Kaiſer genehmigt.“ Beim Leſen dieſer 
Zeilen ſoll der Kaiſer ausgerufen haben: „My pogaretschiliss“ (deutſch: 
„Da find wir zu raſch geweſen!“), und eine dem entſprechende Bemerkung 
auf den Rand des Actenſtückes geſchrieben haben. Die Intimen des Hofes 
erklären, daß damit eine entſcheidende Wendung in der Angelegenheit her⸗ 
beigeführt und ſchon für nächſte Zeit einer Veröffentlichung eines kaiſer⸗ 
lichen Reſeripts an den Grafen Walujeff entgegenzuſehen ſei. Bei Denen, 
welche bei Beginn der Unterſuchung geäußert, wenn das vorliegende Ma⸗ 
terial nicht genüge (wozu denn), würde neues herbeigeſchafft, ſoll das offene 
Wort des Kaiſers bedenklich lange Geſichter hervorgerufen haben. Die Er⸗ 
gebniſſe der Unterſuchung gegen den Fürſten Lieven ſollen dagegen für dieſen 
ſehr ungünſtige ſein. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß die bulgariſche Regierung, um den Willen 
zu documentiren, ihren in Betreff der Donaufeſtungen durch den Berliner 
Vertrag ſtipulirten Verpflichtungen nachzukommen, in das Budget des nächſten 
Jahres einen Betrag zum Zwecke der ſucceſſiven Demolirung dieſer Feſtun⸗ 
gen aufzunehmen beſchloſſen habe. — Die Demiſſion zweier Miniſter, auf 
deren Enthebung von ihren Poſten durch die Conſervativen eifrig hingeſtrebt 
wird, weil die Herren ein wenig über das erlaubte Maß dem Zuge ihres 
Herzens nach der Seite der Liberalen folgen, gilt als bevorſtehend. So 


Dichters preßt dem Zuſchauer die letzte Thräne aus dem Auge. Man 
fieht Pierre Gerard, gefeſſelt wie einen zum Tode Verurtheilten, auf 
dem Greveplatz, der Beichtvater neben ihm, die Gulllotine im Hinter⸗ 
grunde — alles in der naturaliſtiſchſten mise en scene, Erſt unter 
der Schneide des Fallbeiles kommt die Wahrheit an den Tag, Gerard 
wird in Freiheit geſetzt, und der wahre Schuldige der Gerechtigkeit 
überliefert. 

Es war Zeit, denn auch meine Nachbarin zur Linken hatte in der 
Aufregung des letzten Actes meine Schulter als Thränentuch benutzt. 

Für Herrn William Busnach, dem Dramatiſator der „Nana“ und 
des „Aſſommoir“ hat das Melodrama längſt keine Geheimniſſe mehr. 
Aber er moͤge ſich ſchönſtens bei dem Darſteller des Pierre Gerard, 
dem Schauſpieler Lacreffonniere, bedanken, der aus dem heldenhaften 
Vater eine in der That herzrührende Perſon gemacht hat. Es ſcheint, 
als hätte Herr Lacreſſonnière alle Anlagen, die bisher unberührt ge⸗ 
bliebene Erbſchaft Frédérke⸗Lemaitre's anzutreten, und man verſichert, 
daß bereits die Verwaliung des Theätre francais fein Engagement 
beſchloſſen habe. 8 

Mittlerweile hat die Welt des Theaters einen zweiten success de 
larmes zu verzeichnen gehabt: Sardou's „Odette“. Herr Victorien 
Sardou, der neben dem jüngeren Dumas über Gebühr gefeierte dra⸗ 
matiſche Apoſtel des heutigen Frankreich, hat ſich wieder einmal berufen 
gefühlt, mit aller Kraft ſeiner ſonoren Phraſen offene Thüren einzurennen: 
il a enfoncé des portes ouvertes. Jeder Einſichtige kennt und 
verurtheilt die abſcheuliche Ehegeſetzgebung Frankreichs, und es hätte 
der Abenteuer der Madame Odette nicht bedurft, um dieſe ſchreiende 
Calamität aufs Neue zu beweiſen. Das neue fünfactige Drama Sar⸗ 
dou's hat einen ethiſchen Werth alſo nicht. Was kümmert aber Herrn 
Sardou die Ethik! Schreibt er doch nicht aus literariſchem Drange, 
verkündet er doch nicht aus ſeinem Munde die Wahrheiten, deren ſein 
Herz voll iſt! Nein, Herr Sardou iſt ein praktiſcher Mann, welcher 
fünfmalhunderttauſend Franken Rente beſitzt, und wenn er eines Mor⸗ 
gens findet, daß dieſe runde Summe für den erſten Dichter Frank: 
reichs nicht ausreicht, ſo ſetzt er ſich an ſeinen Schreibtiſch und liefert 
fünf Acte Drama in dem Zeitraum von der gleichen Anzahl Wochen. 
Die Kritik prüfe um Gotteswillen Herrn Sardou nicht auf Herz und 
Nieren, ſie würde ſonſt in ſchöne Verlegenheiten gerathen. Wie will 
ſie ſich zum Exempel erklären, daß „Divergens“ im vorigen Jahre die 
Eheſcheidung luſtig verſpottet, während „Odette“ dieſe heute kategoriſch 
verlangt? Herr de Magade, der ſehr ehrliche und ſehr langweilige 
Theaterrundſchauer der „Revue des deux Mondes“ hat vor kurzer 
Zeit einmal gewagt, auf die literariſche Charakterloſigkeit Sardou's 
hinzuweiſen; es iſt ihm aber ſchlecht bekommen. Der Graf von Cler⸗ 
mont⸗Latour hat, den Warnungen ſeiner Familie zum Trotz, Odette, 
die ſchöne Tochter einer „Löwin“, geheirathet und drei Jahre lang die 
Treue feiner Frau nicht auf den beliebten Abwegen ertappt. Odette 
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Deutſch lan d. 
— Berlin, 27. Novbr. [Aus dem Reichstage. — 
preußiſche Landtag.] Im Reichstage bildet, wie zu erwarten 


„Del 
and 
die Vorlage wegen des Zollanſchluſſes von Hamburg den Gegen 1 


des Tagesgeſprächs. Auch das Centrum neigt zur commiſſariſchen 
Vorberathung der Angelegenheit. Man hält es für unabweisbar, die 
Prüfung der ſtaatsrechtlichen Bedenken, welche der Vorlage entgegen⸗ 
treten, in eingehendſter Weiſe vorzunehmen und es ſtellt ſich heraus. 
daß dafür die Zeit bis zum Eintritt der Weihnachtsvertagung kaum 
ausreichen möchte. In dieſem Falle würde alſo eine Nachſeſſtion im 
Frühjahr nothwendig werden. Auch in dem Vertrage iſt eine ſolche 
Eventualität vorgeſehen, da derſelbe erſt im Juli perfect wird. Wehr 
gens fehlt es jetzt auch nicht an Stimmen, denen die Koſtenhöhe fir | 
den Zollanſchluß Hamburgs theils zu hoch gegriffen, theils nicht mit 
einem reellen Nutzen im Einklange zu ſtehen ſcheint. — In Abge⸗ 
ordnetenkreiſen glaubt man, daß die Erledigung des Etats, die Haupt 
aufgabe der jetzigen Seſſion, ſehr wohl bis etwa zum 20. n. Mie, 
abzuwickeln ſei und die Eventualität, daß der Reichstag nach Meile 
nachten noch zuſammen trete, und mit dem Landtag einige Zeit zu. 
ſammen tage, ſich wohl werde vermeiden laſſen. Ueberdies wird 
immer wahrſcheinlicher, daß der Reichskanzler nicht dahin neige, & 
Frühjahrſeſſton ausfallen zu laſſen. Es ſteht feſt, daß er die um 
arbeitung des Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes, die Aufſtellung der Berufe: 
Statiſtik und ſelbſt den Abſchluß der Tabaksmonopolvorlage mit einem 
Eifer betreiben läßt, welcher dafür ſpricht, daß er ein Votum dez 
Reichstags darüber ſchon jetzt wünſcht. Mit Recht ſieht man in dieſen 
Thatſachen einen feſteren Anhalt in dem Gewirre der Angaben und 
Vermuthungen über die nächſte Entwickelung der Dinge, als er ſich 
in den vielfach von einander abweichenden Mittheilungen über die letzte 
Nachtiſch⸗Plauderei des Reichskanzlers finden läßt. — Die Vorberei⸗ 
tungen für den Preußiſchen Landtag ſind dem Abſchluß nahe. Der 
Staatshaushaltsetat mit den zugehörigen Rechnungen und Ueber⸗ 
ſichten, die Vorlage des Finanzminſters über Verlegung des Berliner 
Packhofs, die wenig umgearbeiteten Garantien für die Verwaltung der 
Staats⸗ Bahnen und einige kleine Vorlagen provinziellen Inhalts 
bilden für jetzt das Material, welches dem Landtage zunächſt zugehen 
wird. Ob ſich der Umfang deſſelben, wie es freilich wahrſcheinlich iſt, 
noch im Laufe der Seſſion erweitern wird, iſt für jetzt noch nicht 
abzuſehen. 
[Der Biſchof von Fulda.] Die „Fuldaer Ztg.“ bezweifelt die 
Objectivität der Mittheilung der „Voſſiſchen Ztg.“ über ein angeb⸗ 
liches Schreiben des neuernannten Herrn Biſchofs von Fulda an den 
König von Preußen und den Großherzog von Weimer, da Herr Dr. 
Kopp nicht eher ſolche Schritte unternommen haben werde, bevor das 
Ernennungsbreve in ſeine Hände gelangt ſei. Das ſei am 22. d. 
noch nicht der Fall geweſen, mithin habe der Fuldaer Correſpondent 
der „Voſſ. Ztg.“ am 23. d. noch nicht, wie er ſich den Anſchein gebe, 
über die angeblichen Maßnahmen unterrichtet ſein können. Brieflichen 
Eröffnungen des Herrn Dr. Kopp zufolge darf es als höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich betrachtet werden, daß deſſen Conſecration im Dome zu Fulda 
und zwar in der Woche nach Weihnachten ſtattfinden wird; wegen 
der morgen beginnenden Adventszeit wird die Feier bis in die Weih⸗ 
nachtsoctav verſchoben. a 5 
[Der Papſt in Fulda.] Der Papſt hat der preußiſchen Regie⸗ 
rung den Wunſch zu erkennen gegeben, ſeinen Sitz demnächſt nach 
Fulda zu verlegen. Dieſe Nachricht wird der „Nat.⸗Ztg.“ in einer 
Weiſe beſtätigt, daß ſie an der Authenticität nicht mehr zweifeln kann, 
ſo unglaublich auf den erſten Anblick die Sache erſcheint. „Es 
liegt nahe — bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ — die verlängerte Anweſen⸗ 
heit des Cardinals Hohenlohe, die Zuſammenkünfte, die er mit den 
leitenden Perſönlichkeiten Preußens gehabt hat, mit derartigen Ver⸗ 
handlungen in Verbindung zu bringen.“ — Wir finden heute in den 
päpſtlichen Anfrage, die „Neue Pr. Ztg.“ hat geſtern das Gerücht 
„ſoviel wir wiſſen als völlig unbegründet“ bezeichnet; heute iſt es der 
„Kuryer Poznanski“, das Specialorgan des Cardinals Ledochowski, 
welches ſich dahin vernehmen läßt, es liege zwar die Möglichkeit vor, 
daß der Papſt Rom verlaſſe, aber die Meldung bezüglich Fuldas fer 


iſt Gräfin von Clermont⸗Latour geworden, ſie iſt Mutter eines Mäd⸗ 
chens, und ſie verbringt ein Leben voll Freuden und Vergnügungen, 
angebetet von ihrem Gatten, und umſchwärmt von Anbetern, die ſie 
ihrer Herkunft wegen von vorn herein als ſichere Beute betrachten. 
Aber die Zeit iſt noch nicht gekommen, ſagt Herr Bechamel, ein ſkepti⸗ 
ſcher Pariſer und der homme raisoneur des Stückes. Bechamel 
kennt das Leben und die Frauen. Die letzteren theilt er in zwei 
Kategorien ein: Solche, welche ehrbar ſind, und nicht immer wider⸗ 
ſtehen, und ſolche, welche nicht ehrbar ſind, und es nie werden. Die 
Comteſſe von Clermont möchte er zur zweiten Kategorie rechnen — 
aber „il y a enfant“, und die Stunde iſt noch nicht gekommen. 
Bechamel hat Zeit, und Bechamel wird warten. — Eines Tages ent- 
fernt ſich der Graf von Clermont⸗Latour, um in der Provinz ein 
altes Beſitzthum aufzuſuchen. Bei feiner unverhofften Rückkehr findet 
er in dem Schlafgemach ſeiner Frau einen tadelloſen Gentleman, 
welchen er die Gewohnheit hatte, zu ſeinen Freunden zu zählen. 
Odette, die ſich auf Leugnen weiter nicht einläßt, hat nicht umſonſt 
„Le femme de Claude“ von Dumas geleſen: Sie macht ſich auf 
eine praktiſche Anwendung des famoſen tue-la gefaßt, der Graf aber 
begnügt ſich, fein Kind Berangere in Sicherheit zu feiner Mutter zu 
ſchaffen, und Odette, das treuloſe Weib, zu verſtoßen. — Schluß des 
erſten Actes. Die Pauſe vor dem zweiten Act dauert zehn Minuten 
und bedeutet fünfzehn Jahre. Das Tribunal hat die Scheidung von 
Bett und Tiſch zwiſchen Odette und dem Grafen ausgeſprochen, und 
letzterem die Erziehung des Kindes zuertheilt. Aber es kann der un- 
würdigen Gattin den Namen des Mannes, den fie getäuſcht, nicht 
nehmen. Dieſen Namen hat Odette ein wenig durch den Schmuß 
aller europäiſchen Orte, wo man ſich amüſirt, gezogen. In Wien 
war ſie die Maitreſſe eines Prinzen von „Reuß⸗Grätz“ geworden; in 
Neapel die Freundin eines Marcheſe und in London hate fie die lebz⸗ 
ten Tage eines alten Lords verſüßt. Was kümmert aber dem Grafen 
das abenteuerliche Leben ſeiner Frau, ſo lange ſie nicht Frankreich zum 
Schauplatz ihrer Thaten macht. Seine Tochter Berangere iſt in dem j 
Glauben aufgewachſen, daß ihre Mutter auf einer Meerfahrt um das 
Leben gekommen. Aber wenn man feine Kinder verheirathen will, 
find die Familien neugieriger, als ein junges, leichtgläubiges Mädchen 
— und der Graf von Clermont⸗Latour ſieht nicht ohne Unruhe die 
wachſende Neigung feiner Tochter zu dem jungen Herzog von Meyran. 
In dem Augenblicke hört er, daß Odette in Begleitung eines Induſtrie⸗ 
ritters, Namens Frontagnac, in Nizza weile, und unter dem Deck⸗ 
mantel ihres ſtolzen Namens eine Spielhölle der ſchlimmſten Art er⸗ 
richtet habe. Der Graf faßt den Entſchluß, Odette um jeden Preis 
zur Abreiſe von Nizza zu zwingen, und der Vorhang fällt zum 
zweiten Male. 

Der dritte Act führt uns in das Tripot, welches Frontagnae und 
feine Maitreſſe in der Villa eines exotiſchen Quakſalbers, des Doctor 
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Blättern verſchiedener Farben Dementis des Gerüchtes einer ſolchen 
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Wiünſche, welche er dem Miniſter vorgetragen habe, ſeien geweſen: den Un⸗ 


wahr. 
5 atſache ſch e 
en e zu decken und daß die ablehnende Antwort Preu⸗ 


ein allmäliges Vorgehen auf dem 


Wir hoffen, aus dieſen Dementis einer an ſich 


bſolut un ſchließen zu dürfen, daß fie beſtimmt find, den 


berelts ertheilt iſt. : 

Wee ndfertigkeit und Hansfleiß. Sitzung des deutſchen Sen⸗ 
Comite. Auf den 12. November hatte der geſchäftsführende Aus⸗ 
tral: d Centralcomite in Bremen die Mitglieder deſſelben nach Berlin 
ſchuß tel D Angleterre berufen; an der Beſprechung nahmen auch mehrere 
ins Haus dem Königreich Sachſen Theil. Herr A. Lammers eröffnete die 
Gäſte ndlung, indem er Briefe verhinderter Mitglieder verlas, in denen 
Fei nur ihr Ausbleiben entſchuldigt, theils auch Anregungen für das 
ther Wirken gegeben wurden. Man derſtändigte ſich daraufhin namentlich 
Ale die Aufbringung der Mittel für die Aufgaben des Centraleomite, be⸗ 
ſprach dann die weitere Agitation und machte ſich die nothwendigen Vor⸗ 
ereitungen zu dem für das nächſte Jahr in Ausſicht genommenen Congre 
klar. Cooptirt wurden der um die ben des Handfertigkeits⸗Unter⸗ 
richts in Elſaß⸗Lothringen verdiente Oberlehrer Dr. Gelshorn in Zabern 
und der la Wiener Pädagog und Schulreformator Director 
Dr. Erasmus Schwab. Für Baiern, Würtemberg und Baden wurden wei⸗ 
Here Yumahlen in Ausſicht genommen. Auf den Antrag des Herrn von 
Schendendorf (Görlitz) wurde dann beſchloſſen, weiteren Kreiſen die Ziele 
der Bewegung in einer Art von Aufruf darzulegen. Der geſchäftsführende 
Ausſchuß wird — nach Vorſchlägen des Prof. Poſt (Göttingen) — Auskunft 
eilen es \ ( f ) 
ülswittel (namentlich die zahlreichen ſeit zwei Jahren im „Nordweſt“ er⸗ 
ſchienenen Aufſätze und Mittheilungen) ſowohl nachweiſen wie verbreiten. 
Herr v. 


@ehrtalent von Clauſon⸗Cas beſonders noch von Herrn Grafen Schlieffen⸗ 
Schlieffenberg und dem Vorſitzenden Lammers vertreten wurde. Der Vor⸗ 
ſchlag des Herrn v. Schenckendorff fand ſchließlich keinen Widerſpruch mehr. 
— Als ein weiteres Mittel zur Betreibung der Sache empfahl Herr von 
Schenckendorff die Ausſchreibung von Preisaufgaben, bei deren Löſung der 
Einfluß der Handfertigkeit theils vom rein erziehlichen, theils vom volks⸗ 
wirthſchaftlichen und ſocialen Geſichtspunkt zu beleuchten wäre. Cnolic 
legte Herr v. Schenckendorff noch ſeine in den letzten anderthalb Jahren 
ausgeübte private Thätigkeit für die Betheiligung des preußiſchen Staates 
an der Förderung der Handfertigkeitsſache als eines Unterrichtsgegenſtandes 
und für die Förderung der Hausinduſtrie in Oberſchleſien dar, und be⸗ 
richtete dabei über die durchaus wohlwollende Stellung der Frau Kronprin⸗ 
zeſſin und des Prinzen Friedrich Karl zu den Beſtrebungen des Comite. 
Bei ſeinen Eingaben habe er ſich ſtets von dem Geſichtspunkt leiten laſſen, 
daß der Staat nur an praktiſch gegebenen Punkten anſetzen könne; dieſe 
feien die Förderung der Leiſtungsfähigkeit der Nation in wirthſchaftlicher 
Richtung, die Bekämpfung der revolutionär⸗ſocialen Umtriebe auf dem Wege 
der Arbeitsgewöhnung, und die Förderung des Hausfleißes in den ober⸗ 
ſchleſiſchen Nothſtands Diſtricten. In einer Audienz, welche er am 12. Octo⸗ 
ber bei dem Cultusminiſter v. Goßler gehabt habe, hat der Miniſter ſich für 

dem Wege des Verſuchs wohlwollend bezeigt 
und ſich über die Verhältniſſe des Comites Bericht erſtatten laſſen. Die 


terricht zunächſt in einigen Seminaren, ſowie nach und nach in den Volks⸗ 
ſchulen Oberſchleſiens einzuführen; ebenſo habe er gebeten, dem Antrage 
der Commune Emden, den Handfertigkeitsunterricht dort in der Volksſchule 
als einen obligatoriſchen Lehrgegenſtand anzuſehen, ſtattgeben zu wollen. 
Im Intereſſe der Sache ſei lebhaft zu wünſchen, daß der Herr Cultus⸗ 
miniſter dieſen Anträgen Folge gebe; dabei verkenne er (der Berichterſtatter) 
keineswegs, wie der Staat bei der Tragweite ſeiner Entſchließungen zu be⸗ 
fonderer Vorſicht gezwungen ſei, indeß könnten ja die ſämmtlichen Ent: 
ſchließungen jo lange einen proviſoriſchen Charakter tragen, bis die gewon⸗ 
nenen Erfahrungen ſelbſt die weitere Entwickelung als geboten erſcheinen 
ließen. — Das Centralcomite nahm von dieſen Mittheilungen mit Intereſſe 
Kenntniß und der Vorſitzende ſprach den Wunſch aus, daß auch jedes an⸗ 


dere Mitglied außer ſeiner Thätigkeit im Comite ſo viel wie möglich per⸗ 


ſönlich für die Sache wirken, und dann in der Comiteſitzung Bericht über 


dieſe anderweite Thätigkeit erſtatten möge. 


[Die Augsburger Allgemeine Zeitung.] Mit Anfang nächſten 
Jahres wird ſich eine „Wohnungsveränderung“ vollziehen, für welche das 
literariſche Deutſchland, beſonders das ältere, ſich lebhaft intereſſiren muß. 
Die „Augsburger Allgemeine“, welche officiell ja ſtets nur „Allgemeine 
Zeitung“ hieß, wird, wie das „D. M.⸗Bl.“ meldet, aus der alten Handels⸗ 
ſtadt, deren politiſche Bedeutung im Laufe der Jahrhunderte freilich ein 
wenig zuſammengeſchrumpft iſt, nach München überſiedeln und fortan nicht 
mehr „Augsburger“ heißen können. Gleichzeitig ſoll der Verſuch gemacht 
werden, dem alten gediegenen Blatte einen neuen friſcheren Hauch zu⸗ 
zuführen. 

Berlin, 27. Nov. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kaiſer hat, wie 
der, Bonner Ztg.“ mitgetheilt wird, den dortigen Wirkl. Geh. Rath Dr. 


von Dechen als ein deſſen Verdienſte um die Bergverwaltung anerkennendes 


Olivas, betreibt. Der ganze internationale Abſchaum, welcher ſich 
alljährlich in Nizza zuſammenfindet, giebt ſich bei Odette ein Rendez⸗ 
vous. Odette macht ein Haus, denn ſie hat fünfundſiebzigtauſend 


Franken jährlich auszugeben: fünfundzwanzigtauſend, welche der Graf 


ihr ausgeſetzt hat, fünfundzwanzigtauſend, welche ſie „pumpt“ und 
fünfundzwanzigtauſend, welche fie nicht zurückerſtattet, — um fie 
ſchaart ſich die Creme des Hauſes: der Chevalier Caravani, ein Ge⸗ 
lehrter, berühmt durch einen Medaillendiebſtahl, den er im Vatican 
begangen; der Lord Dingsda, welcher periodiſchen Wahnſinn ſimulirt, 
um von vornherein der mildernden Umſtände ſicher zu ſein, denn 
die Staatsanwälte zweier Erdtheile haben feine Perſönlichkeit durch 
Steckbriefe ausgezeichnet; der Baron von Chatillon, welcher beim 
Deſſert die ſilbernen Löffel einſteckt, und andere intereſſante Leute 
dieſes Schlages mehr. — Aber Odette, fo tief fie auch gefallen, em⸗ 
pfindet von Zeit zu Zeit die Schmach ihres Lebens und ſie gedenkt 
nicht ohne Reue des ehrenwerthen Daſeins, an der Seite ihres 
Mannes, als Mutter ihres Kindes. 
deckung machen, daß ihr Geliebter Frontagnac nicht allein ein Falſch⸗ 
ſpieler, ſondern auch ein ganz gemeiner Dieb iſt, und verzweifelt ruft 
ſie aus: — Wer rettet mich aus dieſer Schande? 

— Ich — ſagt eine Stimme hinter ihr: Es iſt der Graf von Cler⸗ 
mont⸗Latour, der durch die beliebte Hinterthür der fünfactigen Dramen 
unbemerkt eingetreten iſt. a 

Mit beweglichen Worten ſchildert der Graf ſeiner Frau das be⸗ 
drohte Glück Berangere's. Er will ihre Penfion verdreifachen, wenn 
ſie einen andern Namen annehmen und außer Lande gehen wollte. 
Aber Odette widerſteht: Nie würde ſie einen Namen aufgeben, der 
noch der einzige Anklang an ein honnettes Daſeln iſt; — Gräfin 
von Clermont⸗Latour, das klingt, das iſt eine Firma „une raison 
sociale, quoi!“ 

Und mit welchem Rechte ſpräche man ihr von einer Tochter? 
Sei ſie denn überhaupt Mutter? Habe man nicht ihr Kind geraubt? 
— Diefe Scene iſt in der That ſehr ſchön. — Ah, ruft der Graf 
ſchließlich, ich hätte Sie damals tödten ſollen! 

„Die Gattin, ja“, erwidert Odette, „aber nicht die Mutter, dazu 
hatten Sie kein Recht.“ 

Odette will ihre Tochter ſehen, Odette iſt eiferſüchtig auf das 
f des Vaters, das er fünfzehn Jahre genoſſen. Der Graf kann 
em ſchuldvollen Weibe nicht verwehren, Berangere aufzuſuchen. Er 
bereitet feine Tochter vor, daß eine Jugendfreundin ihrer Mutter fie 
zu ſehen wünſche. 

Der Graf: Mein liebes Kind, das iſt die Freundin Deiner 
Mutter, von der ich Dir ſoeben erzählte. 

Berangeère (geht Odette entgegen): Ah, Madame! 

Odette: Ich bitte Sie um Verzeihung, Fräulein, wenn ich die 


B Ahränen nicht zurückhalten kann. Der Ton Ihrer Stimme erweckt ſo 


f|cember d. J. Termin an. — Friedrich v. Bodenſtedt iſt zu kurzem Auf⸗ 


Eines Abends muß fie die Ent⸗⸗ 


Geſchenk einen verkleinerten Abguß des im Berliner Thiergarten aufgeſtellten 


Drake'ſchen Denkmals des verewigten Königs Friedrich Wilhem III. nebſt 


Marmorſäule als Unterſatz durch den Minifter der öffentlichen Arbeiten zu⸗ 
gehen laſſen. — Die Kaiſerin hat den Baruch⸗Auerbach'ſchen Waiſen⸗Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalten ein Geſchenk von 200 Mark zugehen laſſen. — Der 
Magiſtrat hat wohl der Petition des wunderbaren „C.-C.⸗C.“ wegen Auf⸗ 
löfung der Stadtverordnetenverſammlung zuvorkommen wollen; er beantragt 
bei der Stadtperordnetenverſammlung den Erlaß einer Novelle zur Städte⸗ 
Ordnung, durch welche eine Reform der Communal⸗Wahlbezirke herbeige: 
führt werden ſoll. — In der Privatklageſache des Stadtverordneten 
Limprecht gegen den Stadtverordneten Richter ſteht auf Grund der von 
Letzterem eingelegten Berufung vor dem königlichen Landgericht I am 2. De⸗ 


enthalt hier eingetroffen. — Bezüglich der Notiz betreffs der Candidaten⸗ 
Liſte des Breslauer Dom capitels bemerkt das „Deutſche Tgbl.“, daß 
dieſelbe inſofern einer Correctur bedarf, als einmal die Richtigkeit dieſer 
Liſte noch nicht über allem Zweifel erhaben iſt und dann der Kaiſer nicht 
die personae gratae, ſondern die minus gratae bezeichnet. 


—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 28. Nov. [Ueber die Budget⸗ 
berathung. — Königin Carola. — Secundärbahnen.] Der Ver: 
lauf der Budgetberathung im Reichstage bei der erſten Leſung wird von 
den „Dresd. Nachr.“ daraus erklärt, daß die Rechte zur Zeit noch nicht über 
eine parlamentariſch geſchulte Kraft verfügt, die befähigt wäre, ſich in an⸗ 
hörbarer Weiſe über das hochwichtige Thema eines Haushaltes, der in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe eine Million überſchreitet, zu verbreiten, denn Herr 
v. Minnigerode ſei ſtets ein Verlegenheitsredner geweſen. Sie bedauern, 
daß nicht einer der nichtpreußiſchen Conſervativen die Gelegenheit benutzt 
hat, um in unzweideutiger Klarheit zwei Geſichtspunkte kurz und bündig zu 
entwickeln, einmal, daß das Volk weder von dem Tabaksmonopol, noch von 
neuen Steuern etwas wiſſen will, und daß es hohe Zeit iſt, mit neuen 
Ausgaben für das Militär aufzuhören. Speciell vom Vicepräſidenten Acker⸗ 
mann ſcheint man das in Sachſen erwartet zu haben. Eine derartige Er⸗ 
klärung pon conſervativer Seite hätte gerade noch gefehlt, um die Verhand⸗ 
lung verblüffend zu machen! — Die Königin Carola iſt von ihrem Nerven⸗ 
fieber jo weit geneſen, daß fie vorausſichtlich in dieſer Woche das 
e wird perlaſſen können. — Die Erfahrungen, welche der 
ſächſiſche taat mit ſeinen Secundärbahnen bisher gemacht hat, ſind außer: 
ordentlich n daß die Regierung ermuthigt iſt, auf dieſem Wege 
raſcher, als urſprünglich beabſichtigt war, vorzugehen. Auf der Pirna⸗ 
Bergießhübler Bahn ergeben die finanziellen Betriebsreſultate eine un⸗ 
gewöhnlich hohe Rente des Anlage⸗Capitals, und auch von der Schmalſpur⸗ 
bahn Wilkau⸗Kirchberg wird von einem äußerſt lebhaften Perſonen⸗ und 
Güterverkehr berichtet. Da die Kammern neue Secundärbahnen bewilligen 
ſollen, hat der Finanzminiſter von Könneritz die Mitglieder beider Kammern 
zur Beſichtigung der Bahn Wilkau⸗Kirchberg zum Mittwoch eingeladen. 
Die jetzt beantragten Secundärbahnen ſind die Linien Zittau⸗Reichenau mit 

lügelbahnen nach Türchau und Markersdorf, Schmiedeberg⸗Kipsdorf, Döbeln⸗ 

ügeln⸗Oſchatz, Königsbrück⸗Klotzſche und Radebeul⸗Moritzburg⸗Radeberg, 
welche zuſammen etwas über 3 Millionen koſten werden und etwa 85 Kilo: 
meter Länge haben. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 


Wien, 25. Novbr. [Slaviſirung der Ortsnamen.] Man ſchreibt 
der „N. Fr. Pr.“: „Wie bekannt, wird jetzt auf Grund der Ergebniſſe der 
Volksjählung vom 31. December 1880 eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellun 
der Länder, Städte und Orte Oeſterreichs gemacht, zugleich wird aber au 
ein alle Ortſchaften umfaſſendes Verzeichniß verfaßt. Dieſes Orts⸗ 
verzeichniß, welches als amtliches Repertorium für immer authentiſch 
und maßgebend ſein ſoll, baſirt in ſeinem weſentlichſten Punkte, nämlich 
in Beziehung auf die Namen der Städte und Orte, nicht auf ob⸗ 
jectiv richtigen Angaben, ſondern auf Daten, die von der jetzt herrſchenden 
ſlaviſchen Strömung ihre Signatur erhickten. Da nämlich die An⸗ 
8235 über die Namen der Gemeinden, welche die Grundlage zu obigem 
rtsverzeichniſſe bildete, von dieſen ſelbſt, reſpeetive von den Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaften gemacht wurden, ſo geſchah es, daß in allen ſlapiſchen Ge: 
genden Böhmens, Mährens, Krains u. ſ. w. dieſe die alten deutſchen 
Namen zahlreicher Orte ſlaviſirten. Am gründlichſten wurde dieſe Ent- 
germaniſirung der Namen von den Czechen geübt. e 
war ein dreifaches; entweder begnügte man ſich damit, dem Ortsnamen ein 


czechiſirtes r, 2, s u. ſ. w. einzufügen, oder man gab ein czechiſches Prädikat 
dazu oder, wie es meiſtens geſchah, ſie operiren radikal und verwandelten den 
en Ortsnamen rund⸗ 


ſeit Jahrhunderten beſtehenden, überall bekannten deutſch 
weg in einen cbech en ſo daß der urſprüngliche deutſche Name nicht mehr 
erkennen iſt. 


zu begreifen, daß die Czechen ein Intereſſe daran haben, den 


2 


Das Verfahren 


u uf dieſe Weiſe wäre z. B. das vielgenannte Kuchel⸗ 
ad gänzlich von der Karte Europas verſchwunden, welcher Ort bei der 
erſten Zuſammenſtellung gar nicht gefunden wurde, bis er erſt ſpät in einer 
völlig unkennbaren czechiſchen Umhüllung eruirt worden. Es iſt een 
damen 
gerade dieſes Ortes der Vergeſſenheit anheimzugeben. Der Fall wiederholt 
ſich aber ſehr oft. Man darf wohl verlangen, daß ein vom Staate heraus⸗ 


Fe Verzeichniß der Ortſchaften die Namen der letzteren hiſtoriſch un 
ſprachlich richtig wiedergebe und daß nicht hundert von deutſchen Orts⸗ 
namen, welche für ſich die geſchichtliche Berechtigung, die Tradition und 
die Praxis haben, von der Karte Oeſterreichs verſchwinden, um flaviſchen 
Benennungen Platz zu machen. Zum Behufe der genauen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Feſtſtellung der Ortsnamen würde ſich die Einberufung einer 
Commiſſion empfehlen, in welcher neben der Verwaltungspraxis und Landes⸗ 
kunde die Geſchichtswiſſenſchaft ihren Sitz hätte. Allerdings dürfte man 
zur Repräſentirung der letzteren nicht ausſchließlich czechiſche Hiſtoriker 85 


berufen“ 
Frankreich. 


O Paris, 25. Nov. [Zur Situation. — Biſchof Freppel 
und der Clerus. — Aus Tunis) Es hat nicht den Anſchein, 
als ob vor Schluß der parlamentariſchen Seſſion die Politik noch ein⸗ 
mal ihren monotonen und unbeſtimmten Charakter verlieren ſollte. 
In den politiſchen Kreiſen herrſcht eine Art von Ermüdung und Ent⸗ 
muthigung, welche hauptſächlich in dem Mangel an beſtimmten Anz 
deutungen über die Pläne des neuen Cabinets ihren Grund hat. 
Man hatte zu hohe Anſprüche an Gambetta geſtellt und findet nun, 
daß er nicht energiſch genug ins Geſchirr gehe. Einen beſonders un⸗ 
günſtigen Eindruck macht es, daß die Ernennung der Botſchafter für 
Berlin und Petersburg ſo lange auf ſich warten läßt. Bisher weiß 
man nicht im Geringſten, wem dieſe wichtigen Poſten zufallen ſollen, 
und hegt den Argwohn, daß Gambetta ſelber in dieſem Punkte nicht 
viel weiter vorgeſchritten ſei, als die gewöhnlichen Sterblichen. Sollte 
er auch hier, wie für die Miniſterportefeuilles, wie für die Stelle 
eines Gouverneurs von Algerien, ſich an halb unbekannte Männer 
wenden müſſen? Auf dem diplomatiſchen Felde fände man die Sache 
etwas unangenehmer, als auf dem Gebiete der inneren Politik. — 
Geſtern hat in der Kammer die Wahlprüfung fortgedauert, und es 
wäre von dieſer Sitzung nichts zu ſagen, hätte nicht der Bifhof 
Freppel durch feine Einmiſchung eine plötzliche Verſchärfung der 
Debatte herbeigeführt. Es handelte ſich um die Wahl des clericalen 
Boſcher⸗Delangles in Londéac, gegen welche der Berichterſtatter Galpin 
einwandte, daß der Clerus von der Kanzel herab den republikaniſchen 
Gegner Janes beſchimpft und verleumdet habe. Der Biſchof Freppel 
ſuchte die Dazwiſchenkunft des Clerus nicht abzuleugnen. Er ver⸗ 
theidigte eine kühnere Theſe. Nach ihm hat der Prieſter eine doppelte 
Exiſtenz, er iſt nicht nur Diener Gottes, ſondern auch Staatsbürger. 
In dieſer letzteren Eigenſchaft muß er ſich um die politiſchen Begeben⸗ ja 
heiten bekümmern und in der erſteren hat er die Pflicht, die Wähler 
zu ermahnen, nach ihrem katholiſchen Gewiſſen zu ſtimmen. Die 
Kammer fand an dieſer Theorie von dem Dualismus in der Perſon 
des Prieſters nicht ſonderlich Geſchmack, und Lockroy führte dem 
Biſchof von Angers zu Gemüthe, daß im Concordat ein gewiſſer 
Artikel 33 exiſtire, welcher die Pflichten des Clerus dem Staate 
gegenüber in ganz anderer Weiſe kennzeichnet. Lockroy fragte die Re⸗ 
gierung, was fie von der Angelegenheit denke. Da der Unterrichts⸗ 
und Cultusminiſter Paul Bert nicht anweſend war, ſo antwortete der 
Miniſter des Innern, Waldeck-Rouſſeau, die Regierung verlange vom 
Clerus wie von Jedermann die ſtriete Beobachtung der Geſetze und 
werde in dieſen Geſetzen ſelber die Mittel zu finden wiſſen, den 
Reſpect zu erzwingen. Die äußerſte Linke hielt dieſe Antwort für zu 
ſchwächlich, und Laneſſan wollte aus dem ganzen Vorfall die Moral 
ableiten, daß das Concordat morſch geworden und man unverzüglich 
die Trennung zwiſchen Kirche und Staat herbeiführen müſſe. Die 
Wahl Boſcher⸗Delangles' wurde für ungiltig erklärt. — Die Nach⸗ 
richten aus Tunis deuten immer mehr auf die Beſchwichtigung des 
Aufſtandes. Während der General Sauſſier in Gafſa anlangte, voll⸗ 
endete der General Logerot ſeinen Marſch nach Gabes. Auch er 
durchſtreifte eine Gegend, welche den franzöſiſchen Truppen unbekannt 
war und in welcher ſie manchen klimatiſchen Schwierigkeiten begegneten. 
Die Unternehmung ſcheint gelungen, obgleich die Details des Marſches 
bisher unbekannt geblieben und man blos die Ankunft der Colonne 
erfahren hat. Bekanntlich beſteht Gabes aus mehreren Oaſen, die 
einander ziemlich nahe liegen. Eine kleine franzöſiſche Garniſon hielt 
die Oaſe beſetzt, welche den eigentlichen Hafen von Gabes ſchließt, 
aber ſie befand ſich dort in einer unbehaglichen Stellung, denn die 
Inſurgenten waren Herren der anderen größeren Oaſen, in welchen 
namentlich das Trinkwaſſer reichlicher und beſſer iſt. Die Ankunft 


. 


ſchmerzliche Erinnerungen in mir. Ich habe Sie als kleines Mädchen 
gekannt — oh, wie Sie ſchön geworden ſind. Das letzte Mal, als 
ich Sie ſah, — es ſind nun fünfzehn Jahre her, lagen Sie in Ihrer 
Wiege, luſtig mit den kleinen, nackten Beinchen ſtrampelnd und die 
blonden Locken in der Stirn. — Sa; das find Ihre ſchönen, blauen 
Augen, Ihr fragender Blick, Ihr Lächeln. Oh, ich erkenne Sie ganz 
wieder. Aber Sie erkennen mich wohl nicht? N 

Berangere: Nein, Madame. 

Odette: Sie waren auch noch fo klein! 

Berangere: Papa ſagte mir, Sie wären eine Freundin meiner 
Mutter geweſen? 

Odette: Ja eine Jugendfreundin. 

Berangere: Wie beneide ich Sie; Sie haben meine gute Mutter 
auch als Frau gekannt? 

Odette: Als Frau — — oh ja: 

Ber.: Und Sie waren bei ihrem Tode zugegen? 

O.: Nein, mein liebes Kind. \ ; 

B.: Sie wiſſen, auf welche Weiſe wir die Theure verloren? 

O.: Ich hörte davon — aber ich war immer auf weiten Reiſen. 

1 B.: Es war in Deauville, auf einer Spazierfahrt auf dem 
eere. 

O.: So wiſſen Sie, armes Kind, nicht einmal, wo Ihre 
Mutter ruht? i 

B.: Leider, nein. Aber auf mein Bitten hat Papa in Bretigny 
... Sie kennen Bretigny? 

O.: Ein wenig. . ja. 

B.: Im Park hat Papa ihr ein Denkmal errichten laſſen. Es 
iſt das nur zur Erinnerung, aber ich habe ſo oft davor gebetet, daß 
ich mir einbilde, meine Mutter ruhe da. Ich bekränze den Hügel 
und pflege ihn. 

O. Sie können ſich nicht mehr Ihrer Mutter erinnern? 

B. Oh, gar nicht mehr. Und ich bin recht böſe auf mich des⸗ 
wegen. Sie war ſchön, nicht wahr? 

O. Man fand ſie ſo. Aber Sie beſitzen doch eine Photographie 
von ihr? 

B. Nicht einmal. 

O. Wie iſt das möglich? 

B. Wir hatten ein ſehr ſchönes Oelbild in ihrem Zimmer, aber 
die Tapete verbrannte durch die Ungeſchicklichkeit eines Kammermädchens, 
und das Bild ging dabei verloren. 

Ich verſtehe — man hat es zerſtört. 

„Oh, meine Mutter war fo gut, fo rein! 

Wer ſagte das Ihnen? 

Papa. 

» Ah, er ſpricht manchmal von ihr? 

Von Mamg? — aber unaufhörlich. Er ſagte mir, wie fie 


ſich kleidete, was ſie liebte. Sie war ſehr muſikalich. Ich muß ihm 
ſpielen, was ſie ſpielte. Zuu Beiſpiel dieſe Arie von Haydn. (Sie 
fest ſich an den Flügel und ſpielt.) Mama, fpielte fie im Salon der 
Großmutter, als Papa um ſte anhielt. 

O. (mit gebrochener Stimme). Das iſt wahr. 5 

B. Wie Sie gut ſind — Sie weinen, wenn man meiner Mutter 
gedenkt. ; 

O. Wie wäre Ihre Mutter glücklich geweſen, an meiner Stelle 
zu ſein, Sie in die Augen zu ſchauen, und Ihre liebe Hand in der 
ihrigen zu halten. 1 

B. O, wäre meine Mutter noch da, wir würden zu glück⸗ 
lich ſein. . 8 

O. (lebhaft). Nicht wahr? N . 

B. Welches Unglück, daß ſie todt iſt. 2 

O. Oh, der Tod. — — Aber es giebt Trennungen, die weit 
grauſamer ſind. 6 . 

B. Wie das? Ka was 

O. (Entſchloſſen alles zu ſagen.) Ich kenne eine Frau in dieſer 
Stadt — Ihr Vater kennt ſie auch. Eine Frau, welche ſeit Jahren 
fern von Gatten und Kind lebt. 

Aber warum? 

Man hat ſie getrennt — durch das Gericht. 

Es iſt alſo eine ſchlechte Frau. 

Eine unglückliche. a 

Hat fie nie verſucht, ſich mit ihrem Gatten zu verſöhnen? 
Er wollte ſie nie wieder ſehen. 

Und ihr Kind? 

Man nahm es ihr, um es bei dem Vater zu laſſen, 

Man nahm alſo an, daß ſie keine gute Mutter ſein würde? 
Man täuſchte ſich. 8 

Und ſie that nichts dagegen? 

Was ſollte fie auch thun? 3 
.Was ſie ſollte: Nun, eine gute Frau werden, ſo gut, daß 
man gezwungen geweſen wäre, ihr zu verzeihen. 

O. (erftaunt). Ah! f 

B. Aber laſſen wir die ſchlechte Frau bei Seite, und ſprechen 
wir noch von Mama; wollen Sie? he 

O. (ſchluchzend). Oh nein, ſprecheu wir nicht mehr von ihr, oh 
Gott, welche Sühne. — — — 

Odette ſtürzt ſich in das Meer — es iſt ja in Nizza ſo nahe — 
und dem Glücke Berangere’s ſteht kein Hinderniß mehr im Weg. — 

„Lieber Vater“ ſagt Berangere, „erlaube, daß ich für die arme 
Frau bete: fie ſtarb, wie Mama.“ ö ö 

„Beten wir zuſammen“, antwortet der Graf. — 

Der Vorhang fällt vor dem gerührten „tout Paris“. 
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bald in der Lage war, eee e vorzunehmen. Unter den Be 
befinden ſich der Polizeichef einer bedeutenden Provinzialſtadt, zwei Tod 

eines hohen Staatsbeamten, zwei jüdiſche Kaufleute, welche das von der 
Verſchworenen gebrauchte Material geliefert, ſowie eine große Anzahl Sid 
denten und gewiſſe thätige Mitglieder des Nihiliſtenbundes. N 


Der Orient. 


P. C. Konſtantinopel, 22. Novbr. [Der diplomatiſche Con kli 
welcher vor einiger Zeit zwiſchen dem onen Conſul in Ae 
0 


mit der Doetrin zu thun. Wenn dieſenigen, die mich angreifen, 
ſich wirklich durch die Sorgfalt für die Religion und nicht durch einen 
politiſchen Gedanken leiten ließen, fo. würde meine Ankunft hierſelbſt 
ſie nicht haben erſchrecken können. Ich ſtelle mich blos auf den 
Standpunkt meiner allgemeinen Cultuspolizei und nicht auf den 
meiner Doctrin. Unter allgemeiner Cultuspolizei verſtehe ich die Ueber⸗ 
wachung der Ausführung der Geſetze, welche die Beziehungen zwiſchen 


Logerots wird wahrſcheinlich dieſem Zuſtand der Dinge ein Ende 
machen, und man wird ſich jetzt der ganzen Oaſengruppe bemächtigen. 
Die „Debats“ unterſuchen heute, welche Politik jetzt nach der Bewäl⸗ 
gung der Inſurrection die franzöſiſche Regierung in Tunis zu be⸗ 
folgen habe. Sie ſind der Anſicht, daß man es in jeder Beziehung 
peen Bey erleichtern müſſe, die Autorität, die er verloren, wieder zu 
(ee gewinnen. Da man die Regentſchaft nicht ganz beſetzen will, wie es] we 0 
1 ſcheint 5 bleibe nur übrig, dem Staatsoberhaupte die Mittel zu Kirche und Staat regeln. Das Manifeſt der Regierung hat dieſe Aufgabe 8 Fle ea dee an Dan 8 
Be laſſen, zu regieren und die inneren Angelegenheiten ſeines Landes zu in folgenden Ausdrücken formulirt: „Strikte Anwendung der Concor⸗ En all ee N len chenfalls baff noch 
leiten. Allerdings jet das eine ziemlich complichtte Aufgabe. — Der datsgeſeze.“ Der Miniſter ſetzte hierauf auseinander, in Folge welcher Um⸗ kanntlich darin, daß ein türkiſcher Militärpoſten in Damaskus r Be 
Senator Anglade, einer der Vertreter des Ariège⸗Departements, iſt ſtände es der Kirche gelungen, ſich von dem Concordat frei zu machen und] nannten Conſul die üblichen Ehren zu erweiſen unterlaſſen halle woe 
geſtern in Cabancies nach längerer Krankheit geſtorben; er zählte] die Rechte des Staats und der bürgerlichen Geſellſchaft einzuſchränken. Herr Fleſch von den dortigen Behörden in ziemlich brüsker Weiſe Genug⸗ 
einige 70 Jahre. Unter der Julimonarchie gehörte er ſchon zu der Wir ſehen, fuhr er fort, in der genauen Beobachtung des Concor⸗ nes den gt EHE eh fe nee ihres 
Leczpublikaniſchen Oppo) tion in der Deputittentammer, und der Stantö=|buts das beſe Mittel, um die grohe Strömung zu Gunften der ſie Herrn leſch von feinem Posten abberief. Die ottonantfihe Neangdaß 
ſtreich vom 2. December ſchickte ihn in die Verbannung. — Geſtern Trennung des Staates und der Kirche zu verſchieben. Wir beab⸗ hat nun den gedachten Zwiſchenfall zum Anlaß genommen, um die Selin 
hatte der Prinz Murat in Duell mit dem Baron de Baur, einem ſichtigen nicht die Conſtituirung eines Nationalclerus. Es war das fund die Rechte der auropäiſchen Conſuln im türkiſchen Reiche in Erwa ung 
Redacteur des „Gil Blas“, welches durch einen Artikel in dieſem ein Traum Bonapartes, von dem ſich in feinem Wirken viele Spuren zu 7 und che 25 e lern der erwähnten eds 
Blatte veranlaßt worden. N. Rurat wurde durch einen Degenſich in die finden, wie z. B. der Napoleoniſche Katechismus. Wir wollen nicht|3 Runen aan, Note i wee dane bia 
7 3 © 5 1 4 2 7 da 
Seite kampfunfähig gemacht, —— Der Profeſſor Nordenſkiöld it ſeit ein aus der Kirche ein Werkzeug der Herrſchaſt machen oder aus ihren 


bisher im ottomaniſchen Reiche den europäiſchen Conſuln gegenikbe 
paar Tagen in Paris, Er wohnte einer Sitzung der Akademie der] Dienern eine Art heilige Gendarmerie, welche die Seelen im Schooße ſſtehenden Ceremoniels angekündigt wird. Die te iſt jedoch usage 
Wiſſenſchaften bei, deren Chrenm glied er if. „ 


der kaiſerlichen Dynaſtie erhalten ſoll. Wir wollen uns nicht in die AR e Wal 55 ies feen a 15 r 

7 ER 1 3.1 Di ; Beziehungen der Prieſter unter einander einmiſchen, ſoweit nicht das ina Adern 3 en Ceremeniene ſteben bleiben TOR 
; e e e e d n vb ar RM Concordatsbündniß in Betracht kommt. Dies find unfere Grunbfähe, ſondern auf eine viel radiealere Verrückung des diplamatiſchen Chara 
Beendigung nach den Berichten der F. anzöſiſchen Generäle nur mehr 


der Conſuln abziele. Die Note beſpricht nämlich die Rechte und Prärogaß 

In der Praxis werden wir zwei Exceſſe vermeiden, von denen der der Conſuln in ar Weiſe Kg betont zu Len holten alen, 
die Frage von wenigen Tagen. Sie n ird aber auch mit Energie 
und einer gewiſſen Strenge, die allerding s den aufſtändiſchen Arabern 


eine gehäſſig und der andere lächerlich iſt: die Gewaltſamkeit und die europäſſchen Conſuln zum Unterſchiede von den in Konſtantinopel a 
Nergelei. Alles, was man in dieſer Hinſicht von mir gefagt, ereditirten diplomatiſchen Agenten blos N Agenten ſind und den, 
g wird in Rauch aufgehen. Man wird ſehen, daß ich kein zufolge auf die den Erſterem in erweiſanden Ehren keinen Anſpruch machen 
gegenüber geboten erſcheint, durchgeführt. Die Unterworfenen müſſen 5 15 £ 
nlcht nur ihre Waffen abgeben, fordern an.) eine beträchtliche Con⸗ 
ribution, meiſt in Vieh und Naturalien leiſtt n. Diejenigen, die im 


können. Die Botſchafler der Mächte werden ſelbſtredend in eine fo weſen 
confufer Revolutionär bin, ſondern ein Mann, der im Cultus liche Einſchränkung des Actionsterrains der 1 n Milo 1 

derſtande verharren, werden viel härter behan delt. Die franzöſiſchen 

neräle laſſen bei den widerſpänſtigen Stännmen mittelſt Streif⸗ 


der Wiſſenſchaft und des Geſetzes erzogen iſt.“ — Von den Türkei, wie fie fi aus der Anerkennung der Anſchauung der Pforte er 
geſtrigen parlamentartſchen Begebniſſen ift nicht viel Intereſſantes zu geben würde, nicht einwilligen. f ag 
melden. Die Linke des Senates verſammelte ſich nochmals, um über a e e e ae ante: Bar 1 ben 

kolonnen Razzias vornehmen und ihnen ihr Reſammtes Vieh, ihre die Rs, zu 5 en auch diesmal hei uk damit das Ausland denke, daß es an dem Vertrag ſtreng feſthalte; 20000 E 

Zelte u. ſ. w. wegnehmen. Die „Agence Havas“ theilt heute über] geworden. Der ehemalige Minifter Le Rover ſprach von der Reviſton Mann Truppen werden in Tunis bleiben. General Lambert wird eine 

tefen Gegenſtand den Journalen eine Rote wit, die über den dabei in einer Art, welche verrieth, daß er dieſe Reform nur als eine un⸗ kuneſiſche Armee mit franzöſiſchen Offizieren und Unteroffizieren organiſiren 

beobachteten Vorgang ein intereſſantes Licht wirft. Der Sachverhalt] argenehme Nothwendigkeit über ſich ergehen laſſen würde. 

folgender: Der franzöſiſche Viceconſul von Sfax hat auf Veran⸗ 

aſſung des Oberſten Jamais an ſeine Collegen ein Cärcular geſendet, 


Andere Es iſt bereits eine Liſte von Kaiden und Gouverneuren entworfen worden, 
Senatoren, wie Adam, Bernard, Chardon, gaben ſich unumwunden welche durch Franzoſen und Muſelmänner wohl erprobter Treue erſeh 


i l | heiter des artigen b 
als Anhänger der Reviſion zu erkennen. Die äußerte Linke der een ohn Sehe be 77 e auswärtigen Amtes wird als 
Kammer hat nochmals darüber verhandelt, ob ſie eine offene oder Amerika. 


eine geſchloſſene Gruppe bilden wolle. Auch fie kam nicht zu einem 
Waſhington, 24. Nov. [Proseß Guiteau.] Im Laufe der geſtrigen 


definitiven Entſchluſſe. 

1 N A 2 Verhandlung in dem n den Präſidentenmörder Guiteau ſtellte 
Der Viceconſul forderte die i t fremden Mächte 1 8 ihre Gr o 5 britan nien. 210 de 5 ee . 10 0 4 1 10 5 e 
= igen anzuweiſen, dieſelben mögen ihre Heerd en in Sicher⸗ Er J f ür & 3 „Streites mit einem Klienten mehrere Tage im. ngniß ſaß. er 
„ en Ri 72 1 f 1 A 8 der Di te A. er London; Ze Nobbr. Wab went Kür ae Under: Vertheidiger Mr. Scoville die Briefe Guiteau's verlas, ohne die Ordnung 
heit bringen, damit keine Verwechſelung mit denen der Diſſt unßgegangenes Schiff. — Vom Eiſenbahnmord. — Fürſt Krapot⸗ der Dat acht I ſuchte ihn der Angeklagte, dieſelben i 

ſtattfinde. Alle fremden Vertreter dankten dem franzößſſchen Conſul[zin.] In Bradford hat am Dinstag Abend ein großes Meeting zu Gunſten der f 1 5 zu er 1 f Mr. Scopille ſchloß sei Plaide in. 
für feine Vorſorge, mit Ausnahme des Halimifhen Conſitlaragenten, der Aus dehnung des parlamentarſchen Wahlrechts auf jelbititändige | ahpudlegiſcheh Meihenfolge zu beriejen. Mr Spa itehſchhenſein Plaiboper 


8 i | 5 mit einer Mahnung an die Geſchworenen, in der Behandlung der ihnen, 
der an die kuneſiſche Regierung die Anfrage richtete, ob ſie den unterbreiteten Beweismomente zu thun, was ihnen ihr Gewiſſen gebiete. 


den, bei den widerſtrebenden Stämmen Razztas vorzunehmen. 


. Der General Delebecque ſetzt mit der Brigade Louis feinen Marſch 
nach Air⸗Sefra fort. Die Ahmur haben den Aman begehrt, der 
General will ihnen harte Bedingungen auferlegen. 


5 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. November. 


Schul 


gegeben. „Gegenüber den leidenſchaftlichen Angriffen, ſagte er u. A., 
deren Gegenſtand ich bin, ſind gewiſſe Erklärungen für Sie, für mich 
und für alle Welt erforderlich. Man hat viel Aufhebens von meinen 
perſönlichen Geſinnungen gemacht. Diejenigen, die am wenigſten C 
wiſſen, was in a a UF e 5 90 e Be⸗ 
ſtimmtheit. Der Cultusminiſter fol in feinen miniſteriellen Functionen] Gatſchina niedergebrannt und er bald ein Gefangener in der Gewalt der 
weder religiös noch antireligiös fein. Sein Miniſterium hat es nicht Nicken ſein winde Disfer Brief ward 5 Polizei übergeben, welche 
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Mit zwei Beilagen. 


der Theaterdeputatian. 
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(Fortfegung.) 


nene Geſtaltung fo ſehr am Herzen, daß die Stellung, welche die 


katholiſche Kirche in Deutſchland zur Regierung einnahm, ihn in einen 
Conflict brachte, deſſen Folgen ihm ſchweren Kampf auferlegten. 
Die „Schleſtſche Volkszeitung“ meldet, daß er vor dem Tode ſich mit 
der Kirche ausgeſöhnt habe. Der Tod hat ihm alſo den Frieden 

bracht. . 
95 aa war ein liebenswürdiger, gegen Alle, die mit ihm in Be⸗ 
rührung traten, allzeit freundlicher, wohlwollender Menſch. Sein 
Wirken brachte uns wieder die ſchöne Zeit in Erinnerung, in der die 
Bekenner aller Religionen in Schleſien in Friede und Eintracht lebten, 
in der der einſtige Fürſtbiſchof Förſter und der ſpätere Conſiſtorialrath 
Falk als Pfarrer in Landeshut in innigſter Freundſchaft lebten, in 
der der Pfarrer Baucke mit evangeliſchen Geiſtlichen an der Spitze aller 
Wohlthätigkeitsvereine unſerer Stadt ſich befand. Es ſcheint uns, 
als hätten alle Parteien gelernt und als ob eine befiere Zeit wieder 
naht. Wir wollen Alle dann das Andenken des biederen, edlen — 


und vor Allem auch toleranten Canonicus Künzer in Ehren halten. 


r. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung findet pu den 1. December, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht unter Anderem ein 
Commiſſionsgutachten über Bewilligung eines Credits von 6500 Mark zur 
Heſchickung der in Berlin im Jahre 1882 ſtattfindenden allgemeinen deutſchen 


Ausſtellung für Hygiene und Rettungsweſen. Auf der Tagesordnung ſteht 
ferner ein Commiſſionsgutachten über Bewilligung von 7965 M. 56 Pf. 
Mehrkoſten beim Bau der königl. Gewerbeſchule, ſer 


) i ner ein Commiſſions⸗ 
gutachten über Errichtung einer Markthalle für den Wochenmarktverkehr auf 
dem Platze weſtlich der Univerſitätsbrücke an den Mühlen. Ferner ſtehen 
auf der Tagesordnung Commiſſionsvorſchläge für die Wahl eines Mit⸗ 


St Vorſtandes des Polizeigefängniſſes und von fünf Mitgliedern 
gliehes des von Ferner Commiſſionsgutachten über die Normen für 


ie Pri Stadthaushaltsetats pro 1882/83 und Commiſſions⸗Vor⸗ 
mich lr de alt de Mitnlener Der RR ae en Ochluß der 
Tagesordnung bildet die Wahl zweier unbeſoldeter Stadträthe. 

o [Canonicus Dr. Künzer .] In der verfloſſenen Nacht gegen 12 Uhr 
verſtarb nach einem Krankenlager von nur wenigen Tagen an den Folgen 
eines Schlaganfalles der Domherr Canonicus Dr. Künzer. Dr. jur. Franz 
Xaver Künzer wurde den 27. Juni 1819 zu Neiſſe als der Sohn eines 
Kaufmanns geboren. Die Prieſterweihe empfing er am 3. Juli 1842. Im 
Jahre 1848 wirkte er in verdienſtvoller Weiſe als geiſtlicher Vorſteher des 
Kloſters der Barmherzigen Brüder hierſelbſt. Er ging in dieſem Jahre mit 
einer Anzahl Barmherziger Brüder und Schweſtern des Convents der 
Eliſabethinerinnen nach Oberſchleſien, wo zu jener Zeit der Typhus zahl⸗ 
reiche Opfer forderte und widmete ſich ſelbſt in ſo aufopfernder Weiſe dem 
Dienſte und der Pflege der armen Kranken, daß er ſelbſt vom Typhus er⸗ 
griffen wurde und mehrere Monate lang ſchwer krank darniederlag. Später 
wurde er zum Obercaplan an der St. Hedwigskirche in Berlin ernannt, von 
wo ſeine Beförderung als Probſt zu Schwiebus erfolgte. An letzterem Orte 
intereſſirte er ſich lebhaft für den Neubau der dortigen Pfarrkirche, für 
welchen er die erforderlichen Geldmittel in Deutſchland, Belgien und Frank: 
reich durch freiwillige Spenden aufbrachte. In Frankreich wurde er bei 
dieſen ſeinen Bemühungen beſonders durch den Erzbiſchof Dupanloup 
unterſtützt, der ihm in höchſt anerkennenswerther Weiſe Beihilfe leiſtete. 
Als Domherr inſtallirt wurde Künzer am 14. April 1858, wirkte als ſolcher 
als Promotor des fürſtbiſchöflichen Conſiſtoriums und fürſtbiſchöflicher 
Conſiſtorialrath. Später ernannte ihn der verſtorbene Fürſtbiſchof Dr. 
Heinrich Förſter zum Procurator des Knabenſeminars, welches der Fürſt⸗ 
biſchof aus eigenen Mitteln ins Leben gerufen hat und in welchem zuletzt 
die bedeutende Zahl von 100 unbemittelten katholiſchen Gymnaſiaſten Auf⸗ 
nahme und Erziehung gefunden hat. An dieſem Inſtitut wirkte Dr. Künzer 
im Vereine mit den Herren Präfecten Poſtbiek und Meer in anerkennens⸗ 
wertheſter Weiſe. Er ließ ſich ſtets angelegen ſein, körperlich und geiſtig 
geſunde junge Männer heranzubilden, und Hunderte der unter ſeiner 
Leitung aufgewachſenen Männer, welche heute bereits in den verſchiedenſten 
Lebensſtellungen wirken, werden ihm ſtets ein dankbares Andenken be: 
wahren. Leider wurde er aus dieſem ihm lieb gewordenen Kreiſe ſeiner 
Thätigkeit durch die im Jahre 1875 erfolgte Aufhebung des Knabenſeminars 
herausgeriſſen. Als Domprediger und Präſes des katholiſchen Geſellen⸗ 
vereins, welche Stellungen er gleichfalls mehrere Jahre hindurch bekleidete, 
war er ebenfalls in hingebendſter Weiſe bemüht, ſeine Pflichten zu erfüllen. 
Auch im Land⸗ und Reichstage wirkte er als Vertreter des Kreiſes Glatz⸗ 
Habelſchwerdt. In den Kriegsjahren 1866 und 1870 widmete er ſich der 
Krankenpflege und Seelſorge in einer Weiſe, welche die höchſte Anerkennung 
verdient. Leider wurde Dr. Künzer, der ſtets das Muſter eines liebens⸗ 
würdigen theilnehmenden Mannes war, in den letzten Jahren wiederholt 
von ſchweren Schlaganfällen heimgeſucht, die ſeine ſonſt ausgezeichnete Ge⸗ 
ſundheit untergruben. Am 23. d. M., Abends, ereilte ihn auf der Straße 
ein neuer Anfall, der ihn auf das Schmerzenslager warf, von dem er ſich 
nicht mehr erheben ſollte. Ein ſanfter Tod befreite ihn in der verfloſſenen 
Nacht von ſeinen ſchweren Leiden. f 

‚= [Erklärung] In der „Frankf. Zeitung“ finden wir folgende Cr: 
klärung: Eh: 

Durch die in Nr. 327 der „Frankf. Ztg.“ veröffentlichte Mittheilung der 
Hinterbliebenen meines theuren Freundes Temme ſehe ich mich zu der 
Erklärung veranlaßt, daß der von mir ergangene Aufuf einfach die Er⸗ 
füllung einer „Bitte“ — einer Art Vermächtniſſes — war, womit der Ver⸗ 
ſtorbene bereits unterm 16. April 1872 mich für den Eintritt ſeines Todes 
ausdrücklich betraut hatte. 

München, 24. November 1881. G. Fr. Kolb. 
» I[Frauenheim in Görlitz.] Durch die goldene Hochzeit unſeres 
Kaiſerpaares iſt die Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe in Deutſchland auf 
die Bildung von Aſylen, Krankenhäuſern und milden Stiftungen aller Art 
gelenkt worden. Allen iſt bekannt, wie groß die Zahl dieſer Schöpfungen 
iſt, und welcher reiche Wohlthätigkeitsſinn hierbei im deutſchen Volke zu 
Tage trat. Dadurch angeregt hat ſich an vielen Orten unſeres Vaterlandes 
in neueſter Zeit beſonders das Beſtreben gezeigt, den vielfach alleinſtehen⸗ 
den Frauen und Jungfrauen ein Heim zu ſchaffen. So find in Weſtfalen 
beiſpielsweiſe in kurzen Zeiträumen fünf ſolcher Stätten in's Leben getre⸗ 
ten, und vor einigen Tagen iſt auch in Görlitz ein Comite angeſehener 
Damen und Herren zuſammengetreten, um daſelbſt ein „Frauenheim“ zu 
begründen, in welchem derartige hilfsbedürftige Perſonen aus den gebildeten 
Ständen eine Stätte finden ſollen. Das Comite, aus dem wir Frau 
Stadtrath Tſchierſchky als Vorſitzende, Frau Gräfin von Fürſten⸗ 
ſtein als ſtellvertretende Vorſitzende und Herrn Apotheker Nahmmacher 
als Kaſſirer anführen, erläßt einen Aufruf, worin es an alle Menſchen⸗ 
freunde die Bitte richtet, dies Liebeswerk durch Geldbeiträge, Zuwendungen 
von Materialien, Einrichtungsgegenſtänden ꝛc. zu unterſtützen und an eines 
der obengenannten Comitemitglieder gelangen zu laſſen. 

[Perſonal⸗Nachrichten! Uebertragen: dem Hauptmann a. D. John 
aus Hirſchberg i. Schleſ, die comm. Verwaltung des Kaiſerlichen Poſtamtes 
in Lüben. Verſetzt: Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent Buchaly von Jauer nach 


Breslau. Ruheſtandsverſetzung: Poſtſecretär Starke in Löwenberg i. 


ſchleſ. Verſtorben: Bureauaſſiſtent Rißmann in Liegnitz. 
Verſetzt: Stations⸗Aſſiſtenten Stolpe von Kattowitz nach Klopſchen, 
Will von Glogau nach Frauſtadt. 


IStadttheater.] Verdi's „Arda“ kommt heute zu gewöhnlichen 
Opernpreiſen zum neunten Male zur Auffübrung. 


L. FP. [Matinee.] Die bedeutendſten und beliebteſten künſtleriſchen 
Kräfte unſerer Stadt, Berufsmuſiker ſowie dilettirende, hatten ſich am Sonn: 


vous gegeben, um, aufgefordert und geleitet von mildthätigen Frauen, 
zum Beſten des kaiſerlichen Kinderheims das Ihrige an ſingender 
und klingender Münze beizutragen und auf dieſe Weiſe einem zahlreichen 
Publikum, welches der ſchönen Pflicht der Wohlthätigkeit in Baarem 
bereits genügt hatte, einen entſprechenden Entgelt in angenehmſter Form 
zu bieten. Hätte ein ſimpler Berichterſtatter das Recht, das genial⸗ 
ſummariſche Verfahren mancher claſſiſchen Schriftſteller nachzuahmen, welche, 
von der Ueberfülle zuſtrömender Gedanken bedrängt, dieſe oft nur gleichſam 
ſchematiſch, in Form einer Expoſition, der Nachwelt überlieferten, jo würde 
ich, um mit der reizendſten Erinnerung an die geſtrige Matinse den An⸗ 
fang zu machen, vielleicht beginnen: „Holde Frauen ſchützend, die 
ſchöne Frau T. engelhaft ſchwebend, Geſang in der Ferne ſchwellend, 
quellend“, — und dann weiter fortfahren: „Frühlingsgedränge von Liedern 
und Arien, Angeſtrebtes und Fertiges in buntem Wirbel, Vollendetes und 
Erblühendes, große und kleinere Meiſter in größter Eintracht neben⸗ 
einander, Orcheſter promethiſch einleitend, romantiſch⸗ roſamundenhaft 
ſchließend.“ Ich würde mir aber nicht einbilden, bei irgend Jemandem mit 


dieſer leichtfüßigen Behandlung wichtiger Dinge Effect zu machen. Höchſtens 


würde ein durch die etwas länglich ausgefallene „Matinée“ — fie 
dauerte von 12 bis ½3 Uhr — um feinen Frühſchoppen geprellter 
Frequentant der Junkernſtraße oder eine in ihren ſchönſten Hoffnungen 
durch verdorbene Braten oder zuſammengefallene Mehlſpeiſen getäuſchte 
Hausfrau dieſer Art von Schilderung nachſeufzen: Ja, wäre es 
in der That fo raſch vorbei geweſen! aber ſo ...“ Est modus 
in rebus, referiren wir ſtatt zu meditiren, warum es ſo war und 
nicht anders; drängen wir unſer geheimes Verlangen nach noch mehr 
fo üppig quellen mußte und nicht als Katarakt über compacte Muſik⸗ 
maſſen von Inſtrumentalmuſik ſprang und ſich durchwand, was viel⸗ 
leicht ſehr friſch gewirkt hätte, auch nicht, warum man mit ſo vielen Soliſten 
nicht eine große Enſemblenummer arrangirt hatte, — fragen wir nicht, 
ſondern ſind wir dankbar für das Gebotene und zufrieden mit der Art, 
auf welche es geboten war, anſpruchslos, aus Eifer für die göttliche Kunſt 
und den wohlthätigen Zweck. Das Orcheſter des im vorigen Jahre ge⸗ 
gründeten Dilettantenvereins „Philharmonie“, über 50 Mann ſtark, von 
denen nur einige wenige Bläſer Muſiker von Beruf waren, begann, von 
Herrn Lehnert geleitet, mit der friſchen Ouverture zu „Prometheus“ von 
Beethoven. Es folgte ein Prolog, gedichtet van Frau Hebwig Prohl 
und vorgetragen von Frau Rechtsanwalt St., welcher mit tiefen und wahrer 
Empfindung das Anrecht der kleinen Hilfloſen auf Mitleid dem Bewußtſein 
jedes Gebildeten nahe zu rücken ſuchte. Dann theilte ſich die Rückwand 
der Bühne und ein lebendes Bild von entzückender Anmuth, allegoriſch 
und gegenſtändlich zugleich, wurde ſichtbar; die „Mutterliebe“, eine Gruppe 
ſchöner Frauen, in mannigfacher Sorge um liebliche ſchlummernde oder 
ruhende Kinder, darüber ein Engel mit goldenen, weit ausgebreiteten 
Flügeln, aus lichter Höhe das Ganze ſegnend. Die herrliche Gruppirung 
— Herr Bildhauer Toberentz hatte das Bild arrangirt — die effectvolle 


ſo ſchönen lebenden Bildern zurück, fragen wir nicht, warum der Liederborn 


Beleuchtung, die entzückende Farbenharmonie der Gewänder, kurz, die aufs 


Glücklichſte illuſtrirte, erhebende Idee des Ganzen brachte eine unnachahm⸗ 
liche, tiefe Wirkung hervor. Ein begleitender vierſtimmiger a capella- 
Geſang hinter der Scene war hierbei der Stimmung ſehr förderlich; dreimal 
mußte auf ſpontanen Beifall der Vorhang über dem transſcendental⸗ 
ſchönen Bilde ſich heben. 

Nun begann ein Wettſingen ganz luſtiger Art. Fräulein Catharina 
Lange fang eine Arie der Donizetti’fhen „Lucia“ und einige Lieder 
von Jul. Schäffer und Ludwig Hoffmann; Herr Otto Schweitzer 
die bekannte Victoria⸗Cantate von Cariſſimi, ferner: „Das Herz am 
Rhein“ von Hill und „Lied jung Werners“ von Brückler, Fräulein 
Slacch eine intereſſante Arie aus der Götz ſchen Oper: „Der Widerſpänſtigen 
Zähmung“ (welche wir nächſtens hier ganz zu hören hoffen), und mit Herrn 
Eugen Franck zuſammen ein Duett aus „Joſeph in Egypten“; Herr 
Franck solo „Ausfahrt“ von Jenſen und „Die beiden Grenadiere“ von 
Schumann; Herr Herrmann vom Stadttheater die Bildnißarie aus der 
„Zauberflöte“ und ein Lied von Abt. Ziemlich in der Mitte des Pro⸗ 
gramms trug Herr Muſikdirector Bernhard Scholz Einiges aus feinen 
„Skizzen“ und die anmuthigen „Ländler“ für Clavier vor, beides von dem 
hieſigen vorjährigen Concert des Herrn Scholz her bekannte, damals und 
auch geſtern wieder mit vielem Beifall aufgenommene Compoſitionen. Herr 
Muſikdirector Profeſſor Schäffer hatte ſich dem Accompagnement ſämmt⸗ 
licher Geſangsnummern am Clavier unterzogen. (Der Concertflügel von 
Bechſtein war von Herrn Theodor Lichtenberg aus ſeinem Magazin zur 
Verfügung geſtellt) Zum Schluß entfeſſelte der Dirigentenſtab Herrn 
Lehnert's noch einmal die Kräſte des Orcheſters, nachdem ſeine Mannen 
inzwiſchen genügende Gelegenheit gefunden hatten, an dem reichen 
muſikaliſchen Menu, welches uns auf der Bühne geboten worden war, theil⸗ 
zunehmen oder nach Wahl ſich einer ruhigen Anſchaulichkeit hinzugeben. 
Den „Entr'act aus Roſamunde“ von Schubert hat aber leider nur etwa 
ein Drittel des im Allgemeinen überaus dankbaren Publikums mit an⸗ 
gehört, die Ue brigen waren bereits dem heimiſchen Herde zugeflohen und keine 
Roſamunde der Welt hätte vermocht, ſie ihren Penaten länger fern zu halten. 
Hatten Viele doch ihr eigenes „Kinderheim“, und was wurde aus dieſem, 
wenn Vater und Mutter ſo lange ausblieben. 

n. [Kirchenconcert.] Am Sonntag, Nachmittag 4 Uhr, fand in der 
St. Chriſtopherikirche eine geiſtliche Aufführung ſtatt, deren Ertrag der 
Renovation beſagter Kirche zu Gute kommen ſoll. Das ſorgfältig ausge⸗ 
wäblte Programm hatte eine, das kleine alterthümliche Gotteshaus bis auf 
den letzten Platz füllende Menge herbeigezogen, ſo daß für den guten Zweck 
wohl ein erkleckliches Scherflein abgefallen fein dürfte. Herr Kahl eröff⸗ 
nete das Concert auf der recht renovationsbedürftigen Orgel mit der ſicheren 
und gewandten Ausführung der D-moll-Toccata von Bach, Herr O. Lüſtner 
ſpielte in bekannter gediegener Weiſe ein ſtimmungsvolles Andante von 
J. Bott, während Fräulein Hainſch, ſowie die Herren Halbach und 
Seidelmann die Zuhörer durch den Vortrag der Arien: „Mein gläu⸗ 
biges Herze, frohlocke, ſing', ſcherze“ (J. ©. Bach, „So ihr mich von ganzem 
Herzen ſuchet“ Mendelsſohn) und „Se i miei sostiri“ (gewöhnlich, aber 
fälſchlich Stradella zugeſchrieben) erfreuten. Die Orgelbegleitung hätten 
wir ſtellenweiſe, namentlich bei der letztgenannten Arie etwas orgelmäßiger 
gewünſcht, es wäre traurig, wenn die Unſitte auf der Orgel Clavier zu 
ſpielen, in Breslau noch mehr um ſich griffe. Ein wohl ſpeciell für den 
guten Zweck e ne. kleiner gemiſchter Chor ſang recht brav 
eine Hymne des alten Orgelmeiſters Rinck, ein Bruchſtück aus der Rom⸗ 
berg'ſchen Glocke, ſowie ein Arrangement des Beethoven ſchen Liedes: „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ (op. 48 Nr. 4). Zum Schluß produ⸗ 
cirte ſich Herr Lichner mit einer Improviſption über den Choral: „Wer 
nur den lieben Gott läßt walten“. Die Organiſten des 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderts waren Meiſter im freien Phantaſiren, Mendelsſohn ſoll's auch 
noch gekonnt haben: wir Epigonen aber thun gut, unfere Hände von einer 
Form, die wir nun einmal nicht in succum et sanguinem verdaut haben, 
zu laſſen. 5 

= kr Ertrag des Kirchenconcertes bei St. Chriftophori] am 
27. d. Mts. betrug nach Abzug der Koſten 371 M. Im Frühjahr findet 
eine Wiederholung jtatt. 5 

d. [Muſikaliſche Abendunterhaltung.] Bereits ſeit einer Reihe von 
Jahren hat es Frau Baronin von Seidliß unternommen, Weihnachts⸗ 
beſcheerungen für hieſige Arme zu veranſtalten. Zu dieſem Zweck hat die⸗ 
ſelbe alljährlich ein Concert veranſtaltet, welches in Anbetracht des guten 


und geiſtige 
Art an den 
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— _Dinstag, ben 29. November 1881. 


Sopran und eine Arie aus den Jahreszeiten „Willkommen jetzt, o dunkler 

Hain von Haydn, Frau Stappenbeck mehrere Lieder fur Alt und De 

Erlkönig“ von Franz Schubert und endlich Graf Pückler mehrere Lieder 

für Bariton. Die Begleitung ſämmtlicher Vorträge auf dem Flügel hatte 
1 


Organiſt Pangritz in liebenswürdigſter Weiſe übernommen. Sä 

Mitwirkende ernteten reichen Beifall; in demſelben mögen fe den Dan für 

ihre freundliche Unterstützung des Liebeswerkes finden. e 
—d. [Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung.] Donnerstag, den Ag erember) 


wird im Thaliatheater e ine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung zum Velten der 


Wittwen und Waiſen der Nicolai⸗Vorſtadt ſtattfinden. In Anbetra 8 
guten Zweckes wird eine recht zahlreiche Betheiligung erhoffl 0 N 
W. [Stiftungsfeſt.] Der Verein junger Droguiſten Breslaus begin 
am Sonnabend im kleinen Saale bei Weberbauer die Feier ſeines en 
jährigen Beſtehens. Während die Tendenz des Vereins auf Belehrung 

ortbildung ſeiner Mitglieder gerichtet und durch Vorträge aller 
ereinsabenden erreicht wird, war am Stiftungsfeſt lediglich 
dem Humor das Feld eingeräumt worden. Feſtlieder launigen Inhalts, 
Clavier⸗ und Geſangsvorträge, ſowie die Aufführung einiger Scherze ſorgten 


dafür, daß ſich Aues aufs Beſte amüſirte. Landsknechte in kleidſamer Tracht 


credenzten ohne Unterlaß den zur Erhöhung der Heiterkeit nöthigen Stoff. 
Erſt nach Mitternacht fand das Feſt, welches jedem der 200 Theilnehmer 
wohl noch lange in angenehmer Erinnerung bleiben wird, ſeinen Schluß. 
[Vorträge von Proreetor Dr. Maaß.] Am Mittwoch, den 23. No⸗ 
vember, hielt Prorector Dr. Maaß in der Aula der ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule auf der Alten Taſchenſtraße ſeinen dritten und [eben de 
in engliſcher Sprache über das Thema The Shakspearian Kings. In 
feſſelndem Vortrage zeigte Redner die Typen des usurping king am Mac⸗ 
beth, des eriminal king an dem König Claudius im „Hamlet“ und 
des deposed king an „Richard II.“ in der gleichnamigen Tragödie und 
am „König Lear“. Frequenz und Tbeilnahme des Publikums wurden auch 
dieſem Vortrage in gleicher Weiſe wie ſeinen Vorgängern zu theil, und 
dankte der Redner am Schluſſe für die ihm durchweg erwieſene Gunſt und: 
Nachſicht. Zugleich kündigte dieſelbe an, daß er am nächſten Mittwoch, den 
30. November, zum Beſten des hieſigen Aufſichtsvereins für Koſt⸗ 
kinder noch einen Vortrag in franzöſiſcher Sprache halten werde, und 
zwar über das Thema: L'amante, Pépouse et la mere chez Racine, welcher 
die Geſtalten der Hermione in der „Andromaque“, der Bérénice in dem 
gleichnamigen Stücke, der Klytemneſtra in der „Iphigenie“ und der Andro⸗ 
maque in der gleinamigen Tragödie vorführen wird. Um des wohlthätigen 
Zweckes willen iſt namentlich auch dieſem Vortrage, der an demſelhen Orte 
a 9 0 10 hen a ſtattfinden und deſſen Anz 
iederum die Mittwochsnummer diefer Zeitung enthalten wird, ein. 
recht zahlreicher Beſuch zu wünſchen. 5 En : = 
—d. J Bezirksverein für die Sandvorſtadt.] Für die am Donnerstag, 
den J. December, Abends 8 Uhr, in der Krauſe ſchen Reſtauration (leine N 
Scheitnigerſtraße Nr. 20) ſtattfindende Verſammiung ſteht außer Mitthei⸗ 
lungen und Referaten ein Vortrag „über die Gasproduction Breslaus mit 
Rückſicht auf die dritte (neue) Gasanſtalt“ auf der Tagesordnung. 
4. [Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren Stadt.] 
Die nächſte Verſammlung am Mittwoch, den 30. November, wird aus⸗ 
ſchließlich der Beſprechung communaler Angelegenheiten gewidmet ſein. 


A. F. [Konſtantinopel, Athen, Suezcanal] für zehn Pfennige ſehen 
zu können, bietet Fuhrmann's Kaiſer⸗Panorama am 5 i m 
zum nächſten Donnerstag Gelegenheit. Wie der größere Theil der bisher 
zur Schau gelangten Serien, empfiehlt ſich auch dieſer Cyelus von Bildern 
durch die glückliche Wahl ſeiner Sujets und durch die Plaſtik, mit welcher 
dieſelben bei der Vollkommenheit der Apparate in die Erſcheinung treten, 
als eine intereſſante Sehenswürdigkeit. Wir verabſäumen nicht, bei dieſer 
Gelegenheit auf den nächſten zum erſten Male zur Vorführung kommenden 
Cyclus aufmerkſam zu machen, welcher die i ea Kopenhagen, Stock⸗ 
15 0 e nebſt den Sculpturen Thorwaldſens zur Anſchauung 
ringen wird. 5 0 el £ 


+ [Gewinne der Gewerbe - Aus ſtellungs⸗Lotterie.] Von den am 


heutigen Tage zur Vertheilung gekommenen 1005 Gewinnen, welche auf die 


Loosnummern 200⸗— 250,000 gefallen find, wurden 547 von den Loos⸗ 
inhabern abgeholt. Unter denſelben befanden ſich nachſtehende größere Ge⸗ 
winne: eine goldene Broſche an Gerichtsrath von Roſenberg in Breslau, 
ein Nivellir Inſtrument an Victor von Schmiedeberg in Grünberg in 
Schleſien, ein Spitzenvolant an Hutfabrikant Chenaux in Breslau, ein 
Smyrna ⸗Teppich an Chemiker Nithack in Saarau, ein goldener Anhänger 
2 den cn 1 5 a 1 e an Wittwe 
ntonie He el in Breslau und eine Staffelei an Ferdinand 
Riedel in Breslau. 0 ae eee 
= [Hauptgewinne der Silberlotterie.] Bei der am 30. November 
Nachmittags 2 Uhr, im Zoologiſchen Garten ſtattfindenden Ziehun der 
Silberlotterie kommen 1 1 Gegenſtände zur Verlooſung: 1) Haupt⸗ 
gewinn: ein Kaffee⸗ und Ihee-Serbice im Werthe von 1400 M., 2) zwei 
Girandolen (800 M.), 3) ein Beſteckkaſten für 12 Perſonen (600 M.), 4) ein 
Theeſervice (450 M.), 5) ein Tafelaufſatz (400 M.). Ferner Beſteckkaſten 
für 6 Perſonen, Tafelaufſätze, Tafelleuchter, Brotkörbe, Löffel u. dergl. 


e. [Transporte von Auswanderern und Arbeitern.]  Gefter e 
trafen in drei Abtheilungen 197, meiſt jüdiſche Auswanderer 1 En E 
her kommend hier ein, welche die uns benachbarten öſterreichiſchen Kron⸗ 
länder verlaſſen, um über Hamburg nach Nordamerika ihre Reiſe fortzu⸗ 
fegen. — In größeren Gruppen kehren jetzt die in weſtlichen Gegenden 
Deutſchlands während der Zuckerrübenernte beſchäftigt geweſenen Arbeiter 
rinnen nach Oberſchleſien zurück; heut waren es ihrer Hundert, welche für 
die Dauer ihres hieſigen Aufenthalts in den für derartige größere Perſonen⸗ 
transporte auf dem Centralbahnhofe belegenen Räumen Unterkunft fanden. 
— Im Weiteren trafen heut 230 Bergleute aus der Gegend von Cgernitz 
hier ein, welche mittelſt des Nachtperſonenzuges der Niederſchleſiſch⸗Märli⸗ 
ſchen Bahn ihre Reiſe nach Weſtphalen fortſetzen, woſelbſt ihnen dem Ver⸗ 
nehmen nach ein beſſerer Verdienſt geboten wird. 

—=pß= [Von der Oder. — Waſſerbauten. — Neuer Laſtenkrahn. 
Das Waſſer der Oder iſt hier und in Ratibor in langſamem Ba 
geilen, auch das Waller der Neiſſe fällt. Nach der letzten Nachricht aus 

atibor zeigte der Pegel dort 1,44 Meter, hier ſteht das Waſſer an dem 


Unterpegel der Bürgerwerderſchleuſe 0,20 Meter. Bei der günſtigen Witte⸗ —4 


rung und dem geringen Waſſerſtande haben die Waſſerbauarbeiten fort⸗ 
geiest werden können. — Die Schifffahrt iſt noch im Gange, beſonders die 
Dampfſchleppſchifffahrt. Der Dampfer „Wilhelm“ traf mit drei Schlepp⸗ 
kähnen ein, welche am Priefert'ſchen Bollwerke ausladen. Der Dampfer iſt 
wieder nach Stettin gefahren, um Schiffe zu holen. — Der neue Schlepp⸗ 
dampfer „Fürſtenberg“, welcher die erſte Tour unternommen, hat drei 
Schiffe hier angebracht; derſelbe fährt ebenfalls nach Stettin zurück. — 
Demnächſt ſoll am Caro⸗Hofe noch ein zweiter Laſtenkrahn errichtet werden. 


„Doe [Schwerer Unglücksfall]! Der auf der Nicolaiſtraße wohnende 
32 Jahre alte Tiſchler Wilhelm Sch. ſtürzte geſtern auf 1 5 A in 
ſeiner Behauſung in Folge eines Fehltritts mit dem Hinterkopfe ſo heftig 
auf eine Treppenſtufe, daß er beſinnungslos liegen blieb und alsbald nach 
der königlichen chirurgiſchen Klinik geſchafft werden mußte. Die in letztge⸗ 
nannter Krankenanſtalt vorgenommene Unterſuchung des Verunglückten er⸗ 
gab, daß derſelbe eine Gehirnerſchütterung und eine Fractur der Schädel⸗ 
baſis erlitten hat. 5 | 


+ [Plötzliche Todesfälle.] Vorgeſtern brach auf dem Michaelis jede. 
hofe ein unbekannter, hochbetagter Mann, Abend von Wiang be⸗ 
fallen, plötzlich zuſammen und verſchied nach wenigen Augenblicken. In 
dem Verſtorbenen wurde ein auf der Jägerſtraße wohnenver hrüßerer Portier 
e e eier Wei f an oe gegen 4 Uhr, n d 
mann K. bei rbeit in einem ötzlich vom 
Schlage getroffen todt nieder. ah we A 5 \ 

+ [Xermißt] wird feit dem 25. d. Mts. der 8 Jahre alte Schulknab 
Paul Werner, Sohn eines Vorderbleiche Nr. 8 wohnenden Beamten, de 


iſt von ſchwächlichem, ſchlanken Körperbau, Put blondes Haar und 
ägt dunklen Anzug und ane be en be in Mer 
Fat ndener Leichnam. tern Vormittag wurde in eine 
afl Pain Roſenthal . che eines unbekannten Mannes aufgefunden. 
Aufgefundene, welcher im Alter von ca. 80 en ſteht, hat volles 
londes Haar und ſchwachen dunkelblonden Schnurrbart. Belleidet 
erſelbe mit einem Arbeiteranzuge, blauem Arbeitshemde, blauer 
eriade, ſchwarzen Beinkleidern, buntem Halstuch und Ledergamaſchen. 
eichnam kann in Roſenthal recognoscirt werden. i 
Verhaftet] wurden: 1 Kiſtenmacher, 1 Tiſchler, 1 Eiſendreher; 
labs 2 unverehelichte Frauensperſonen, 1 Lackirer und 1 Arbeiter 
en Diebstahls, 1 unverehelichte Frauensperſon wegen Körperverletzung, 
aufmann wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit, 1 Steinſetzer wegen 
erſtands gegen die Staatsgewalt, 1 unverehelichte Frauensperſon wegen 
f eſtörung, außerdem noch 19 Bettler, 25 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 
wie 11 proſtituirte Dirnen. 


zwei Straßen⸗ 
us ihrer Woh⸗ 
aufmann auf 


npeitſche. — Ab: 
edaillon mit den 


© Bolkenhain, 27. Nopbr. [Stadtverordnetenwahl. — Kirch⸗ 
iche Muſikaufführung. — Sturm.] Bei der am 24. d. Mts. dier 
vorgenommenen Stadtverordnetenwahl wurden wiedergewählt die Herren 
attlermeiſter Klapper, Kaufmann Schön, Deſtillateur Holz, Klemptner⸗ 
i öhlich und Zimmermeiſter Rüffer; engere Wahlen finden ſtatt 
dritten Abtheilung zwiſchen den Herren Maurermeiſter Fiebig, 
uhmachermeiſter Schwarzer, Tuchmachermeiſter F. Pohl und Zimmer⸗ 
meiſter Riedel. — Die am Todtenfeſte von dem Kirchchore unter Leitung 
8 Cantor Böhm in der erleuchteten hieſigen evangel. Kirche veranſtal⸗ 
te Muſikaufführung ernſter Geſänge war auch in dieſem Jahre wieder 
ſehr zahlreich beſucht und hinterließ den beſten Eindruck. Der nach arms 
er Koſten ſich ergebende Ueberſchuß von der an der Kirchthür gefammelten 
Einnahme fließt wohlthätigen Zwecken zu. — Seit geſtern tobt hier ein 
ſender Sturm, der mancherlei Schaden verurſacht haben wird. 


l Strehlen, 27. Nov. [Kreistag.] In der letzten Kreistags⸗ 
Sitzung wurde dem Vorſtande der Diaconiſſen⸗Anſtalt „Bethanien“ zu 
Breslau zur Errichtung und 1100 eines Siechenhauſes in Breslau 
eine jährliche Subvention von 150 Mark aus Kreismitteln bewilligt. — 
Zur Deckung der Koſten für die Vorarbeiten einer Eiſenbahn von Namslau 
über Brieg nach Strehlen und weiter nach Reichenbach bewilligte der Kreis⸗ 
tag 900 Mark. — Der von dem Kreis⸗Ausſchuß in Brieg gemachte Vor⸗ 
ſchlag, bei der bevorſtehenden Uebernahme der bisherigen Brieg⸗Strehlener 
Actien⸗Chauſſee ſeitens der betheiligten Kreiſe von der Chauſſeegeldhebe⸗ 
erechtigung abzuſehen, wurde acceptirt. 


t, Kreuzburg, 27. Nov. [Vortrag. — Beſuch der Zuckerfabrik. 
Land wirthſchaftlicher Verein. — Graf Schwerin .] In der 
letzten Sitzung des Bürgervereins hielt Herr Bergſchullehrer Grundmann 
aus Tarnowitz den angekündigten Vortrag über „Geiſt und Gehirn“ oder 
„Was lehrt Phyſiologie über Pſychologie?“ Der Vortragende vervollſtän⸗ 
digte ſeine lehrreichen Ausführungen durch anſchauliche Zeichnungen und 
erwarb ſich den Dank der auch von Damen zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung. — Der Vorſitzende theilte hierauf mit, daß auf ſein Geſuch der Mit⸗ 
eſitzer der hieſigen Zuckerfabrik, Herr Dr. Neugebauer, in bereitwilligſter 
Weiſe dem Bürgerverein den Beſuch, der Fabrik geſtatte. Nachdem ein 
Theil des Vereins bereits vorigen Mittwoch die Fabrik beſichtigte, wurde 
1 00 unter Führung des Herrn Dr. Neugebauer von einem anderen 
heile des Vereins die Zuckerfabrik beſucht. Ein beſonderes Intereſſe ge⸗ 
währte das Waſchen der Rüben, die ſog. Reibe, vermittelſt welcher die 
Rüben in kleine Theile zerſchnitten werden. Die Centrifugen, welche eine 
Rotation von 1000 —1200 in einer Minute bewirken und den Syrup von 

em reinen Zucker ausſcheiden, wurden eingehend beſichtigt. — Am 24. d. 
Mts. hielt im landwirthſchaftlichen Verein des Kreuzburger Kreiſes Herr 
irector F. Schulz aus Brieg einen beifällig aufgenommenen Vortrag 
über Organiſation, Zweck und Entwickelung der Landwirthſchaftsſchule in 
Brieg. Außerdem wurde über die Verwendung der von dem landwirth⸗ 
e entralverein für Rinderſchau⸗Prämien per 1882 offerirten 1150 
Mark berathen. — Heute wurde der in dem Alter von faſt 80 Jahren hier 
verſtorbene Graf Ottomar Karl Fabian von Schwerin aus dem Haufe 
Walsleben zur ewigen Ruhe beſtattet. Der Verſtorbene lebte gegen 50 
Jahre in Kreuzburg; er hatte in Breslau au ſtudirt und war Mithe⸗ 
gründer der jetzt wieder ins Lehen gerufenen berühmten Zobtenfahrten. Zu 
dieſer Zeit lebte er in freundſchaftlichem Verhältniſſe mit Carl von Holtei. 


, T6= Reife, 27. Nov. (Pfarrer Jentſch.] Der Seelſorger der 
ieſigen altkatholiſchen Gemeinde, Herr Pfarrer Jentſch, hat die Abſicht 
ausgeſprochen, nach Ablauf feiner 18 Contractszeit die ſeelſorgeriſche 
Thäligkeit aufsngeben, um wegen ſeines theologiſchen Standpunktes nicht 
in ln edrängniſſe zu gerathen. Nach feiner literariſchen Thätigkeit 
kann dieſer Entſchluß des freiſinnigen Mannes allerdings nicht befremden. 


d. Gleiwitz, 27. Nopbr. [Ausſtellung von Handwerks⸗Lehr⸗ 
Lingsarbeiten.] In der letzten Sitzung des Gewerbevereins erſtattete 
Herr Gewerbeſchul⸗Director Wernicke über die eingegangenen Anmeldungen 
zur Bewerbung um die ausgeſetzten Prämien für Lehrlingsarbeiten Bericht. 
Es haben ſich 46 Lehrlinge der verſchiedenſten Handwerker bis zum feſtge⸗ 
ſetzten Termin, den 1. November, gemeldet. Leider ſind in der Concurrenz 
zwei ſehr zahlreich in unſerer Stadt vertretene Gewerbe gänzlich vermißt 
worden; es iſt nämlich weder ein Tiſchler⸗ noch auch ein Schuhmacherlehr⸗ 
ling angemeldet worden, eine Nichtbetheiligung dieſer Handwerker, deren 

Erzeugniſſe ganz beſonders als Concurrenzobjecte geeignet ſind, wäre ſehr 
55 bedauern. Herr Director Wernicke forderte zu fernerer Anmeldung von 

Preisbewerbern auf, welche auf Beſchluß der betreffenden Commiſſion noch 
in den nächſten 2—3 Wochen entgegengenommen werden ſoll. 


Hl. Zabrze, 28. Nov. [Wohlthätigkeits⸗Vorſtellungen. 
Comite, beſtehend aus den Herren Kaiſer, Eiſſner, Kahn, 19100 
Krebs, veranſtaltete am Mittwoch im Schüller ſchen Saale eine theatraliſche 
Aufführung, deren Reinertrag zur Anſchaffung eines Leichenſteines für den 
verſtorbenen, allgemein beliebten und geachteten Cantor Bamberger ver: 
wendet wird. Zur Aufführung gelangten zwei einactige Luſtſpiele und eine 
Pioſſe. Die Darſteller wurden für ihre guten Leiſtungen durch reichen Bei⸗ 
fall Bi Die Vorſtellung ergab einen Reinertrag von 120 Mark. 


n.] Ein 
Danziger und 


Der Frauen: und Jungfrauen⸗Verein veranſtaltete geſtern Abend im 
Schüller ſchen Saale eine e ee e zum Beſten einer 

Weih tseinbeſcheerung für arme Kinder aller Ede ene Zur Auf⸗ 
führung gelangten drei eingetige Luſtſpiele und zwei lebende Bilder. Neben 
dem künſtleriſchen Erfolge iſt der pecuniäre nicht zurückgeblieben und dürfte 
der Fonds aus dem Erkrage dieſer Vorſtellung nicht unbedeutend verſtärkt 
werden. — An beiden Aufführungen wurden die Zwiſchenpauſen durch 
Muſikpiecen von der Militärcapelle des 18. Infanterie⸗Regiments unter 
perſönlicher Leitung ihres Directors Herrn Fritſch ausgeführt. 


5 Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 27. November. [Von der Börſe.] Bei ſchwankender Haltung 
war der Verkehr gering; nur Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien wurden leb⸗ 
haft gehandelt. en, 


. 


+ 


Oberſchleſiſche A, C, D u. E 243,50—243—243,40— 243,75 b 
Ufer⸗Stamm⸗Actien —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsact. ——, Ga: | 
lizier 131 bez., Zombarden —,—, Franzoſ. —,—, Rumänier —,—, Oeſterr. 
Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente —,—, do. Sproc. 
Papierrente —.— do. 60er Looſe —.—, Ungariſche Goldrente ——, do. 
4proc. Goldrente 


Vorpommerſche und Holſteiner 120—125, 


r 


7 3 2 De { 2 8 
Ultimo-Enurfe, (Courſe von 11-114 Ubr) Freiburg. St⸗ . 
ez, Rechte⸗Oder⸗ 


„1015 bez., do. Papierrente —,—, Ruſſ. 1877er Anl. 
—.—, do. Drien I. I—,—, do. II 59,85—90 bez., do. III —,—, Breslauer 
Discontobank— be. Wechslerbank —,—, Schleſiſcher Bankverein —,— 
do. Bodencrediis — —, Oeſterr. Creditactien 623,50 — 623 623,50 bez., 
Laurahütte 24,6075 bez., Oeſterreichiſche Noten 171,85 bez., Ruſſ. 
Noten 216— 216,25 bez., 1880er Ruſſen 74— 74,15 bez., Schleſiſche Immo: 
bilien⸗Actien —,—, Donnersmarckhütte⸗Actien ——, Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
bedarf⸗Actien —,—, Polniſche Liquidations⸗Pfandbrief —,—, Disconto⸗ 
Commandit —.—. 5 

Courſe per ultimo December: Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien 244,75 
bis 10—40—75 bez., Rechte⸗Oderufer⸗Stammactien 164,25 bis 50 bez., 
Orient⸗Anl. II —,—, Oeſterr. Creditactien 625,50 —625— 625,50 bez., Laura: 
hütteactien 125—125, 25 bez., Ruſſiſche Noten —.—, 1880er Ruſſen —,—, 


H. Ehre a nee pro Novbr.] Amtliche e Preuß. Aproc. 
confol. Anleihe —, Freiburger St.⸗Act. 99, Oberſchleſiſche do. 243, Poſen⸗ 
Creutzburg. do. — do. Stamm⸗Prior. —, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenb.⸗St.⸗Act. 
164, do. Stamm⸗Prioritäten 162, Galiz. Eiſenb.⸗Act. 131, Lombard. do. 257, 
Franzoſen do. 551, Oeſterr. Goldrente 81, do. Silberrente 67, do. 4½proc. 

apierrente 66, do 5proc. Papierrente 81, do. 1860er Looſe 124, proc. 
Ungar. Goldrente 102, do. 4proc. Goldrente 77, do. 5proc. Papierrente 77, 
Polniſche Liquid. Pfandbriefe 56, do. 5proc. Pfandbriefe —, Ruſſ. 1877er 
Anleihe 92, do. 1880er A 180% 74, Orient⸗Anleihe I 60, II 60, III 61, 
Rumäniſche proc. Staats⸗Oblig. 102, Breslauer Discontobank 101, do. 
Wechslerbank 110, Deutſche Reichsbank —, Schleſ. Bankverein 113, Schleſ. 
Bodencreditactienbank 112, Oeſterreich. Creditactien 623, Linke —, Donners⸗ 
mardhütte 61, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf⸗Actien 43, Immobilien 77, 
Kramſta —, Laurahütte 125, Verein. Oelfabriken 75, Oeſterr. Banknoten 
172, Ruſſiſche Banknoten 216. \ 


Breslau, 28. November. [Umtliher Broducten-Börfen- Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gek. 2000 Etr., abgelaufene Kündi⸗ 


— 


gungsſcheine — per November 181—179—180 Mark bez., November⸗De⸗ 42—4 
cember 170 Mafk bez., December⸗Januar 170 Mark Br., April⸗Mai 169 


Mark bez. A 
Weizen (per 1000 Klgr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 226 Mark Br. 
Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 

—, per lauf. Monat 141 Mark Br., November⸗December 140,50 Mark Br., 

April⸗Mai 142 Mark bez. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 265 Mark 
Brief, 264,00 Mark Gd. R 

Rüböl (per 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr., loco 56,50 Mark Br., per 

November 55,50 Mark Br., November⸗December 55,25 Mark Br., December⸗ 

Januar 55,25 Mark Br., April⸗Mai 55,25 Mark Br. u. Gd. 

Spiritus! (per 100 Liter à 100 pCt.) matter, get. 20,000 Liter, per 
November 48,70— 48,90 Mark bez., November⸗December 48,70 48,80 Mark 
bez. u. Gd., Decemher⸗Januar 49 Mark Gd., Se — Mark, 
Februar⸗März — Mark, März⸗April — Mark, April⸗Mai 50 Mark bez., 
Mai⸗Juni 50,50 Mark Br., Juni⸗Juli 51,20 Mark Gd. 

Zink feſt, ohne Umſattz.. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündi 57 r den 29. November. 

Roggen 181, — Mark, Weizen 226, —, Hafer 141, —, Raps 265, —, 

0 Rüböl 55, 50, Spiritus 48, 90 


Breslau, 28. November. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


dite mittlere geringe Waare 
höchſter niedrigſt. höchſt. niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
4 dee N 25 N N 

Weizen, weißer... 23 — 22 80 22 50 22 — 21 50 20 50 
Weizen, gelber .. 22 50 22 30 22 — 21 70 21 20 20 50 
Roggen 7 17 40 17 10 16 90 16 70 
Gerſte.. 15 — 14 70 14 20 13 50 
Hafer 14 40 14 10 13 90 13 70 
Erbſen 19 30 18 70 18 30 17 30 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittlere ord. Waare. 
% M % N 

aps 25 70 2 760 23 ix 
Winter⸗Rübſen . 24 60 23 60 21 90 
Sommer-Rübfen.. 24 50 23 — 22 — 
Dotter 23 — 22 25 21 50 
Shlaglein ....... 25 50 24 — 21 50 
do. DA 22 50 2 50 
Hanfſaalet 17 — 1 — 


82 
Kartoffeln pro 2 Liter 0,08 0,10 M. 


Breslau, 28. Nopbr. [Eiſenbericht.] Wir wieſen in unſerem 
letzten 15 ſchon agrauf hin, daß die hieſigen Händler ihre Lagerpreiſe 
analog den Werken weiter erhöhen würden und erſehen aus uns vorliegen⸗ 
den Circulairen, daß das inzwiſchen erfolgt iſt, und die Notirungen von 
Walzeiſen und Blechen eine Steigerung um 50 Pf. pro 100 Kilo erfahren 
haben. Wenn dieſe Erhöhung auch nicht beſonders nennenswerth iſt, fo 
giebt ſie doch den beſten Barometer für die Geſchäftslage ab und beweiſt 
aufs Neue, in welchen ſoliden Grenzen ſich der Eiſenhandel bewegt. So 
wenig lehaft ſich das Lagergeſchäft gegen Ende des Jahres geſtaltet, ſo groß 
iſt die Nachfrage auf ſpätere Lieferung, ohne daß ſich hierbei ein Drängen 
ſehr Verkauf bemerkbar macht. Die Händler ſind im Gegentheil hiermit 
ehr zurückhaltend und ſcheinen hierzu um ſo mehr gezwungen zu ſein, als 
die pro I. Quartal a. f. geſchloſſenen Quanten nicht ausreichend find, um 
den Anſprüchen der Kunden zu genügen. Ein Beleg hierfür iſt auch die 
in den letzten Tagen ſtattgehabte Submiſſion auf Lieferung des Werſtätten⸗ 
bedarfs pro 1882 für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Zur Lieferung des nicht 
unbedeutenden Poſtens Walzeiſen ꝛc. hat ſich nur eine einzige Offerentin, 
die Königs⸗ und Laurahütte, gemeldet, welche einen Grundpreis bon 14,50 M. 
pro 100 Kilo frei Breslau reſp. Poſen in Anſatz brachte. Sonſt pflegte 
ſich hierbei eine große Concurrenz zu entfalten, die ſich mit den Preiſen 
gegenſeitig unterbot. — In Roheiſen hat ſich in den letzten Tagen großes 
gekaut. entwickelt, und wurden beträchtliche Poſten zu ſteigenden Preiſen 
gekauft. 


EI Sprottau, 26. November. [Wochenmarkt.] Laut amtlicher Notiz 
wurden gezahlt am letzten Wochenmarkte pro 100 Kilogr. Weizen 22,36 
bis 21,46 Mark, Roggen 19,34 —18,46 M., Gerſte 1614,66 M., Hafer 16,50 
bis 14,60 M., Erbſen 2018,88 M. Kartoffeln behielten den alten Preis 
mit 2 M. pro 50 Klgr. Auch dieſes Mal ſtiegen wiederum Heu und Stroh; 
erſteres um 0,20 M. pro 50 Klgr., letzteres um 3 M. pro Schock. 50 Klar. 
Heu koſteten 4,20—2,80 M., Stroh, das Schock zu 600 Klgr. 39—35 M., 
Butter, ½ Klgr., . 
Auch das Kraut wurde trotz ſeiner geringen Qualität theuer bezahlt. 4 bis 
5 Mark, koſtete das Schock. — Witterung im Laufe der verfloſſenen Woche 
vorherrſchend ſchön, geſtern Nacht und heute Nacht Froſt. 


Berlin, 28. Novbr. [Butter.] (Wochenbericht von Gebrüder Lehmann 
und Co., NW., Luiſenſtraße 34.) Der vorwöchentliche Markt nahm einen 
ruhigen Verlauf. Der verminderte Platz⸗Bedarf hielt ſich mit den immer 
noch ſchwachen Zufuhren in beſſeren Gattungen auf gleicher Stufe. Kala⸗ 
mitäten und weitere Preiserhöhungen waren ſomit ausgeſchloſſen; letztere 
um ſo mehr, als Hamburg, zufolge fehlender engliſcher Ordres, ein lang⸗ 
ſames Weichen dortiger Preiſe meldet. — Der geringen Nachſrage in 
Mittelbutter ſtanden keine belangreichen Offerten gegenüber und dieſem 
Umſtande allein iſt es zuzuſchreiben, daß einige etwas höher gehaltene For⸗ 
derungen durchgeſetzt werden konnten. In friſchen geringen Sachen fand, 
außer vereinzelten Deckungskäufen, kein weiter angeregter Verkehr ſtatt. 

Wir notiren Alles pro 50 Kilogramm: 


eine und feinſte Mecklenburger, 
Rittelſorten 113—118, Sahnen⸗ 
butter von Domänen, Meiereien und Molkereigenoſſenſchaften 112—120, feine 
120—125, vereinzelt 130, abweichende 100 — 108 Mark. — Landbutter: Pom⸗ 
merſche 100— 105, Hofbutter 108113, Netzbrücher 103—108, Oſt⸗ und 
preußiſche 98—102, Hofbutter 108—112, Schleſiſche 98102, feine 105 bis 
108, Elbinger 100103, Baieriſche 88, Gebirge: 90—95, Thüringer 106, 


1,10—1 M., Eier, die Mandel, 0,95—0,90 Mark. — 


lichen Preiſen. Die 


eit-] 


08-110, Oftfeiefif 
88 M. 1 *. 5 „ 
Königsberg i. Pr., 27. Novbr. [Bericht von Richard Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide, Wolle und Spiritus⸗Com mi fon; N 
Geſchäft.] Der Preis von Spiritus in effectiver Waare hat ſich unter 
mehrfachen kleinen Schwankungen 25 Pf. höher geſtellt. Obwo unſere 
Fabrikanten ſehr ſtark beſchäftigt ſind, vermögen ſie ihren Bedarf doch ohne 
Schwierigkeit aus den Zufuhren zu decken und iſt eine weſentliche Preis⸗ 
erhöhung daher kaum zu erwarten. Termine hatten äußerſt ſtillen Verkehr, 
unſere Notirungen ſind für Verkäufer weniger verlockend und Käufer treten 
nur ſehr zurückhaltend auf. Die Zufuhr belief ſich auf 245,000 Liter. 
Spiritus pro 10,000 Liter⸗Procent ohne Gebinde. Loco — M. Br., 
— M. Gd., — M. bez. Kurze Lieferung. loco — M. Br., 48), 
M. Gld., 48%, M. bez. per November 48%, M. Br., 48 ½ M. Gld. 481, 
M. bez, November⸗April 0 M. Br., 40% M. Gd. ver Frühjahr 50½ M. 
Br. 50½ M. Gd. per Mai Juni 51 M. Br., 51½ M. Gd. per Jun 
52½ M. Br., 52 M. Gd. per 10,000 Literprocent. 


matter gemeldet, was auch hier eine kleine Preisermäßigung veranlaßte. Die 
Kaufluſt für den Conſum blieb aber reger, der Abzug iſt recht lebhaft ge⸗ 
weſen und bei Schluß hat ſich der Markt wieder mehr behauptet. Lo 
8,108 7,908 M. tranſ. bez. 99 
Kaffee. Die Zufuhr betrug 4386 Ctr., vom Tranſitolager gingen 1109 
Centner ab. Am 23. November hat die Auction der Maatſchappy über 
88,929 Ballen Java ꝛc. in Amſterdam ſtattgefunden, und iſt durchſchnittlich 
1 C. über Taxe gelaufen. Die holländiſchen Commiſſionshäuſer verſprechen 
ſich einen guten Abzug, weil namentlich vor Monat Februar nächſten Nahe . 
keine Auction wieder abgehalten wird. Jedenfalls dürfte der Ablauf auch 
die europäiſchen Importplätze wieder weiker befeſtigen. An unſerem Platze 
iſt das Geſchäft ruhiger geworden, weil der Bedarf für das Binnenland 
rößtentheils gedeckt iſt. Der Markt ſchließt feſt bei unveränderten Preiſen. 
ir notiren: Ceylon, ſehr knapp, Plantagen 95—115 Pf., Java braun 
bis fein braun 110 —120 Pf., gelb bis fein gelb 90100 Pf., blaß gelb bis 
blank 78 bis 93 Pf., 10955 bis fein grün 75—85 Pf., fein Campinos 60 
bis 8 ish fein 54—57 Pf., gut reell 52—54 Pf., ordinär und Santos 
; Has 


Reis. Zugeführt wurden uns 1685 Centner. Das Geſchäft verlief in 

ruhiger Tendenz und fanden nur Bedarfsankäufe zu beſteheuden Preiſen g 

19 5 Wir notiren Kadang und ff. Japa Tafel- 28—30 M., ff. Japan und 
atna 19 bis 21 M., Rangoon und Tafel⸗ 16 bis 17 M., Rangoon und 

i et 14—14,50 Mark, ordinär 11—13 M., Bruchreis 9,50 —10,25 fu. 
ark trans. 

Hering. Der Import von ſchottiſchem Oſtküſtenhering belief ſich in der 
vergangenen Woche nur auf 603 To., es beträgt demnach der Total⸗Import 
davon in dieſer Saiſon bis heute 224,029 Tonnen, und zwar 88,600 To. 
Crown⸗ und Fullbrand, 31,200 To. ungeſtempelten Vollhering und 104,229 
Matties, Ihlen ꝛc. gegen 292,530 Tonnen in 1880, 181,780 To. in 1879, 
194,473 To. in 1878, 210,831 To. in 1877, 136,657 To. in 1876, 201,208 
Tonnen in 1875, 233,798 Tonnen in 1874, 195,378 Tonnen in 1873, 
171,432 Tonnen in 1872 und 169,003 Tonnen in 1871 bis zu gleichem 
Datum. Wenn auch das Platzgeſchäft in Schotten ſeit unſerem letzten 
Bericht nur einen ruhigen Charakter zeigte, ſo war doch der Abzug noch 
immer ſehr rege und haben ſich auch die Preise zum Theil noch mehr be 
feſtigt. Erown⸗ und Fullbrand 40,50 bis 41 Mark tranſito bezahlt, unge⸗ 
ſtempelter Vollhering 37 bis 39 Mark tranſito gefordert. Matties Crown⸗ 
brand 34,50 —34,75—35—35,50 M. tranf. bez., Mixed Crowubrand 33 bis EC 
34 M. tr. bez., Ihlen Crownubrand 31,50—32 M. tr. bez. Holländiſcher 
Hering unverändert, die Zufuhr davon betrug 1237 To., die indeß noch WS 
nicht zur Entlöſchung gelangten, Vollhering 38—40 M. tr. und Ihlen 32 
Mark tranſito gefordert. Von Norwegiſchem Fetthering trafen 3669 To. 
ein und iſt auch hierin das Geſchäft weniger belebt N gehandelt 
wurde vom Bord der Schiffe Kaufmanns⸗ mit 29—31 M., groß mittel 34 
bis 36 M., reell mittel 28 —32 M., mittel 20—24 M., klein mittel 15—17 
Mark und Chriftiania 12 bis 13 M. tranſ. nach Qualität und Packung. 
Bornholmer Küſtenhering wurde mit 25 Mark tranſito erlaſſen. it den 
Eiſenbahnen wurden bon allen Gattungen vom 16. bis 23. November 4715 
Tonnen verſandt, mithin Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 23. Nov. 
206,505 To., gegen 181,954 To. in 1880, 174,418 To. in 1879, 214,368 To. 
in 1878, 189,487 To. in 1877, 224,217 Tonnen in 1876, 224,549 To. in 
305 246,091 To. in 1874 und 254,404 Tonnen in 1873 in faſt gleichem 

eitraum. 

Sardellen finden zu den etwas ermäßigten Preiſen beſſere Kaufluſt und 
bleibt zu wünſchen, daß die Inhaber der an und für ſich nur ſehr kleinen 
Läger nicht Forderungen wieder erhöhen und Käufer dadurch nach Con⸗ 
currenz⸗Plätzen verweiſen, 188ler 112 M. gef., 1876er und 1875er 175 
bis 180 M. nach Qualität per Anker gefordert. 5 


Zuckerberichte.] Halle a. S., 25. Nopbr. Rohzucker in weichender 
Tendenz. Umſatz 33,000 Ctr. Notirungen: Kornzucker über 96 pCt. 68 bis 
64,20, do. 95 pCt. 61—62,20 do. Nachproducte 94—91 pCt. 58,50—56, do. 
90—88 pCt. 55,50—50, Melaſſe excl. To. 9— 10,20 M. Raffinirte Zucker 
in gemahlener Waare billiger erlaſſen. Notirungen: Raffinade f. ohne Faß 
84,50, gemahlene Raffinade I mit Faß 80—81, do. II do. 7879, gem. 
Melis I do. 76,50—77 M. — Preiſe per 100 Kilo. 

Stettin, 26. November. Rohzuckern preishaltend, gekauft wurden 
22,000 Ctr. zu vorwöchentlichen Preiſen, raffinirte Zuckern behaupten ſich 
feſt bei gutem Abzuge. 


Budapeſt, 26. November. [Waaren⸗ Bericht der Ungariſchen 
Allgemeinen Credit ⸗ Bank.] Wir hatten ſeit unſerem letzten 
Berichte vom 19. c. hierzulande fortwährend das prachtvollſte Herbſt⸗ 
wetter, und es iſt nur bedauerlich, daß daſſelbe auch der Ausbreitun 
der Feldmäuſe ſtarken Vorſchub leiſtet, was zu vielen Klagen Anla 

iebt. Die Tendenz des dieswöchentlichen Geſchäftes war wieder ent⸗ 
ſchieden & la baisse; flauere ausländiſche Berichte und Zurückhaltung 
der Mühlen beim Weizen. — Einkäufe, die ihren Grund in dem ſchlechten 
Gange des Mehlgeſchäftes hatten, wirkten zuſammen, um das Aus⸗ 
gebot dringender zu machen, und die Preiſe zu drücken. Die Contremine 
benützt die gegenwärtige Marktlage nach wie vor zu umfaſſenden Deckungs⸗ 
käufen. In effectivem Weizen war ſehr ſchleppender Verkehr, und es 
wurden im Ganzen nur ca. 50,000 Metr. umgeſetzt, wohei ſich die Preiſe 
um 10/15 Kr. p. 100 Klgr. ermäßigten. Es notirt heute 77/78 Klgr. Theiß⸗ 
weizen 12 Fl. 65/80, 75/76 Klgr. Oberländer 11 Fl. 70/80, 7/78 Klgr. 
Peſter⸗Boden 12, Fl. 25/35, 73/74 Klgr. Bäcskaer 12 31.05/20, Frühjahrsweizen 
ſetzte 12,50 Fl. ein, und ging ſucceſſive bis 12 Fl. 12/15 zurück, weil die 
Schwierigkeit des Verkaufes effectiven Weizens viele Beſitzer deſſelben zu 
forcirten Abgaben von Schlüſſen veranlaßte. Wir ſchließen ohne Erholung 
12 Fl. 12/14. Herbſtweizen p. 1882 wurde 10 Fl. 85/80 wenig gehandelt, 
und bleibt 10 Fl. 75.80 notirt. Roggen wurde zu unveränderten Preiſen 
für Coſum und Verſandt gekauft; gewöhnliche Qualität 8 Fl. aa feine 


err Domino SD 


Ed ———— 


Sorten 9 Fl. 10/15 bezahlt. Gerſte war in feiner Qualität beachteter und 
ſchöne Brauwgare 9/10 Fl. ab Stationen verkäuflich. Mittelſorten er⸗ 
ielten 88 ½ Fl. Futterwaare 7 Fl. 60/80. Hafer wenig ausgeboten, 
ſand u letzten Preiſen leicht Nehmer; man bezahlte hierfür 7 Fl. 60—8 Fl. 
e 12 0 Qulität; Frühjahrshafer 191 nennenswerthen Verkehr 8 Fl. 30/2. 
Mais war in effectiver Waare bei ruhigem Geſchäfte ziemlich feſt, und 
wurde 6 Fl. 75/85 bezahlt, während Banater Mai⸗Juni⸗Lieferung von 7 Fl. 
15/17 auf 7 Fl. 05 reagirte, und heute 7 Fl. 05/10 ſchließt. Oelſa aten 
in effectiver Waare für inländiſchen Bedarf geſucht, behauptete vorwöchent? 
liche Preiſe; Kohlraps bedingt 14¼½ Fl., Rübſen 12/13 ½ Fl.; Kohlraßs 
p. A/S. wurde 13¼ Fl. gemacht, und bleibt jo erhältlich. . 


Trautenau, 28. Nobbr. [Oarnmarkt Dem beſſeren Marktbeſuche ent: 
ſprechende Umſätze zu unveränderten Preiſen. (Priv.⸗Dep der Bresl. Ztg.) 


London, 26. Nopbr. [Wochen⸗Bericht über den Londoner Kar⸗ 
toffelmarkt von Stargardt.] Das milde Wetter wirkte nachtheilig 
auf den Markt und haben ſich Preiſe nur knapp behaupten können; das 
Geſchäft bewegte ſich in ſehr engen Grenzen und war der Verkauf von ge⸗ 
ringer Wagre faſt unmöglich; beste Waare dagegen iſt begehrt zu vorwöchent⸗ 
Zufuhren von Deutſchland und Frankreich bleiben be⸗ 
deutend. Es erzielten beſte Rothe 80—90 Sh., Mittelwagre 60 bis 75 Sh. 
kleine Waare 50—60 Sh., Schneeflocken 70-80 Sh. Zwiebeln 120 Sh. 
Pickelzwiebeln 140—240 Sh. Alles pro Ton incl. Sack ab Wharf. 


$ Breslau, 28. Novbr. [Metall⸗Submiſſion.] Der Werkſtätten⸗ 
bedarf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn an Metallen war von der Königlichen 
Direction zur Lieferung im Submiſſionswege ausgeſchrieben worden. Die 


führungen inäge 
Fachcommiſſionswahl mit. s ; 
Mios änel: Die Vorlage verlangt vo 
40 Millionen auszugeben dafür, daß Hamburg in den Zollverein mit einem 
gewiſſen Theile ſeines Gebietes eingeſchloſſen werde. Es iſt alſo voraus⸗ 
geſetzt, daß der Anſchluß in verfaſſungsmäßiger Weiſe ohne unſere Mit- 
rkung ſtattfinden könne. Es iſt aber eine auc e d ob er ohne 
Mitwirkung der Geſetzgebung erfolgen könne. Ich bin der Anſicht, daß der 
Eintritt Hamburgs und Bremens in das Zollvereinsgebiet in der Verfaſſung 
bereits vorgeſehen iſt. Nach dieſer Auffaſſung rechtfertigt ſich allerdings der 
Geſetzentwurf, wie er vorliegt. Er unterbreitet nur gewiſſe Modalitäten des 
Einttitis unſerer Genehmigung und betrachtet den Eintritt ſelbſt als eine 
Ausführungsmaßregel, welche unſerer Mitwirkung nicht bedarf. 5 
Es handelt ſich alſo um die rein techniſchen Fragen, ob die Modalitäten, 
welche der geſetzgeberiſchen Mitwirkung bedürfen, auch wirklich in dieſem 
Geſetzentwurf überall vorgeſehen ſind, und ob das uns angeſonnene Opfer 
an Nationalbermögen im Verhältniß ſteht zu dem ideellen und materiellen 
Vortheile des Eintritts Hamburgs in das deutſche Zollgebiet. 
Die Vorlage an ſich iſt kein Gegenſtand der Parteipolitik; fie kann von 
den verſchiedenſten Standpunkten der Partei aus wegen bifferirender tech⸗ 
niſcher Erwägungen angenommen oder verworfen werden. Vor Allem 
Ha jene unangenehmen Fragen, die uns früher beſchäftigt haben, 
eſeitigt. 
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12,000 Klgr. A % ii au 
21,600 Klgr. Bloczinn beſter Qual He ur die Em e 
ein Lieferort angegeben ift, frei Breslau: Mansfelder Me⸗ nut bie Grmädfipung, 
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4 zu 
4 180 
ff, 
Bolff, 
i 19,85 Ni.; 
Ant, frei R RER ̃ ͤ 
er Verein der Spiritusfabrikanten] in Deutſchland, welcher etwa 
Mitglieder zählt und ſich durch ſeine Leiſtungen auf dem Gebiete der 
iſchen Forſchung und des Unterrichts für das Gewerbe der Spiritus⸗ 
gleiche Anerkennung im Inlande und Auslande erworben hat, 


im Jahre 1882 die Feier ſeines 25jährigen Beſtehens. Der Vor⸗ 
and hat beſchloſſen, zu dem Feſte eine Ausſtellung für Spiritus⸗ 
unduſtrie zu veranſtalten. Aus dem uns vorliegenden Programm heben 
hir folgende Punkte hervor: Die Ausſtellung wird am 16. Februar 1882 
röffnel und währt 14 Tage, eventuell 3 Wochen. Als Local iſt vom Mi⸗ 
liter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, Herrn Dr. Lucius, die 
mobe Maſchinenhalle des landwirthſchaftlichen Muſeums in Ausſicht ge⸗ 
heit, Diele architectoniſch ſchöne Halle iſt für dergleichen Ausftellungen 
nit Dampfkeſſel und 30pferdiger e ſowie mit unterirdiſcher Trans⸗ 
liſſon verſehen, ſo daß die ausgeſtellten Maſchinen in Betrieb vorgeführt 
inden können. In dieſer Haupthalle werden alle Specialmaſchinen für 
grennerei, Preßhefe⸗ und Spritfabrikation vorgeführt werden, ſowie Sorti⸗ 
ente der Rohmaterialien (Kartoffeln, Roggen, Mais u. ſ. w.), der Pro⸗ 
ucte — Preßhefe, Ligueure, Sprit. Die Hilfsmaſchinen — Dampfkeſſel, 
dampfmaſchinen, Maſchinen für Kartoffelcultur, mechaniſche Mälzerei — 

berden in einem beſonderen Anbau Aufitellung finden. Daſelbſt werden 
auch einzelne Firmen complete Brennerei⸗Einrichtungen zur Anſchauung 

bringen. Die Anmeldungen zur Aufſtellung müſſen bis zum 15. Dechr. c. 
im Bureau des Vereins der Spiritusfabrikanten, Berlin, Invalidenſtraße 
Nr. 42, eingereicht werden. Daſelbſt wird auch das genaue Programm 


ausgegeben. 
26. Nopbr. [Schifffahrtsliſte.] Die hieſige Oderbrücke 
e beende 805 e: 70 24. November: hie Stutius von Magde⸗ 
burg mit Cichorien a Breslau, Karl Langner, Herm. Piefke, Osk. und 
darl Schmidtke, Valentin Zimboleck von Hamburg mit Gütern nach Bres⸗ 
Jau, Paul Maskus, Julius Herrmann von Stettin mit Soda und Gütern 
Hach Breslau, Ernſt Schmidtke, Dampfer „Wilhelm mit drei Schleppkähnen 
bon Stettin mit Gütern nach Breslau Am 25. November: Rud. Schütz 
Pon Breslau mit Kohlen nach Nenkersdorf, Dampfer „Fürſtenberg“ mit 
drei Schleppkähnen von Stettin mit Gütern nach Breslau. 


Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt⸗ 

| ar am 9. d. M. von Hamburg und am 12. d. M. von 
havre, am 25. d. M. in Newyork angekommen. „Wieland“, am 10. d. M. 
don Newyork, am 24. d. M. in Hamburg eingetroffen. „Leſſing“, am 
6. d. M. von Hamburg und am 19. d. M. von Havre nach Newyork ab: 
gegangen. „Gellert“, am 23. d. M. von Hamburg abgegangen, am 25. d. M. 
in Havre angeſommen. „Rhenania“, am 12. d von Newyork ab: 
gegangen, am 25. d. M. Lizard paſſirt. „Suevia, am 20. d. M. von 
Hamburg nach Newyork abgegangen. „Boruſſta“ am 27. v. M. von 
Hamburg, am 17. d. M. in St. Thomas eingetroffen. „Teutonia“, von 
Weſtindien und Mexico rückkehrend, am 25. d. M. von Hapre nach Hamburg 
abgegangen. „Thuringia“, am 21. d. M. von Hamburg, am 23. d. M. in 
Habre angekommen. „Bahia“ am 15. d. M. in Montevideo angekommen. 
Paranagua“ am 25. d. M. in Hamburg eingetroffen. „Valparaiſo“, am 
18. d. M. von Bahia nach Hamburg abgegangen. „Buenos Apres“, aus⸗ 
gehend nach dem La Plata, am 24. d. M. in Liſſabon eingetroffen. „Cor⸗ 
fientes“ am 18. d. M. von Hamburg nach Braſilien abgegangen. „Rio“ 
m 17. d. M. von Braſilien in Hamburg eingetroffen. 


Schifffahrtsliſten. de, 
Stettiner Oberbaumliſte, 25. Nopbr. Schiffer Wurl von Fiddichow 
zum Verkauf mit 13 W. Gerſte; Sellin von do zum Verkauf mit 8 W. 
Do.; Aug. Schütz von Breslau an Marcuſe u. Maaß mit 64 W. Gerſte; 
Helmuth Schütz von do. an do. mit 41 do. — Unterbaumliſte. Lüdke 
bon Cammin an Karkutſch u. Co. mit 9 W. Roggen; Gilbert von Anclam 
zum Verkauf mit 6 W. Hafer. 


Verlooſungen. 


[uffiger Gegenfeitiger Boden: Credit Verein. Pfandbriefe.] 
Verlooſungen vom 13. November 1881. (Schluß.) 

IX. Serie. Nr. 800751760 800841850 805121130 810820 816661 
bis 670 819881890 819931—940 823111120 825231 —240 825411 bis 
420 828081190 828201210 828311320 830021—30 844411—420 
846391400 846421430 85006170 850741750 853911920 854611 
Ibis 620 854711720 860581590 862461470 867471480 869891 bis 
900 880021—30 881621630 881691700 884431438 885611620 
891541550 896741— 750 897371380. 

X. Serie. Nr. 900031—40 908201210 909501—510 910731740 
923101110 923331—336 927691700 9279918000 929241250 930191 
bis 200 930901—910 931041—50 932331—340 933861—863 9359916000 
937431—44') 940251—260 941071—80 941421430 -953671—680 953701 
bis 710 959141—150 959591600 962111—120 963301— 310 964811—820 
966890 968471—480 973881-—-899 975521—530 981771— 780 984561—570 
988324—330 990921—930. 

) XI. Serie. Nr. 1005381—390 1005441—450 1007739 1097740 1008081 
bis 90 1014631640 1015381390 1016801810 1025101110 1026321 
1 bis 330 1034401410 104107180 1042511520 1043661670 1050231 
bis 240 1050761765 1051691700 1055461470 1057411416 1057418 
420 1058531—540 1059751—760 1060301—310 1063601—610 1067061 
bis 70 1070141—150 1072841850 1073341—350 1075151—160 
1076911—920 1081281—290 1087341--350 1088801 1988804—810 
1089551—555 1093821830 1097361—-370. 

XII. Serie Nr. 1107591—600 1108641—650 1110471—480 1114441— 450 

1116768— 770 1120661—670 1122251—260 1124041—50 1126561—570 
| 1128131—136 1135201—210 11354831—440 1141861—870 1142111—120 
ö 1145301—310 1146601610 1147371380 1148531540 1148821830 
1148841850 1148971980 1160171180 1163531—534 1163536—540 

1164221—230 1169271280 1171201210 1182251260 118601120 

1188891900 1193741750 119505153 119505560 1199661670. 

ll, Serie Nr. 1201341—350 1203641 1203961—970 1220711—720 

1222431440 1223031—40 1223301310 1228441—450 1228741—750 

1231611—620 1232691700 1236821—830  1238212—220. 1238501—510 

1244981 —990 19245761—770 1259281290 1262361—370 1265891—900 
jE 1266331—340 1269221230 1272071—80 1275871—880 1280441 —450 
| 1281231— 240 1289661670 1290131 1290132 1290135—140 1291521 bis 
530 1297571580 1299351360. 

Bemerkung. Außer den vorſtehend angezeigten Nummern find in 
Jolge des Augen Herknal Sſſtens noch 59 Stück Pfandbriefe als ge⸗ 
100 zu betrachten, welche in der Ziehungsliſte am 1.13. Mai 1882 auf: 
geführt werden und am 1./13. Juli 1882 zur Zahlung gelangen. Dieſe 
59 Pfandbriefe tragen die Nummern: 21899 900 902 176917 918 919 920 
921 922 226481 482 398652 653 654 655 656 657 658 659 429493 494 
495 496 497 498 499 500 533849 850 627958 959 960 788688 689 690 
884439 440 923337 338 339 340 1050766 767 768 769 770 1128137 138 
139 140 1203642 643 644 645 646 647 648 649 650. 


1 ——.—. . — 
| Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 


4. Sitzung som 28, November, 


: | Uhr. 
ö Din des Bundesrathes: von Bötticher, Bitter, Scholz, von Mitt⸗ 


% 


Der Präſident theilt den Eingang einer Denkſchrift, betreffend die 


derung folgt conſequent der analoge Beitra 
die Unterſtützung anderer ſchwer berührter N ng, 
Reichstag oder im preußiſchen Landtag geſchehen, und ſchließlich hat Ham⸗ 
burg ſelbſt nicht blos 40, ſondern wahrſcheinlich 60 bis 80 Millionen an⸗ 
zuwenden. Werden dieſe Opfer durch 
geglichen? Aus den Verhandlungen des Senats mit der Bürgerſchaft geht 
herbor, daß nach ihrer Anſicht im Intereſſe Hamburgs wie Deutſchlands 
das Freihafengebiet in der bisherigen Weiſe erhalten bleiben müßte und 
wenn ſie einer anderen Geſtaltung zuſtimmen, ſo geſchieht das lediglich 
unter dem Druck, den man auf fie ausübt. (Sehr wahr! links.) 


Entſcheidung nothwendige Material ganz vorzulegen. Aber vermuthlich 
haben ſie die Ueberweiſung der 
und wollen ihr ein ſo maſſenhaftes Material liefern, daß es im 
der Motive nicht 
Keen Motive ſolche Opfer zu bringen, das wäre die einfache Gewiſſen⸗ 

igkeit. 
in den wirthſchaftlichen Organismus unſeres Reichs? Durchaus nicht. 
Hamburg behält ſein Freihafengebiet, wenn auch in beſchränktem Umfange, 
und deshalb Tünren auch alle diejenigen Gründe, welche bisher gegen die 
Freihafenſtellung Hamburgs angeführt wurden, niemals als Gründe für 
dieſe Vorlage angefüh; 


welche aus der Freihafenſtellung Hamburgs für unſere inländiſche Induſtrie 
hervorgingen, bleiben, alle diejenigen Vortheile, welche man fi) von der 
Beſeitigung dieſer Freihafenſtellung Hamburgs verſprach, werden nicht erfüllt. 


angebliche Bevorzugung der engliſchen 
di keine bine 1755 bins zu beſeitigen, enn a Hamburg in 
ie Zolllinie hineinziehen und es zwingen, in jenem Großhandel au 

unſere Producte Rückſicht zu nehmen. 1 a im 


welcher Zwang ausgeübt, um dieſe unſere eigene Production mehr zu be⸗ 
vorzugen als bisher? W 

nicht beſeitigt iſt, jo werden auch alle Klagen gegen die 
von Hamburg nicht erledigt. 


Handels⸗ und 400 000 e allerdings vorhanden ſind; in erſter 
Linie, daß ca. 400,000 M 

perleibt werden, wenngleich dieſer Vortheil mannigfach überſchätzt wird, Fr 
ſodann erfährt auch der Tranſitverkehr vom Inland ins Ausland vie Ham: 
burg gewiſſe Erleichterungen. Dieſen Vortheilen ſtehen aber andererſeits 
Nachtheile gegenüber. 


der Fall. Die Freihafenſtellung Hamburgs fordert von demſelben Hamburg 


Detailhandel Hamburgs waren auf ſehr enge Schranken reducirt und unter⸗ 
bunden; die Folge war, das gerade außerhalb der Zolllinie Hamburgs, in! 


Nicht nur um dieſe 40 Millionen handelt es ſich hier. Aus dieſer For⸗ 
für Bremens Anſchluß und 
lätze, wie Altona, mag das im 


materielle und ideelle Vortheile aus⸗ 


Um ſo mehr waren alſo die Regierungen verpflichtet, uns das für unſere 


Vorlage an eine Commiſſion voraus Tepe 
ahmen 
latz finden konnte. (Heiterkeit.) Auf Grund der vor⸗ 
(Sehr wahr.) 


ird denn Hamburg mit dieſem Geſetz eingefügt 


rt werden. Denn alle diejenigen etwaigen Nachtheile, 


Der Hauptgrund der Feindſchaft gegen dieſe Freihafenſtellung war die 
Producte auf Koſten unſerer inlän⸗ 


Ja, meine Herren! Wird dieſer Grund denn jetzt beſeitigt, wird irgend 


eil dieſer Hauptgrund gegen die 


Seinen 
rreihafenſtellung 


Bei alledem verkenne ich indeſſen nicht, daß gewiſſe Vortheile für unſere 


enſchen dem Gebiet des deutſchen Conſums ein⸗ 


0 Man meinte bisher vielfach, daß Hamburg ſein Frei⸗ 
hafengebiet als eine freie unvergoltene Wohlthat beſitze; das iſt keineswegs 


auch nicht unbedeutende Opfer. Die Fabrikation, der Gewerbebetrieb, der 


Hannover, Mecklenburg und Holſtein, gleichſam dem natürlichen Verſor⸗ 
gungsgebiet Hamburgs, ſich kleinere Induſtrie⸗, Gewerbe⸗ und Handels⸗ 
centren bildeten für die — ich denke hierbei auch an Kiel — durch den 
Anſchluß ein ſchwerer Nachtheil entſteht. (Sehr richtig! links.) 

Man ſpricht viel von der Herſtellung der Einheit des Zoll⸗ und Handels⸗ 
gebietes und ſagt, es ſei ein großes nationales Intereſſe, Hamburg 
wenigſtens zum Theil einzufügen. Doch ich kann nur die Forderung 
national finden, daß alle Theile des Reichs unter den gleichen Bedingun⸗ 
gen Gewerbe, Handel und Induſtrie entwickeln. Gerade dieſe Forderung 
wird aber durch dieſen Vertrag nicht erreicht. Hamburg nimmt nach wie 
vor eine monopoliſtiſche Doppelſtellung ein, halb im Zollverein, halb als 

reihandelsgebiet. Ich muß faſt jagen, daß hier ein Zug des Neides mit⸗ 
pielt. In Belgien, Holland und Frankreich 11 wir ebenfalls Emporien 
des Handels, aber alle dieſe haben vom Staate Subventionen erhalten. 
Unſer Staat kann ſich deſſen gegenüber Hamburg nicht berühmen. Hamburg 
verdankt ſeine Bedeutung ſich ſelbſt; ſeinem Unternehmungsgeiſt und 
Capital verdanken wir es, daß wir die dritte Stellung unter den großen 
handelstreibenden Nationen einnehmen. 

Jetzt kommt es mir faſt ſo vor, als ob man Hamburg ſo lange als Arzt be⸗ 
handelt hat, bis ein künſtliches Präparat zu Tage tritt, welches die ge⸗ 
wünſchte Staatsſubvention erforderlich macht. Gegen eine ſolche aber würde 
ich ſchon um des Princips willen ſtimmen. 

ch begreife, wie man, um eine volle Einigung unſeres Zoll⸗ und Han⸗ 
delsgebietes zu gewinnen, ſich zu großen Opfern eniſchließen kann. Aber 
da nichts derartiges geſchehen wird, iſt die Entſcheidung ſchwer, ob nicht die 
bisherige Freihandelsſtellung Hamburgs dieſem künſtlichen Gebilde vorzu⸗ 
ziehen ſei und ob die Opfer gebracht werden dürfen, die jetzt direct und in⸗ 
direct von uns gefordert werden. Wenn ich die rationes dubitandi hier 


mit ſo voller Schärfe hervorgekehrt habe, ſo wiederhole ich trotzdem noch 


einmal, daß ich und meine Freunde ſachlichen Erwägungen jederzeit zu⸗ 
8260 5 ſein werden, und, wie ich ſchon bemerkt, dieſe Sache nicht als eine 
rage der Fractionspolitik betrachten werden. Ein Intereſſe muß alle Par⸗ 
teien bewegen, daß wir dieſe hamburgiſche Frage definitiv und endgiltig 
vereinigen, daß wir jenes Moment der Unruhe, welches bisher in dieſer 
Frage gelegen hat, Veſeiligen, nicht etwa im Intereſſe des uin ſon⸗ 
dern vor Allem des commerciellen Hamburgs und ganz Deutſchlands. 
Bei unſerem Geſetzentwurf handelt es ſich nicht um einen zu Grunde 
liegenden Staatsvertrag — Staatsverträge kann bei uns nur der Kaiſer 
abſchließen. Ich billige es auch vollkemmen, daß die Verſtändigung mit 
Hamburg nicht in der Form eines wirklichen Staatsvertrages stattgefunden 
hat. Ich halte es für unzuläſſig, daß das Reich mit ſeinen Gliedern über 
Gegenſtände in ein Vertragsverhältniß tritt, welche der Competenz der 
legislativen und adminiſtrativen Factoren des Reiches unterliegen. Ein 
Der Vertrag würde nicht nur dem Geiſte der Verfaſſung widerſprechen, 
ondern auch ein politiſcher Fehler fein. Wenn alſo fein Staatsvertrag 
vorliegt, was liegt dann vor? Ich will es einen Verwaltungsvertrag 
nennen, durch welchen lediglich der Reichskanzler verpflichtet wird, diejenigen 
Competenzen, die er beſitzt, in Bewegung zu ſetzen, dem Bundesrath ge⸗ 
wiſſe Vorſchläge zu machen und der Bundesrath, in jo fern er adminiſtra⸗ 
tive Inſtanz ift, hat im Allgemeinen hierzu bereits ſeine Genehmigung ertheilt. 
Der Reichskanzler wird even. erpflichtet, an uns beſtimmte geſetzliche 
Vorlagen zu machen, allein irgen chen Anſpruch darauf, daß nunmehr dieſe 
anderweitigen Organe des s nun auch den Anträgen des Reichs ent⸗ 
ſprechen, hat Hamburg wicht. Wir Geſetzgeber, ebenſo der Bundesrath, 
haben innerhalb unſerer ompetenzen auch gegenüber dieſer Verſtändigung 
des Reichskanzlers nn mburg freie Hand. Das hat denn auch der 
Reichskanzler vollkommen anerkannt. Mit Recht hat man dem Bundesrath 
freie Hand gegeben Heſetzgebung ihr Recht, in Bezug auf die Geld⸗ 
bewilligung vorbehalten I 
Hier treten uns zwei große Fragen entgegen. Hamburg hat mit Recht 
Gewicht darauf gelegt, daß Artikel 34 der Verfaſſung auf das neue Frei⸗ 
hafengebiet Anwendung finde. In dieſer Beziehung enthält die Verſtändigung 
auch eine Klaujel, die ſich wie eine authentiſche Interpretation der Ver 
faſſung gerirt, vom juriſtiſchen Standpunkt aus iſt das einfach Nonſens, 
denn an eine authentiſche Interpretation der Verfaſſung iſt verfaſſungs⸗ 
mäßig Niemand gebunden. Es iſt überhaupt eine große Streitfrage, ob 
Artikel 34 ohne tmeitered auf das neue Gebiet bezogen werden kann. 
Dieſem Vertrage liegt ferner als Vorausſetzung zu Grunde, daß die 
Elbgrenze in die Unterelbe verlegt werde. Da kommen wir auf eine 
alte Streitfrage Kann dies einſeitig von den Bundesregierungen aus⸗ 
gehen oder bedarf es hierzu eines Geſetzes? Sie wiſſen aus der Vorgeſchichte 
dieſer Stkeitfrage, daß der Reichstag zu poſitiver Entſcheidung einſt gekom⸗ 


Exportlager iſt das Gebilde einer früheren e als der aus⸗ 


werde es nicht fehlen. 15 


langen kann, in ſo fern Reichseinrichtungen in 
den Hamburgern nichts ſchenken. Jeder, der in 
daß er dort auch nie etwas geſchenkt bekommt. 


Reichskanzler Fürſt Bismarck: Es war nicht meine Abſicht, mich in 


dieſer mehr techniſchen Frage an der Diseuſſion in dieſem Stadium zu be⸗ 
theiligen und es iſt von meiner Seite gewagt, wenn ich es thue, da ich 
durch anderweitige dienſtliche Beſchäftigung verhindert war, die erſten 
Redner zu hören. Indeſſen iſt meine Abſicht, zu ſchweigen, } 
19 durch die Aeußerung des Vorredners in Bezug auf den vorliegen⸗ 
en * 2 
ſieht es ſchlimm aus. Als ob innerhalb des Deutſchen Reichs eine Ver⸗ 
gewaltigung eines einzelnen Staates und zwar eines der Schwächeren durch 
die Reichsgewalt vorläge oder, da die Reichsgewalt auf dem Gebiete des 
Rechts nie die Stärkere fein ke 1, 8 } 
etwa die preußiſche Regierung mit einer Preſſion gegen die Hamburger, ihr 
verbündete Regierung vorgegangen wäre, die nicht in der nothwendigen 
Conſequenz der Verfaſſung und ihrer Einrichtungen gelegen hätte. 
Schon aus der Rede des Herrn Vorredners und auch aus der Be⸗ 
rechung der ganzen ) lichen ) erſel 
bas hie un: Angelegenheit wie mir ſcheint, zu ſehr von dem einſeitigen 
Hamburgiſchen Standtpunkt betrachtet wird, von dem Standtpunkt der Frage: 
iſt es für Hamburg nützlich oder nicht? und daß 


der Herr Vorredner zu der i 


doch erſchüttert 


ann, da doch beide gleich ſtark ſind, als ob 


Frage in den öffentlichen Blättern habe ich erſehen, 


ur 


eee 


* 


3 


Vortrag: „Wenn der Starke ſo vorgeht gegen den Schwachen, dann 


wenn es für e 19 55 115 119 
allein die Koſten tragen möge, wenn es aber für Hamburg nicht nüb: 
97515 8 dann en es überhaupt nicht nützlich,. Auch der Herr Vorredner, 
einer unſerer ſcharfſinnigſten Politiker, verſchließt daher den Blick für das 
e Intereſſe, daß das Reich ſeinerſeits daran nimmt und nehmen muß, 
feine große Handelsſtadt bon ihm nicht durch eine Zolllinie getrennt 
Wenn Sie glauben, m. H., daß das eine gleichgiltige Sache iſt, jo 
en Sie ſich einmal den Fall, daß alle unſere Häfen in Deutſchland 
darch eine Zolllinie vom Binnenlande getrennt wären. Ich weiß nicht, ob 
es für die Häfen ſelbſt ein Glück fein würde. Ich glaube es nicht, denn 
ich habe gefunden, daß in ganz Europa diejenigen Hafenſtädte, die mit 
Freihafenprivilegien geſegnet waren, auf die Dauer nicht daran feſtgehalten, 
ja wenn nicht andere politiſche Vortheile und Beſtrebungen ſich damit 
kreuzten, ſich bemüht haben, dieſe Privilegien als onerosa mit der Zeit los 
zu werden, aber denken Sie ſich den Fall, daß auch Stettin, auch Danzig, 
auch Königsberg, alle unſere Handelsſtädte vom Binnenlande durch eine 
ZJialllinie getrennt wären, daß alle unſere Handelsſtädte Freihäfen im Sinne 
Fon Bremen und Hamburg und alle für uns Zollausland wären. 

Iſt wirklich einer unter Ihnen, meine Herren, der behaupten wird, daß 
das für das geſammte Binnenland eine Hauen lands e, wäre, daß 
es nicht eine gewaltige Schädigung des Binnenlandes wäre, von dem di⸗ 
recten unverzollten und durch keine Zolllinie unterbrochenen Verkehr mit 

en ſämmtlichen Hafenſtädten abgeſchnitten zu ſein? Ich kann hiet in den 
Beweis dieſer Dinge gar nicht eintreten, ich glaube aber, ſie liegen ganz 
offen auf der Hand, und es wird von Niemand, wenn die Frage klarge⸗ 

ellt wird, ſowie ich fie ſtelle, beſtritten werden, daß das Reich ſelbſt und 
der Hamburger Handel ſich erſtreckt, ein ſehr 
mit ſeiner Haupthandelsſtadt zu demſelben 
Zollgebiet zu gehören. Ja, das Elbegebiet, das geſammte Handelsgebiet 
at ein Recht 1 daß die Stadt, deren Blüthe weſentlich auf dem Ver⸗ 
kehr beruht, mit dieſem — ich nenne es einmal — Elbegebiet, obſchon es 
ſehr viel weiter reicht, verbunden fei, nur auf der Baſis des Elbegebiets 
kann eine Handelsſtadt von 300,000 Einwohnern an der Mündung dieſes 


Stromes ſich feſtſetzen. Ka . a 

Es gehört zur Folge des ganzen Handels: und Wirthſchaftsſyſtems dieſes 
geſammten Hafengebiels der freie Verkehr, der Import und Export der 
Handelsſtadt. Ich muß daher beſtreiten, daß das Reich kein Intereſſe hätte, 


end welche Summe zu bezahlen. Ob die zu hoch oder zu niedrig ge⸗ 


oncluſton kommt, daß, 


das ganze Gebiet, auf das 
großes Intereſſe daran hat, 


ßen iſt, darüber kann ich nicht rechten, das ſind Details, die ſich meiner 


Entſcheidung ent iehen; die habe ich auch meinerſeits unerbittlich ſo an⸗ 
5 chien Ken, ne ſie mir geliefert worden find. Ich mache aber darauf 
aufmerkſam, daß uns alle Summen heut zu Tage zum Nachtheile des 
finanziellen Intereſſes, ſeit wir in Mark rechnen, viel höher erſcheinen, als 
ſie uns in Thalern erſcheinen würden, und auch dadurch, daß man die 
ganze Summe als Kapital in Anſatz bringt, als Kapital, das angeblich in 
einer Summe aufzubringen und zu zahlen wäre. Wenn Sie die Rechnung 
in die uns Allen nach langjähriger Gewohnheit noch vertraute Thalerrech⸗ 
nung umſetzen, ſo finden Sie, daß es ſich um die Aufbringung von jährlich 
etwa einer halben Million Thalern, von 500,000 Thalern handelt, nämlich 

4. Procent von dem Kapital, welches hier in 40 Millionen Mark aus⸗ 
gedrückt wird. 1 ee 

ft das wirklich ein fo ungeheures Opfer für das deutſche Reich, 500,000 
Thaler jährlich mehr agen, um mit ſeiner Haupthandelsſtadt in den⸗ 
ſelben Zollverein zu gelangen, um die Reichsvperfaſſung in einem ihrer 
wichtigſten und früher immer erſtrebten Principe im Artikel 33, auszuführen, 
um ein heitliches Zoll⸗ und Handelsgebiet zu ſchaffen, um dieſe nationale 
Forderung zu verwirklichen und um diejenigen ausdrücklichen Zuſagen zu 
erfüllen, die der Stadt Hamburg bei der Verhandlung über ihren Beitritt 
gegeben worden find, nämlich, daß, wenn ſie genöthigt ſein würde, in Zu⸗ 
kunft Entrepoteinrichtungen zu machen, daß dann das Reich einen weſent⸗ 
lichen Zuſchuß dafür leiſten würde? 

Ich erinnere mich, daß damals, im Jahre 1867, wie hierüber verhandelt 
worden iſt, gar kein Zweifel darüber beſtand, daß de Einrichtung, die zum 
Vortheil Hamburgs getroffen werden ſollte, eine proviſoriſche ſei, durch die 
ein Hergangsſtadium — als ſolches betrachtete man es ganz zweifellos von 
beiden Seiten — den betheiligten, bis dahin den mit dem Auslande 
frei verkehrenden Städten erleichtert werden ſolle, und daß ſchon damals 
Anſchläge gemacht wurden, was die Entrepoteinrichtungen ungefähr koſten 
könnten, ohne deren Herſtellung die Einbeziehung Hamburgs in den Zoll⸗ 
verein nicht möglich ſein würde, daß damals Summen von ſechs Millionen 
Thalern genannt worden ſind, Summen von zehn Mill. Thalern, und daß 
die Frage urgirt worden iſt: Werden dieſe Summen vom Reich allein zu 
tragen ſein? — ſo lautete damals die Frage — oder wird das Reich ein 
Drittel oder die Hälfte und Hamburg das Uebrige tragen? 2 

Hamburg faßte damals die Einbeziehung als lediglich im Intereſſe des 

Reichs und unſerer nationalen Entwickelung liegend auf und nahm damals 
das Hauptintereſſe daran und war wohl der Meinung, daß ein Zuſchuß 
pon 6 bis 10 Millionen Thaler dann wohl geleiſtet werden würde. E 
liegt alſo meinem Gefühl nach eine Art von Ehrenpflicht vor, dies meiner 
Ueberzeugung nach damals übernommen hat, ſeinerſeits den erſten Augen⸗ 
blick zu benutzen, um vorzubereiten, die Zollſcheidewand zwiſchen ſich und 
der übrigen Nation fallen zu laſſen. Dieſe Pflicht iſt von Hamburg nicht 
inne gehalten. Wenn ich in Folge deſſen eine Preſſion mit berechtigten 
Mitteln geübt habe und ſoweit ich ſie geübt habe, ſo glaube ich, iſt es 
ungerecht, mich dafür anzuklagen. Im Gegentheil, ich ſollte dafür gelobt 
. werden, daß ich mich beſtrebe, die nationalen Zwecke des Reichs zu Ende 

zꝛs!u führen, was darin liegt, wenn ich diejenigen geſetzlichen Mittel in An⸗ 
wendung bringe, die dazu geeignet ſind, Hamburg die Vorausſetzung in 

Erinnerung zu bringen, unter denen die Freihafenqualität damals be⸗ 
willigt wurde. Wenn ich dies außer Anwendung ließe, würde ich meiner⸗ 
ſeits kein gutes Gewiſſen haben; wenn ich irgend eine Arbeit, irgend eine 
Ueberredung, irgend einen Druck, ſoweit er mir geſetzlich und verfaſſungs⸗ 
mäßig geſtattet iſt, unterlaſſen hätte, um das Princip der Verfaſſung zur 

Durchführung zu bringen. 

Ein ſolcher Druck, meine Herren, Sie werden ſich erinnern, diejeni⸗ 
gen, die politiſch alt genug ſind, um dabei mitgewirkt zu haben, daß der 
bei allen deutſchen Staaten bis zu einem gewiſſen Grade nothwendig war 

und daß mit großer Luſt und Liebe für die deutſche Einheit ſehr wenige 
Staaten überhaupt derſelben näher getreten find und noch viel weniger ſich 
den Conſequenzen, die ſich aus derſelben haben ziehen laſſen, freiwillig und 

mit Luſt und Liebe unterworfen haben. (Sehr richlig.) N 

Verlangen Sie einen Kanzler, der das mit Ruhe anſieht und der es 
nicht für ſeine Aufgabe erkennt, die Einheit des Reiches auch in dieſen Be⸗ 
ziehungen zu fördern, jo müſſen Sie einen andern haben, als ich bin. Von 
mir werden Sie das nie erreichen. 6 

Es wäre ja für mich außerordentlich leicht, mir alle dieſe läſtigen Geſchäfte 
fern zu halten, wenn ich nicht von dem kategoriſchen Imperativ des Pflicht⸗ 
gefühls getrieben würde, daß ich, ſoviel mir zu wirken noch vergönnt iſt — 
ich kann wohl ſagen, fo lange ich noch zu wirken genöthigt bin, denn frei⸗ 
willig thue ich es nicht — daß ich meine Schuldigkeit thue, die beſtehenden 

due e zu vollenden und zu befeſtigen, ſo viel meine ab⸗ 
nehmenden Kräfte es geſtatten. Ich habe die erſten 13 Jahre meiner 
miniſteriellen Thätigkeit, wenn ich die Conflictszeit abrechne, hauptſächlich 
den auswärtigen Aufgaben gewidmet. Ich habe dieſe Angelegenheiten als 
zu einem ſolchen Abſchluß, den fie in einem Menſchenalſer überhaupt er⸗ 
Be; reichen können, geführt betrachtet; das Reich nicht nur durch die großen 
Kriege befeſtigt, ſondern auch durch die 10 Jahre, die darauf folgten, über 
die ſehr gefährlichen und ſehr ſchwierigen Wege, auf denen wir durch die 
ai übermächtiger Coalitionen in Europa bedroht ſein konnten, hinweg⸗ 
3 geleitet, jo daß dieſe Gefahr, wie fie ſelbſt das Gefühl haben, jetzt geſchwun⸗ 
Deen iſt. Sie kann wieder auftreten, aber ſie iſt im Augenblick beſeitigt. Es 
iſt uns auch da, wo wir durch die Fertigſtellung des Deutſchen Reiches 
N Verſtimmung, ja ſogar Bitterkeit, hinterlaſſen haben, gelungen, ſchließlich 

freundſchaftliche Beziehungen, die weit über das, was wir zur Zeit des 
. e Bundes beſaßen, hinausreichen, herzuſtellen und zu gewinnen. 

* Alſo, meine Aufgaben, die ich mir auf dem auswärtigen Gebiete geſtellt 

hatte, geben mir keinen Vorwand und keine Berechtigung meine Augen für 

die übrigen die mir auf dem inneren Gebiete erwachſen können, zu ſchließen. 

Wenn ich dies ins Auge faſſe unter den Geſichtspunkten der Frage, was 

dann ich thun, um bei einem demnächſt dorauszuſehenden Ruͤcktritt oder 

Aufhören der Wirfſamkeit das Reich gefeſtigter und vollendeter zu verlaſſen, 

fo habe dieſe Aufgabe meines Erachtens niemals auf dem Gebiete ſuchen 
8 können, auf dem ſie mir einigermaßen empfohlen worden iſt ſie zu verſuchen, 

alſo vielleicht eine Anzahl verantwortlicher Miniſter neben dem Reichskanzler 
zu ſchaffen —ich glaube, daß es umgekehrt das Reich weſentlich lockern und 
die Verantwortlichkeit für die Führung ſchwächen würde, ſondern ich habe 
fie geſucht, in der Verbeſſerung und Vervollkommnung der inneren Reichsein⸗ 
richtung, in Verbeſſerung unſer wirthſchaftlichen Zuſtände und unſerer 

Finanzlage, in Beſeſtigung unſeres inneren Friedens und in Vollendung 
derjenigen Verfaſſungsbeſtimmungen, welche überhaupt noch unvollendet 
Ku, und zu dem gehört das ſchreiendſte und flagranteſte der Artikel 33, 

ie Wobltzat eines einheitlichen Zoll- und Handelsgebietes, das bisher der 
dentſchen Motion nicht zu heil geworden iu. 


D 


Wenn nun ein Kanzler, welcher keine Anſtrengung ſcheut, um dieſe 
Vollendung zu erreichen, im Reichstage einen energiſchen und die Grenzen 
des gewöhnliben Parteikampfes überſchreitenden Widerſtand findet und 


behindert wird, feine Aufgabe weiter zu führen, bei der ich urſprünglich 
mehr Unterſtützung gefunden habe, nicht bei den Regierungen, wie bei der 
hamburgischen, ſondern n im Parlament, ſo muß ich heute ſagen, 
daß ich die Regierungen als die ſtärkeren Bürgſchaften für die Erhaltung 
und Förderung der deutſchen Einheit im Vergleich mit dem Parlament und 
dem Reichstage betrachte. (Oho links!) 

Wenn fie irgend Jemand für die deutſche Einheit Dank ſchuldig find, 
fo iſt es der Railer und fein Heer: der Kaiſer, der als König don Preußen 
feine Exiſtenz, ſeine Krone dafür einſetzte, das Heer, welches unter einer 
intelligenten Führung, aber auch mit großen Leiſtungen, wie ſie ſelten ſind, 
ih ſchlug dieſen find fie Dank für die deutſche Einheit und des Deut⸗ 
ſchen Reichs ſchuldig und mir in ſehr geringem Maße und auf das geringe 
Maß, was etwa vorhanden iſt, verzichte ich. Nehmen ſie an, daß der böbmiſche 
Krieg mißlang, daß dieſer zur Entſcheidung der deutſchen Verhältniſſe, zur Durch⸗ 
hauung des gordiſchen Knotens, in deſſen Verſchlingung wir ſeit langen Jahr⸗ 
hunderten lagen, für Preußen verloren ging, ſo war ja ganz klar, daß ich, wenn 
ich überhaupt nach dieſem Vorfall lebendig meine Heimath wiedergeſehen hätte, 
der allgemeine Sündenbock war, der Verbrecher, der das Vaterland leicht⸗ 
fertig ins Verderben geführt hatte. Dies habe ich mir beim Einzuge 1866 
geſagt und einer meiner Cameraden drückte ſich damals ſo aus: „wäre es 
nicht ſo gekommen, ſo hätten Sie die alten Weiher mit Beſenſtielen bei 
uns todtgeſchlagen“, das Verdienſt nehme ich nicht an; ich habe meine 
Exiſtenz, meine Ehre und Zukunft, mein Gewiſſen, möchte ich ſagen, ein⸗ 
geſetzt gehabt für das Gelingen deſſen, was mir gelungen iſt. 

ch hätte meinem Herrn denſelben Rath ertheilt, der zum Guten aus⸗ 

geſchlagen iſt, als wenn er nicht jo ausſchlug. Nehmen Sie an, woran 
ich viel unſchuldiger war, der franzöſiſche Krieg mißlang wie raſch 
wäre geſagt, daran wäre allein der leichtſinnige Kanzler Schuld, deſſen 
politiſcher Eigendünkel, deſſen Ehrgeiz allein das Vaterland in das Ver⸗ 
derben eines unglücklichen Krieges geſtürzt hat. Das wäre ſehr raſch geſagt ge⸗ 
weſen. Wie jetzt ſchon die Wendungen ſind, dazu kenne ich die öffentliche 
Meinung genug. Alſo, mein Verdienſt und meine Bemühungen werden 
in beiden Fällen, wenn dieſe Kriege 1 oder mißlangen, ganz die⸗ 
ſelben ſein, und gewiß wäre ich dem allgemeinen Haß und der Verfolgung, 
vielleicht Schlimmerem zum Opfer gefallen. Nun find fie gelungen, meine 
Herren, das ift das Verdienſt des Heeres. Mir iſt Niemand Dank ſchuldig, 
und wer von mir behauptet, ich erwarte ihn, der verleumdet mich — ich 
habe meine Pflicht gethan und weiter nichts. (Beifall rechts.) 2 

In der Durchführung der deutſchen Einheit ſehe ich mich durch die Re: 
gierungen gefördert, aber nicht durch den Reichstag, ohne Verſchulden der 
Einzelnen. Das liegt an der Zerfahrenheit unſeres Fractions⸗ und Partei⸗ 
lebens und die Neigung, die heutzutage da iſt, die Beſtrebungen, die ein 
Reichskanzler zur Vollendung ſeiner nationalen Aufgabe macht, als eine 
benen des Schwachen, als eine verfaſſungsmäßig unberechtigte Preſſion 
zu bezeichnen. 78 5 F 8 87775 
Von dieſer Neigung war in der Zeit, als wir zuerſt die deutſche Einheit 
im Norddeutſchen Bunde ſich anbahnen und bilden ſahen, ganz und gar 
keine Rede. Wenn damals ein Mitglied ſolche Schwierigkeiten gemacht 
hätte, wie ſie jetzt in der Hamburger Säle gekommen find, unter dem all- 
gemeinen Unwillen hätte er ſchweigen müſſen, meine Herren. (Oh! Oh! links.) 
So weit find wir zurückgeſchritten, in der Begeiſterung für die Einheit, und 
meine Herren, Sie ſtellen wie das Glück von Edenhall dieſe deutſche Einheit 
fee harte Probe und ſcheinen mir bereit zu ſein, ſie auf noch härtere 
zu ſtellen. 

Die Folge von dem Parteihader, der uns zerreißt, ſehen Sie darin, daß 
die Fractionen, die dem deutſchen Reiche nothwendig ihrer ganzen Tendenz 
nach entgegenſtehen, beiſpielsweiſe die polniſche, die däniſche, die welfiſche, 
die franzoſenfreundliche will ich ſagen, in ihrer ganzen Ausdehnung wachſen, 
zunehmen und gedeihen; das wäre vor 15 Jahren nicht möglich geweſen. 
Es iſt ſehr leicht, die Regierung anzuklagen, es iſt ſehr leicht deshalb zu 
ſagen: nehmt liberale Miniſter. N 1 

Nun, meine Herren, wir werden ja darüber reden können, — dann 
wird das nicht ſein! Ich bin überzeugt, es liegt daran nicht, ſondern es 
liegt an dem Ueberwuchern des Parteihaders und Fractionshaſſes, wie es 
dem deutſchen Charakter eigenthümlich iſt. Wir haben ja acht Fractionen, 
von denen keine einzige eine Majorität bieten kann und von der kaum eine 
im Stande iſt, mit der nächſtbenachbarten gemeinſchaftlich ein poſitives Pro⸗ 
gramm aufzuſtellen, in der Negation deſſen, was die Regierung, deſſen was 
ich in Bethätigung meines Pflichtgefühls und mit Aufopferung meiner 
beſten Kräfte für die deutſche Nation unternehme, das zu verneinen, dazu 
iſt eine große Majorität bald hergeſtellt, aber was können Sie denn Poſi⸗ 
tives leiſten? für welches poſitive Programm haben Sie eine Majorität in 
dieſem Reichstage? Glauben Sie nicht, das, was die Zeitungen irrthüm⸗ 
lich von mir behaupten, daß mich in dieſem Ausdruck der Beſorgniß — 
ich kann wohl ſagen — des Unwillens über dieſe Anſchauang der Gegen: 
wart über meine Leiſtungen das Gefühl leitet, als ob ich perſönlich ver⸗ 
letzt wäre, als ob ich perſönlich etwa einen Dank vermiſſe, auf den ich 
Anſpruch gemacht hätte. 8 5 Ren 5 / 

Im weiteren Verlauf der Sitzung, über welche wir im Mittagblatte be- 
richten, ſpricht Meyer (Bremen) für commiſſariſche Vorberathung. Lasker 
erwidert, Bismarck ſei mit Gütern und Ehren von der Nation überhäuft 
worden. Die Dankbarkeit für ſeine Verdienſte um die auswärtige Politik 
dauere fort. Die innere Politik werde nur von einer großen liberalen 
Partei eine Stärkung erhalten. Bismarck replirirt, der Vorredner kann 
nicht ſagen, ich wäre mit Ehren und Gütern überhäuft, meine Ehre ſteht in 
meiner Hand, die verlange ich von Niemand Anderem, verlange von Nie⸗ 
mandem, daß er Opfer an Ueberzeugung bringe. Sie verlangen von mir, 
daß ich Ihnen meine Ueberzeugung opfere. Sie ſprechen von Kanzlerdicta⸗ 
tur, von Hausmeier, wenn ich Ihnen Vorlagen mache. Sie haben mich 
hier Alle, alle Fractionen in verſchiedenen Phaſen meiner Beſtrebungen für 
Bat Einigkeit bekämpft. Ich kenne kein perſönliches Element in dieſem 

ampfe. 2 

Bismarck giebt eine Ueberſicht über die Theilnahme an den Wahlen 
von 1878 und jetzt und weiſt 198 daß die Liberalen jetzt 54,000 Stimmen 
weniger erhalten haben, als 1878. Die conſervative Partei habe geſiegt. 
Zur Sache bedauere ich, daß man mir vorwirft, Preſſion auf Hamburg 

eübt zu haben. Das Reich konnte keine Verantwortlichkeit für Unvoll⸗ 
ommenheit der Verfaſſung übernehmen, wie ſie der bisherige Hamburger 
Zuſtand involvirte. Ich that nur meine Pflicht als Reichskanzler und 
werde ſie ferner thun. Ich beſtreite, die Einigkeit der Fractionen zerſtört 
zu haben. habe jede Fraction bekämpft, die mich angegriffen hat. 
Nicht ich habe die Nationalliberalen, ſondern ſie haben mich angegriffen. 

Lasker gerade hat meine Beziehungen zu der nationalliberalen Partei 
untergraben. Ich habe mich nur defenſiv verhalten, ich habe ſtets an⸗ 
gekämpft gegen den Fractionspatriotismus. Ich leugne nicht, daß mich der 
Ausdruck des Wohlwollens, der mir entgegentritt, wohlthuend berührt, daß 
mich aber die Fluth von Gift und Galle in den gegneriſchen Wahlpro⸗ 
grammen erbittern mußte, wird man mir glauben. 

Wenn Sie alle meine Pläne und Meliorationen nicht wollen, jo ver⸗ 
werfen Sie dieſelben; nur die Verantwortung dafür, daß ſie nicht zu Stande 
kommen, will und werde ich nicht übernehmen. g 

An der ferneren Berathung betheiligen ſich noch die Abgeordeneten 
Maltzahn⸗Gültz, Windthorſt, Richter⸗Hagen, von Czarlinski und Leuſchner. 

1 1 Vorlage wurde darauf einer Commiſſion von 14 Mitgliedern über⸗ 
wieſen. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 12 Uhr. (Etatsberathung.) 


Berlin, 28. November. Kaiſer Wilhelm befindet ſich wohler, 
wenigſtens ſind die Schmerzen nicht mehr mit der Heftigkeit auf⸗ 
getreten, wie dies zuvor der Fall geweſen war. Die letzten Nächte 
hat der Kaiſer ohne Morphium gut geſchlafen. — Bei der geſtern 
ftattgefundenen Audienz des Reichstagspräſidiums beim 
Kronprinzen hatte daſſelbe ſich einer ſehr freundlichen Aufnahme 
zu erfreuen. Polltiſche Aeußerungen fanden nicht ſtatt. Der Kron⸗ 
prinz theilte den Präſidenten mit, daß das Unwohlſein des Kaiſers 
faſt vollſtändig gehoben ſei. er 

Berlin, 28. November. Die „Poſt“ meldet: Mit nicht geringer 
Wahrſcheinlichkeit wird der künftige Fürſtbiſchof von Breslau in 
der Perſon des Hausprälaten des Papſtes und Vicars von Oſtrowo, 
Prinzen Radziwill, erwählt werden. Jedenfalls iſt er von den 
Candidaten der dem Kaiſer angenehmſte und feine Haltung der Re⸗ 
gierung gegenüber, namentlich in den letzten Jahren, wird für dieſe 
keinen Anlaß zu Bedenken bieten. Die Kreuzzeitung bezeichnet Propft 
Herzog's Chancen für den fürſtbiſchöflichen Stuhl in Breslau als 
beſonders günſtig. Von den aufgeſtellten Candidaten ſei keiner dem 
Kaiſer minus gratus. : } 


Berlin, 28. November. Der Bundesrath wird morgen übe 
Ausführung des Anſchluſſes der unteren Elbe an das deu 
gebiet und die dadurch entſtehenden Koſten berathen. Der „Voſſ. 
zufolge iſt dem Abſchluß des Zollanſchlußvertrages mit Bremen 
entgegen zu ſehen. f 5 

Berlin, 28. November. Wie die „Börſenzeltung“ mittheilt. 
wird auf ſpeciellen Wunſch Moltke's der Generalſtabschef des 10 
Armeecorps, Graf Walderſee zum Chef des Generalſtabegz 
der Armee ernannt werden, jedoch tritt Graf Moltke nicht formell 
in den Ruheſtand, ſondern wird eine überwachende Thätigkeit üben 

Berlin, 28. November. Bekanntlich iſt in den Niederlanden 155 
Schutz der Handels- und Fabrikmarken durch Geſetz vom 25. Mat 
v. J., welches mit dem 1. Januar d. J. in Geltung trat, neu ge. 
regelt worden. Der Schutz dieſes Geſetzes kommt dem „Reichsanz A 
zufolge auch den deutſchen Gewerbetreibenden zu Gute. 2 

Berlin, 28. November. Der frühere verantwortliche Nedacty 
der „Oſtend⸗Zeitung“, Hemmel, wurde heute vom hieſigen Schöffen 
gericht wegen Beleidigung des Bezirksvorſtehers Dollfuß zu 50 Mar 
Strafe verurtheilt. — Die Kreuzzeitung erſcheint heute unter Nedaction 
des Herrn v. Hammerſtein, während Herr v. Niebelſchütz an der Sp 
des Blattes von den Leſern Abſchied nimmt. . 

Sagan, 28. Noobt. Dr. Brann (Sec.) erhielt in der S 
Sagan 953, in der Stadt Sprottau 815 Stimmen. Im Gang 
find bis jetzt 2821 Stimmen bekannt, von dieſen erhielt Zedig 
(Conſ.) 916 Stimmen. 1 


Ztg.“ 
täglich 


— I. 
Berlin, 28. Novbr. [Neueſte Börſen⸗ und Handelsnach richten! 
Bei der heute fortgeſetzten Ultimo⸗Reguli rung ſtellten ſich die Pro, 
longationsſätze wie folgt: Franzoſen 1,50 —1,40— 1,60 Mark Rep.; Lone 
barden glatt bis 0,30 Dep.; Oeſterreichiſche Credit⸗Actien 1,30—1,10,—10 
Mark Rep.; Disconto⸗Commandit⸗Antheile / pCt. Rep.; Dortmunder 
Union glatt bis ½ % Rep.; Laurahütte 0,40—0,20 Rep.; Ungarische 
Goldrente 0,05 Rep.; Italiener 0,05 Rep.; Orientanleihe 0,10 Dep.; 1880 
ruſſiſche Anleihe 0,05 —0,02½ Rep.; Rubelnoten glatt mit Courtage. — An 
der Productenbörſe ſtellte ſich in Folge eines ziemlich umfangreichen 
Decouverts in Weizen der Novemberpreis um ca. 18 M. per Wispel höher, 
als der Preis pro December. Die Hauſſepartei concentrirt in ihren Händen 
die Platzläger und läßt den Deckungsbedarf an ſich herantreten. Wie man 
mittheilt, machen jedoch die Inhaber der Schlüſſe von ihrer günſtigen Po⸗ 
ſition keinen unmäßigen Gebrauch. — Für die gute Meinung, die ſich 
heute in Lombarden geltend machte, wurden mehrere Motive angeführt. 
Nach einer Verſionzbetreibt Herr Bontoux die Verſtaatlichung der Südbahn 
mit Energie. — Es ſchweben hier gegenwärtig Verhandlungen betreffs Cr 
richtung einer Jutefabrik in Rummelsburg. — Die Schöneberger 
Schloßbrauerei will 20 pCt. Dividende vertheilen. — Im Proc 
Strousberg gegen die Hannover⸗Altenbekener Bahn hat das Reichsgericht 
die nochmalige Verhandlung in zweiter Inſtanz verfügt. — Der Cours für 
die hier zahlbaren Silber⸗Coupons öſterreichiſcher Eiſenbahn⸗ 
papiere iſt heute auf 171 M. 50 Pf. für 100 Fl. öſterreichiſches Silber 
herabgeſetzt worden. 5 a Ban | 


3 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) e 

Berlin, 28. November. Der Kaiſer empfing Vormittags den 
Beſuch des Kronprinzen und des Prinzen Heinrich, nahm mehrere 
Vorträge entgegen und ertheilte einige Audienzen. Nachmittags 
unternahm der Kaiſer eine kurze Spazierfahrt. — Geſtern Nach⸗ 
mittag erſtattete Bismarck beim Kaiſer Vortrag. 5 

Berlin, 28. Noobr. Der Kronprinz hatte Mittags von ein bis 
zwei Uhr eine Unterredung mit dem Reichskanzler, welcher ſich gleich 
darauf in den Reichstag begab. 

Berlin, 28. Novbr. Reichstagswahl. Im fünften Berliner 
Wahlkreiſe wurde Günther (Fortſchr.) mit 9341 Stimmen gewählt. 
Cremer erhielt 3932, Bebel 1709 Stimmen. 4 

Im dritten Wahlkreis wurde Munckel mit 11,438 Stimmen 
gewählt. Wagner erhielt 4198, Auer 3687 Stimmen. 

Berlin, 28. Novbr. Der „Germania“ gegenüber, welche ge: 
ſchrieben hatte, die Vertreter der Regierung müßten bedenken, daß die 
Rechte für ſie eintritt, und deshalb auch die Hilfe der Regierung im 
Wortkampf beanſpruchen dürfe, es empfehle ſich aber nicht, öfter 
Richter's Reden unbeantwortet ins Land gehen zu laſſen, ſagt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, die Vertreter der Regierung haben, abgeſehen von 
ihrer amtlichen Pflichterfüllung, meiſtens an der Durchführung der von der 
Regierung vorgeſchlagenen Reform viel weniger perſönliches Intereſſe 
als die Bevölkerung, deren Vertreter in allen Fractionen, namentlich 
auch in der Rechten ſitzen. Es iſt die Bevölkerung und die Wähler⸗ 
ſchaft, welche weſentlich geſchädigi wird, wenn nützliche Vorlagen nicht 
angenommen werden. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ findet, 
daß der zweite Theil des Satzes der „Germania“ den Richter'ſchen 
Reden eine Bedeutung beilege, welche ſie nach ihrem Umfange im 
Vergleich zum Inhalt nicht haben; namentlich ſei es nicht Aufgabe 
der Regierung, die Widerlegung der Richter ſchen Reden eben fo oft 
zu wiederholen, als Richter ſeine Behauptungen wiederbringt. 

Nom, 28. November. Die „Agencia Stefani“ meldet: Der ita⸗ 
lieniſche Botſchafter in Konſtantinopel wird am Dinstag dem Sultan 
in feierlicher Audienz das Collier des Annunziatenordens überreichen. 


Paris, 28. November. Nach den bisher bekannten Reſultaten 
der Wahlen der Delegirten für die Senatorenwahlen ſind viele 
Opportuniſten gewählt. Viele Maires ſollen gewählt worden fein. 
Die definitive Feſtſtellung der Geſammtreſultate iſt erſt in einige 
Tagen möglich. f J 

London, 28. Novbr. Geſtern tobte ein heftiger Sturm in gan 
Großbritannien, derſelbe richtete großen Schaden an den Küſtenſtättel 
an. Viele Schiffbrüche erfolgten. — Die „Times“ beſprechen di 
ruſſiſch⸗türkiſchen Unterhandlungen in Konſtantinopel und führt aus, 
die ruſſiſchen Vorſchläge, welche mit der vertragsmäßigen Verpflichtung 
Rußlands, für die Kriegsentſchädigung weder eine Gebietsannexion 
noch die Priorität vor den beſtehenden finanziellen Verbindlichkeiten 
der Pforte zu beanſpruchen, im Widerſpruche ſtänden, ſeien Gegen; 
ſtände, welche die Einmiſchung Europas erheiſchen und nicht durch 
private Unterhandlungen in Konſtantinopel erledigt werden könnten. 
— Lefroh legte das Geſtändniß ab, daß er nicht allein Gold, ſondern 
auch den Genielieutenant Roper in Chatam im Februar, angeblich 
aus Rache wegen Schmähung einer ihm befreundeten Schauspielerin 
ermordet habe. a 

Konſtantinopel, 28. November. In der Stzung der türkiſch 
ruſſiſchen Finanzcommiſſton überreichten die türkiſchen Delegirten ein 
Verzeichniß der Einkünfte, welche nach ihrer Anſicht entweder nal 
unbelaftet, oder von der darauf laſtenden Sypecialhypothek befreit 
werden können. Dieſe Einkünfte ſind nach dem Verlangen der Rufe 
localiſtrt und werden letztere die Combination prüfen. Rückſichtlch 
der Einhebung derſelben beſtehen die Ruſſen nicht auf einer ſpeciellen 
rufen Bank. Die Einhebung foll entweder vermittelſt zweiek 
Banken, nämlich der türkiſchen und ruſſiſchen oder durch die ſubalter⸗ 
nen ruſſichen Agenten bewerkſtelligt werden. i 
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Bergwerke gefragt, Auslandsfonds ruhig. Discont 4% pet. 
(-W. T. B.) 


f (Depeſche der al. 810) Ruhig: 


IS Concert 


(Derefä der Brel. Se Blas-Discont 25 pCt. Vortat ler berühmte Schachſpieler Morphy de n 
1 en ſchreckliches Schickſal 
— Pfd. St. Felt... 9 „ I Errſinn) die Schachfreunde der ganzen 1 en hat 
Cours vom 28. ı 26. Cours vom 28. 26. pon dem Wahne befallen, daß er ruinirt ſei, wenn er ſich nicht in den 
Börſen⸗ De p e ſ e n. Conſolss 888 Au Silberrente — — — —Beſitz von zweihundert Dollars ſetzen könne. Letztere Marotte iſt den 
dealt Sproc. Rente. 885/ | 88/8 | Papierrente — — — — Freunden Morphy's in New-Orleang wohl bekannt, und dieſe erklärten ſich 
| 
{ 


be 28. Novbr., Nachmittags. (O ep. d. Breil 819) Bau um⸗ 


wolle. Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. 


G. T. B.) Berlin, 28. November. 18 Courſe.] ombarden......... 12%, | 123, | Ung. Golbrentedpror. 26s | 7748 auch fofort bereit, auf fein Anſinnen einzugehen und ihm die Summe zu 
Cours 1 2 85 1 1 = m 28. | 26. pie nalen S 1875 Er 8 * 5 Goldrente 79% 794 ate e er, ftatt das Geld zu 1 ſtets die e Antwort a 
eſterr. Credit⸗Actien 626 50625 — Wien 2 Monat. 170 90170 90 Sproc. Ruſſen de 1873 sul erlin n at: „Nun gut, ich hole es morgen! Neulich wollten jeine Freunde feſt⸗ 


95 been e bn 558 — 553 59 Be e 216 — 216 25S i 


517, Frankfurt a. Wm.. — — 


1 = feine ch Geldverlegenheit zu beſiegen wäre und, als er wieder 
3 128 „ * 


EEE 
. — 258 50 Oeſterr. Noten. . . 172 20172 10 2: 
ums“ Vantberein. 116 20112 60 ( Roten. Ae, 105 50105 20 en d 880 13% 5 = 
9 — 
11 Seelen 10 109 40 189 90 3% Kan 99 — 99 — 6% Ver. = per 1882 105%, (105 Petersburg . u ara e 088 fh 1 ihk 1 10 37 55 985 Geiſteskranke ging 
— Jer Looſe 123 30123 60 T. B rankfurt 26. 9 arauf ein, gab ſich aber abſichtlich ſolche Blößen, daß fein Gegner ihn in 
125 — 123 90 1860er Looſe 1 ® ) Frankfurt a. M., November, Mittags. (anfengs, Deninen gen mat Feen alte mende erhob ſich are ud gt x 


Wien kurz. 68. 5 171 90171 90] Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 244 — 244 urfe.) Oreditellctien 310, 50. Staatsbahn 275, 50. Galizier 262, lächelnd: „Nun haben Sie Ihren Willen, aber wenn wir das nächſte Mal 


0 


. 


Brel. 


B.) Zweite De 2 Uhr 3) Min. 
1 8 Bandbriefe. 1 100 —ı1C0 20] London lang 
[Schluß⸗ Courſe.] Creditactien 311, 37—311. Staatsbahn 277, 50 bis Morphy wie immer erwiderte: „Ich hole es morgen!“ Trotz des unbeſieg⸗ 


terr. Silberrente. 66 70 66 70 1 1 5 al SEEN — 
baren Widerwillens gegen das Spiel ſcheint in der Geiſtesnacht des Schach⸗ 


Heſterr. Papierrente. 66 30 66 20 Paris kurz — 80 85 
Poln. 2ig.Bfandbr.- 56 30 56 50 Sul Reichs: Anl. 101 — 
Kum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — 4% preuß. 1 100 60100 60 
Greslau⸗ e 99 20 99 —Orient⸗Anleihe II. 59 70 59 9) 
„O. ⸗U.⸗St.⸗Actien - 165 100165 — Orient⸗Anleihe III.. 60 40 60 60 
Dr U. St. Prior... 161 60162 20 Donnersmarcthütte 60 10 59 20 
a niſche 2... +. — ] berſchl. Eiſenb.⸗Bed. 42 70 42 70 
ſegiſch⸗Märkiſche. 12³ 20 123 30 1880er Ruſſen 74 74 10 
5 Ale ee 244 — 244 — Neue rum. St.-Anl.. 102 — 101 90 
a 131 ne — Wie ae 77 501 77 40 
ſiſche Bank ngariſche Credit — — 
5 je T. B) [Rach börfe.] Dee Goldrente 80, 60, dto. 1 
102, 6 60, 9 Aprocentige 77, 20, Creditactien 626, 50, Franzoſen 557, —, 
Oberſchleſ. ult. 244, 50, Discontocommandit 22 70, Laura 125, 70, Ruſſ. 
Noten ult. 216, 20, Nationalbank 1127 75, Lombarden —, —. 
Feſt. Liguidation glatt. Spielpapiere, Bahnen und Weben augiehend; 


277. Lombarden 130, 75—129, 75. — Ruhig. 
W. T. B.) Köln, 28 November. [Getreid kt. 
Wetten Ioco —, —, per Nopbr 23, 30, e 29, 90 Agen ſeiner Größe immer noch wohl bewußt. 
15 11 deen 175 Ver Welter EN, aa li 3, el Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
28. PPT 
bn Ki bg e een [Betreinemertt] Göähikrist)| Dinstag, den 29. November, Abends 7 Uhr, 


Weizen feſt, per November⸗December 230, per April⸗Mai 227, —. Roggen 
ſtill per November⸗December 180, —, ver April⸗Mai 167, — — Rübdöl im Concerthause, Gartenstrasse 16, 


1. 160 
A en a Snell 4. behufs Weihnachtsbescheerung für arme Kranke 


1 a ee ee jeder Religion und hilfsbedürftige Invaliden: 
am, obbr. etrei emar ußberi 
wa Es dane e De TB an er an 16 758 nähen T h e & t T & lis 0 h 9 A uffü h r u n 8 9 1 
5 mber —, per rz 203, per Mai üböl loco 
81% per Derbit 3391, per Frübjabr 346, Raps per Frühjahr —, per und lebende Bilder a 
Herbſt —, —. nebst Gesangsvorträgen der Concertsängerin 


(W. T. B.) Paris, 28. November. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) N 
Weizen behauptet, per November 30,80, per December 30, 75, per Januar⸗ ter Mit A äulein J ohanna Car 0, 
April 30, 75, März⸗Juni 30, 90. — Mehl feit, ver November 64, —, per unter Mitwirkung der Capelle des Grenadier- Regiments Nr. 11. 
December 64, 25, per Januar⸗ April 65, —, März⸗Juni 65, 50. — Rüböl] Billets zu 2 und 1 Mark, sowie Programme werden von der Hofbuch- 
feit, per November 81, 75, ber December 82, 25, 5 Januar⸗ April 78, 75, handlung des Herrn Hainauer, Schweidnitzerstrasse 52, und Abends 
per März⸗Juni 78, —. — Spiritus matt, per November 61, 50, per Dechr.|an der Kasse verabfolgt. 7340] 
DR 1 per Januar⸗April 62, 75, Mai⸗Auguſt 63, 75. — Wetter: Ver: Frau Clara Schwenzner. Frau Marie Stier. 
NDerit 3 z 
Paris, 28. November. Robzucker 56,25—56,50. N Graf Conrad . Ballestrem. Schultz-Völcker, 
Rittmeister a. D. Ob.-L.-G.-Präsident. 
London, 28. Novbr. Havannazucker 25. Stoeckel, . 
Glasgow, 28. Nov. Roheiſen 50,10. Oberst 2. D. und Bezirks Commandeur. 


Berlin, 28. 2 [Schluß⸗ Bericht.) 
> Cours vom 15 Bl a 19 28. 286 
bemberhaufie- üböl. Behauptet. 
a. = 239 — | Nobbr.:Dechr. ... 55 70 55 60 
April⸗ Mai 225 25 223 50 April⸗ Mai 57 20 57 — 


a. 


mber 193 25191 75 Se Weichd. 
Aab deb 8 l sol e 50 50 52 20 
April⸗ „Mai 172 — 172 25 Nb nber een. 52 10 54 — 
Hafer. Nopbr.⸗Decbr. 50 80) 51 30 
November 119 — 149 — April Mai A 51 0 51 80 
an, FAN 149 501150 — 
(W. T. B.) Stettin, 28. Bene — Uhr — Win. 
Ye vom 28. 26 Cours vom 28. 26. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. | 
Nodeniber --- ++.» 238 — 237 — | November 55 20 
Frühjah +» + 233 501224 — | April⸗Mai . 56 50 56 50 
Roggen. Matt. = 
November 189 — 188 50 Spiritus. 
Nobbr.⸗Decbr .. 179 50182 50 Ineo: 1 neansae 5 20 90 =: 
rühiahr +++. 179,501 170 5 vember 8 51 2090,50, Elbeibalbahn 248, — Sil. 
1 0 Dechr... 50 40 50 40| SEN 
November. .. - —| Frühjahr 51 30 51 50 
W. T. B.) W 28 Mende Schluß Cone S 
ons vom Cours vom 28. . 
1860er Looſe —— — — Marknoten 58 15 55 20 
1864er Locle — — — — Ungar. d ee 119 70 119 89 
Creditactien. ... 362 50 361 80 Be 77 32 77 25 
ilberrente .. 7810 | 78 10 


Wien, 28. November, 5 Uhr 55 Min. [Abendbörſe.] Crebitactien Kaufmänniſcher Verein. 


362, —, Ungar. Credit 359, 75, Staatsbahn 322, 75, Lombarden 150, —, Freitag, den 2. December, Abends 8 Uhr 
Galizier "305, —, Anglobant —, —, Napoleonsd'or —, —, Oeſterr. Papier⸗ x t 
rente 77, 30, Marknoten 58, 13, Beſterk. Golbrente 93, 90, Ungar. Gold: im kleineren Saale der Neuen Börſe. 


rente —, —, Aproc. Ungar. Goldrente 89, 95, 4% Ungariſche Papierrente Tagesordnung: . [7804] 
1) Vorſchläge der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion des Vereins für 


bevorſtehende . Erſatzwahl. 
Frankfurt a. M., 28. Nov., 7 Uhr 8 Min. Abends. [Abendbörſei die 

Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Eredit⸗Actien 311, 75, Staatsbahn 276, 62, 1 Aae 
Lombarden 128, 87, Oeſterr. Silberrente —,—, do. Goldrente —,—, Ung 
Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —,.—. Geſchäftslos. 


Be 


r Vorſtan 
— 


die schönsten antiken und modernen Bildwerke in | 
Elfenbein masse, Marmor und Gyps, ist erschienen und in 
Breslau durch die Kunsthandlung von [7801] 


Theodor Lichtenberg 


zu beziehen, welcher zu meinen Originalpreisen liefert und 
Vorrath hält. Gebrüder Micheli, Berlin. 


Vermiſchtes. 


Bismarck Pfennig.] Im Redactions Briefkaſten der „Nordd. Allgem. 
Munter. las man dieſer Tage folgenden Dank: „Drei Ultramontane in 
ünſter. Danken beſtens für Ihren Beitrag. Angenehm wäre, wenn alle 
Ihre Parteigenoſſen Ibnen gleich handelten; es käme da ein Sümmchen 
für unſern „Kriegsſchatz“ zuſammen, das wir gern dankend acceptiren 
wollten.“ Der „ eſtfäliſche Mercur“ bemerkt dazu: „Drei Ultramontane 
in Münſter?“ „Beitrag für unſern Kriegsſchatz?“ Wer giebt uns den 
Schlüſſel zur Löſung dleſes Räthſels? Sollte hier der Anfang gemacht 
fein zur Bildung des „Bismarck⸗Pfennigs“, welcher den „Reichsboken“ jo 
b ſtimmte? Heute ſchreibt man nun dem Münſterſchen Blatte: 
„Auf Ihre Fragen nach der Löſung des Räthſels im Briefkaſten der „Nordd. 
A tg.“ kann ich Ihnen folgende Antwort geben. Am Sonnabend 
unterhielten ſich in einer hieſigen Geſellſchaft drei ultramontane Herren 
über den im „Weſtf. Mercur“ reproducirten Vorſchl lag der „Nordd. Allg. 
Zeitung“ betreffs on eines „Bismarck⸗Pfennigs“ und amuſirten ſich 
85 zelne 27 Wie ie e 0 ne 1 55 mister denn!! ee 
erz, eine „Drei⸗Pfennig⸗Marke“ an den Chefredacteur Commiſſionsrat im 
Pindter nach Berlin zu ſenden mit der Bezeichnung: „Beitrag von dre HAlinik fur e 
Ultramontanen für den Bismarck⸗Pfennig“. Sie baten um Quittung in Breslau, Kaiſer 1 Ne 6. Verbunden mit Penſionat un ft. 


der „Norddeutſchen“ und Sie haben geſtern uns durch die Mittheilung über⸗ des dirigirenden Arztes Dr. Hönig Vorm. 9 — 10, Nachm. 4—5, in 
der Wohnung Gartenſtr. 33 a Syrechſt. 955 Nam. 2—4. e 


Oeſt. 7 do. 159 — 359 75 
Milo. 153 — [153 — [Londoenn 118 70 118 70 
St. HOT A.⸗Cert. 324 — 320 55 |Deft. Goldrente. 93 90 | 93 90 
Lomb. Eifenb... 150 — |148 50 Ung. Papierrente 90 47 || 90 75 
Galizier - 305 — 304 75 Wien. Unionbank 143 50 142 60 
Gibeihalbahn. 248 25 248 75 [Wien. Bankvern. 138 80 139 — 
Napoleonsd'or. 9 41 9 41 |Aproc.ung.Golor. 89 92 | 89 92 


7 


— 


(M. T. B) Paris, 28. November. [Anfangs⸗Courſe.] 30% Rente 85, 32. 
Neueſte Anleihe 1872 115, 65. Italiener 89, 15. Staatbahn 690, —. 
Oeſterr. . 80/8. Ungar. Goldrente 1037/;. Feſt. 


Soeben erschienen: [7803] 


Neue Studienköpfe von Thumann, f 


zum Preise von Mark 1, 3, 4,50, 10 vorräthig in 


Bruno Richter's Kunsthandlung, || 
Schloss-Ohle. 


Paris, 28. Novbr., Nachmittags Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original⸗ 


Cours vom 26, Cours vom 28. 26. 
Zproc. Rente 85 10 85 251 Türken de 1869 .... — —| — — 


ue d ERDE 85 85 85 80 Türkiſche Looſe _ 1 — 
5proc. Anl. v. 1872 115 35 115 60 Orientanleihe II. — —.— 
Sal. proc. Rente. 89 15 89 10 Drientanleihe III. 601½ | 60%, 
eſterr. Staats⸗E.⸗A. 692 50 690 — Goldrente öfter. IN 801% a 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 320 —1820 —| do. ung 104 
Türten de 1865 .... 18 40 18 15 1877er Ruſſen 92/8 925/ 


—2 


5— 


T. B.) 51 505 28. Nov. [An fangs⸗Courſe.!] Conſols 100,07. 
Ruſſen 1873er 91. Wetter: Schön 


(W. 
5 885 
s d Km ) Nobbr., Nachmittags 4 Uhr. Sa Couri e.] Driginal- ai daß Herr Pindter re ae bat.” 


ment. REF Completer Bade-Apparat 138 Mark. BE 
Heute Dinstag: (5: 526] In jedem Wohnraum aufzustellen. — Erwärmung des Bades und 


Zimmers in 25 - 30 Minut. Brennmaterial pro Bad 6—8 Pfennige. 
Gr. Tanz -Arün hen. Prospecte gratis und franoo: — 8 


Dinstag. Zu gewöhnlichen Opern: Simmenauer 


Freien: Alba.‘ Vorletztes Auftreten der 


Mittwoch. „Der Prophet. 1 
I Mien 89 5 J. & A. Hoelck Besselst Fabrik Bade- A 
Lobe- Theater, Miss Wanda e Bee afl Sonn ar ee u met | | 
S8 u. des Etter. AU Schmidt’s Vertreter in Breslau: R. Schneller, Ohläucketrague Nr. 42, erste Etage. [182] 


Dinstag, den 29. Nopbr. 9. M.: h-jüdisch 
I Unſere Ren 3. J NF. eee en 
PU A IX- 110 Avramovitsch. 


Thalia 1... Theater. Auftr. der Gesellschaft Con- 


Piel 1805 29. Nov. „Der Mann radi in ihren gymnastisch- 


Affen u. e SSL. 0a n r 
i che A. F. u. T. . 


alt derne, e 


Misikalien-Leih- fit 


Grosse Auswahl. 


0 1 777). | plastischen Marmor-Ta- en en fü, aa en 
itwoch 95 oſſen. leaux. Auftr der ange 29. N h uſtitu eue Gaſſe 3 Abonnements können täglich beginnen. 
end und Miss ing eg ie Mittwoch, d. 30. d., Abends 8 Uhr: r a u m ei 18 t er Proſpecte gratis. Cataloge leihweiſe. 


Jalson- Theater, [5542] mond und Miss Morris. 
17777] 


8 om Vorſtelung. Dehatten⸗Abend. uns en Theodor Lichtenberg. 


Dinstag, den 29. November. Anfang 8 Uhr. 


Anfang Abends 7 Uhr. 


Der Nachtrag zu meinem Haupteatalog, Anihaltänd 1 


königs doch das heilige Feuer 1 ganz erloſchen zu ſein, und er iſt ſich 7 


\ 


— 2) Die Kohlentarife der 
Das a, ar = 1 


einen derſelben beſuchte, um von ihm zweihundert Dollars zu bor en, er 
klärte ſich dieſer auch bereit, ihm 15 fünfzig Dollars ns 5 geben, 2 


e e eee wieder ſpielen, „gebe ich Ihnen eine Königin vor!“ Als hen wollt i 
er ge 5 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 28. Nopember, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. fragte ihn der Freund, ob er denn das Geld nicht gleich mitnebme, Woradf 2 


ya 


5 3 
> EAN EEE, 


„Lorbeerbaum u. Bettelſtab.“ 
Mittwoch, den 30. November: Referat. Fragekaſten. Mittheilungen. | [7774] ſowie auch für 
Unwiderruflich letzte Woche: C 
* Renft und Athen | e e IIC 4125 a a Heben Im Verlage bon £, Schleiermacher, 
im Kalserpanorama. — 2 Zeit IT rt sang) un Ze UhE 7 P ihres Geſchäftes. Berlin, erschien und it durch alle 
0 = a en. & one rt. Soeben rg E be [7800] Yon H. v. Gerſtenbergk. e Michel it Unter us 0 7 be⸗ 
Or chesterverein. Saneert, en tkm ner tert. u Geor gE bers, Biete neu ee und effend das Recht des deut ſchen 
Dinst 9 ember, & ehrte 5 
h else en, | A Weber, ( geliſcher eber beranftaltet, en Durch dosen zum Final mit 0 7 i f Feel e e 
im Musiksaale der Universität: Herrn Oskar Carl err“ (abend, den December, Abends Aus dem Wanderbuch Geh. 0 Pf. römiſchen Kirche. 1007) 
III. K mm ik- Ab dl. Alves da Silva nd Faul. 7 Uhr, in nn Aula der Univerſität und der Bibliothek. Korrekhnn 10 Trewendt Das objectiv gehaltene Hera 
ammermus! end. Irma Nagy. Gaſtſpiel d. groß: ſein Concert zum Beſten des Auf⸗ 2. verbesserte Auflage. & Granier's Buchhandlung wird jedem zur Lectüre empfohlen. 
1) Quintett A-dur für Clarinette und artigſten Künſtler der Sr it ſichtsvereins für Koſtkinder, unter Illustrirt mit 3 Karten, in Breslau, Albrechtsſtr. 37. „WSWS en 
Streichinstrumente. Mozart. 9 y gtzei gütiger e der Damen Noſa Gebdn. 10 Mk. Unſer Comptoir befindet ſich jetzt 
2) Septett op. 20. Beethoven. Sanilie wemdome derhrillen und Blanka Thiel und der Herren |p Roman von Georg Ebers:|| — mn anſerem Fabritgrundſtück [5447] 
Gastbillete à 2 Mark in der Kgl. ten Specialität Signor Rigoli Halbach, Seidelmann und Opern⸗ ene ON 9 N N VERRECHNET EEE N d 
Hof-Musikalien-, Buch- und Kunst. 85 rn 5 1. Juliette fänger Fleiſcher [5540] Die Tochter NMeiente eudorfſtr. 5 + 
handlung von Julius Hainauer. [7713] NE ne Billets à 1 Mark find zu haben des Bürgermeisters 
FFF ee 0 Schön.] beim Kfm. Nohnſtock Mbrechtafte. 39. e Regulir- - Gebr. Huber. 
2 


Füllö fen] Für Hautfranfe ꝛc. 


mit weiss und blau Sprechſtd. Vm. 8 —11, Nm. 25, Bres⸗ 


emaillirtem oder ver- 
ziertem Gussmantel Lan, Ernftftr. 11. Auswärts brieflich 


empiehlt 18008 DT. Kari Weisz 
Carl Ziegler, in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt:. 
5 Breslau, = lechts⸗ 
Schuhbrücke Nr. 36, Aerztl. Hilfe ker alter 
vis d. visd. Kgl. Polizei. rinenſtr. 2. Miner Praxis. 
Präsidium. [6932 Sprechſt. v. 7—4 Uhr. Ausw. briefl. 


u 


Geographische Section. | |ist sofort nach Erscheinen durch 
Mittwoch, den 30. November, mich zu beziehen. 
Abends 6 Uhr, [7787] Buchhandlung 


1 H T P f D 8 lle: Ueber 
) 18 april bungen 48 W etter- H. Scholtz: In Br eslau 
dienste dd W etter pro nosen 8 tor 2 
sun . er 8 85 tadt - Thea 


Nordamerika und über die der“ 
deutschen Seewarte. lab.⸗Vaſen und Figuren werden 


2) Wahl des Seeretairs für die ſauber u. bill. gerein. u. reparirt. 
nächste Etatszeit. C. Matzke, Ohlauerſtr. 32, Hof, 1. Et. 


Liebich's Etablissement. Ende 11 Uhr. f 


— . — a Abe: 


Mittwoch, ‚den 7. Resmier, 
Abends 7½ Uhr: 11005] 

im Musiksaale der Universität: 

Vorlesung von 


Franz Schirokauer. 


u. vorletztes Auftreten 
„Wiener Rachtigallen. 


Gaſtſpiel von 


Fräulein Becker. 


Entree 30 Pf. Anfang 7½ Uhr. 


Stadt „Theater. Pau Scholtz 8 Stadt ⸗ Theater. paul Scholtz s Ebi Hoelchers Bade-Einrichtung für Familien. — Berlin Hoelcke’s Bade-Einrichtung für Familien. — 185 


ftellen, ob feine Abneigung gegen fein ehemaliges Lieblingsſpiel nicht durch 
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Reudermählte: 

Heimann Auerbach, 
Noſa Auerbach, f 

geb. Goldberg. [5538] 
i 27. Robbr. 1881 


igen wir hierdurch ergebenſt an. 

a . 952 27. November 1881. 

15344] A. Ittmann und Frau. 
RN SE PT eitel letelelekelelelee 

3 3 Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner 


Die Geburt eines munteren Mäd⸗ 
chens zeigen hocherfreut an [5514] 
Max Lauterbach und Frau, 


Tochter Kofa mit Herrn Carl & il 8 
Herzberg in Buckau⸗Magdeburg &- geb. Bielſchowsky. . 
Bi J be 5 mich hierdurch an⸗ 8 Breslau, den 28. November . 
er zuzeigen. 5512] 2 Heute Mittag 12 Uhr wurde meine 
Nanny Heimann, geb. Katz. liebe Frau Antonie, geb. Freund, 
7 2 Ohlaui. Schl., im Nopbr. 1881. & von einem kräftigen Mädchen glücklich 
jr — entbunden. 7768 


8 2 Meine Verlobung mit Fräu⸗ 
lein Roſa Heimann, Tochter 
der Frau Nanny Heimann in 
2 Ohlau, beehre ich mich hierdurch 
anzuzeigen. 
12 Carl Herzberg. 
2 Buckau⸗Magdeburg, i. Nov. 81. ® 
eee 
Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Minna mit dem Kaufmann Herrn 
Moritz Landsberg in Rawitſch be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Hr Bojanowo, den 27. Nobbr. 1881. 
Louis Landsberg und Frau, 
N) geb. Japha. 


Beuthen OS., den 26. Nopbr. 1881. 
. 5 S. Berkitz. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh wurde meine geliebte 
Frau Clotilde, geb. Roſenthal, von 
einem munteren Mädchen 177205 
entbunden. f 7772 
Liegnitz, den 26. November 1881. 
5 Ludwig Sachs. 


Sonntag früh ſtarb unſer am 
16. November geborenes Söhnchen 
Ulrich. [1011] 

Paul Wagner und Frau, 
geb. Paſcheck. 


or 
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Un coup d'apoplexie vient de 
nous enlever, & 22 ans, notre brave 
fils, frere et beau-frere 55511 


Louis Freymond 


(cand. philos.). 
(uiconque Pa connu comprendra 
notre douleur. 


Minna Landsberg, 
Moritz Landsberg, 
N Verlobte. [5513] 
Bojanowo. Rawitſch. 
Die den unſerer Tochter 
Laura mit dem Kaufmann Herrn 
Albert Seidenberg aus Breslau be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Bromberg, 26. November 1881 1 
> Elias Schendel und Frau. née Kretschmer, 
Henri, 


Laura Schendel, [5541] Emile et 


Adam Ereymornd, 
Catherine Freymond, 


Albert Seidenberg, Marie Freymond. 
Bromberg. Breslau. (Cérémonie funebre mereredi le 
Verlobte. 30 novb. à 10 h. Neue Gasse 1.) 
e r GERD HINEIN AS TEEN 


Allen Ehrenmitgliedern, alten Herren und Inactiven des 
unterzeichneten Vereins die traurige Nachricht, dass unser lieber 
activer Vereinsbruder [5515] 


is F d 

Louis Freymond, 
stud. phil., 

| uns durch einen jähen Tod entrissen worden ist. 
| Wir verlieren in ihm einen treuen Freund, der die reichen 
Gaben seines Geistes und Herzens jederzeit gern in den Dienst 
0 | unseres Vereins gestellt hat. \ 
Sein Andenken wird in unseren Herzen nicht erlöschen. 


Der Akademisch-Literarische Verein, 
I. A.: Julius Schiff, cand. phil., Schriftwart. 


13 el 1 ET PN 2 
5 Heut Morgen, bald nach 12 Uhr Nachts, starb mein viel- 
geliebter Bruder, der Kanonikus in Breslau [7786] 


| „Pr, ur jur. Franz Künzer, 
| Bresläu, den 28 November 1881. 


Professor Dr. Eduard Künzer 


aus Marienwerder. 


Heut früh um 4½ Uhr verschied nach kurzem aber schwerem 
Leiden unser innigst geliebter Gatte, Vater und Schwiegervater, 


der Gräflich von Burghauss'sche Wirthschafts-Director 


Herr Leonhardt Sternagel, 


im Alter von 62 Jahren. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, hierdurch er- 
gebenst an [7767] 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 
Schloss Friedland 0.-S., den 27. November 1881. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 30. November, Nach- 
mittag 2 Uhr, statt. 9 


N 100 9 Statt beſonderer Meldung. 
Am 27. d. Ds. eniſchlief ſanftf Heute Morgen 4 Uhr entſchlief 
nach längeren Leiden im 79. Lebens⸗ nach längerem Krankenlager [5519] 


ch - rau 
Ehe unſere innigſt geliebte Gattin, 3 
2 utter, Schwiegermutter, Großmutter, Jeanette eunlenſtein, 
er 2 5 eb. 

0 Marie Hamburger, 2 im Alter bon 67 Jahren. 

a geb. Hoffmann. [5517] Dies zeigen ſchmerzerfüllt, um ſtille 
Um ſtille Theilnahme bitten Theilnahme bittend, an 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Die Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, Sohrau, Oppeln, Nicolai,] Brieg, den 27. November 1881. 
Breslau, Guben. Am 25. d. M. Abends 7½ Uhr, 


An 20 d. M. eugchlef mac lan. urg gelebte Gai ander gi 
| 17 1 fi de e mutter, Schweſter, Schwägerin u. Tante 
in, } ieger⸗ 8 
mutter und ee 155160 Unnette Goldachmüdt 
rau geb. Kantorowicz. [5515 
Selma Rofenberger Um stille Theilnahme ten! g 
11 0 eee ee ee 
r e 
erfüllt zeigen dies, um ſtille Theil⸗ Familien⸗Nachrichten 
nahme bittend, an Verlobt: Fräul. Marie Hagen in 
„Die trauernden Hinterbliebenen. Gilgenau mit dem Königlichen Forſt⸗ 
Gleiwitz, Sohrau, Breslau, Hultſchin, meiſter Herrn. M. Conſtantin in 
Berlin, New⸗Hork. Ban a d 1 8 mit 
— œũ— — |dem Sec.⸗Lieut. und Adjutanten im 
Statt beſonderer Meldung. . Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 20 
Heut Abend 9 Uhr verſchied plötzlich! Herrn Ludolf Müller in Wittenberg. 
unſer geliebter Gatte, Vater, Bruder, Verbunden: Amtsrichter Herr 
S Abrahan on Herr Haute Re 1 n dee mit 
raham lothmann Sn elene Wulfert in Deſſau. 
t 22885 

in ſeinem 72. Lebensjahre. [7785] Wilke krumpobl neh. v. 
Um ſtilles Beileid bitten Stettin. Fräul. Louiſe v. Saliſch in 
Die Hinterbliebenen. Liegnitz. Herr Graf Ottomar Carl 


FF ... ̃ . 900° 999% a 5 ä 


— 


E e 
Für Ball⸗Kleider, 
Geſellſchaftstoiletten 
und Tanzſtundenkleider, 


ſind bei uns am Lager ſämmtliche Saiſon⸗Neuheiten ein⸗ 
getroffen und eupfehlen ſolche zu außerordentlich billigen 
g Preiſen: i [7802] 
Seiden-Grenadines, Balzarines, Guipure-Bareges, 
Metalliques, Brillantines, Diamantines, 
Gold-Brocat, Silber-Brocat, 
Tarlatanes lame pompadour, 


| Tarlatanes glatt und mit Gold⸗ und Silber⸗Druk, | 


Tüll, französische Mull, Cröpe lisse, 5 
Pondichery, Cachemires, Crepe indienne, 
Zephyr, Toiles, Satinettes eto. eto. 


In den Farben zupaſſende Stole ‚Sammete, Damaſſe zc. 
und ganz billige Stoffe für Unterkleider. 


Alodewanren-, Seiden und Sommet-Handlung, 
Nr. 28, Schweidnitzer-Strasse Nr. 28, 
schrägüber dem Stadt- Theater. 


SEEN 
. 957 
5 2 


25% billiger 


[7765] als jede Concurrenz 


werden Kleiderſtoffe ii Auttsten 


Zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte 


offerirt fein reich aſſortirtes Lager in 
Leinen für Leib: und Bettwäſche, 
Chiffons, Shirting, Madapolams, Dowlas, 
Negligéſtoffen und Parchenten, 
Schürzenſtoffen und confeetionirten Schürzen, 
Tiſchgedecken & 6, 8, 12 und 18 Perſonen, 
Handtüchern und Kinder⸗Servietten, 
Kaffee⸗ und Theegedecken, Deſſert⸗Servietten, 
Taſchentüchern, ſchleſiſchen, iriſchen, franzöſiſchen 
und holländiſchen Fabrikats, 
Bettdecken, Steppdecken, 

Fertiger Wäſche und Tricotagen jeglicher Art, 
Oberhemden, Kragen und Manchetten, 
Cachenez und Cravattes, 

Flanell⸗, Filz: und Velour⸗Röcken, 
Läufer und Teppichſtoffen 
und erlaubt ſich beſonders aufmerkſam zu machen auf 


eine großartige Collection 


buntkantiger Ueberhänge⸗Handtücher 
in 60 verſchiedenen Deſſins, 

Nömiſcher Schürzen für Erwachſene und Kinder, 
Artikel zum Beſticken, 
Puppen⸗Gedecken & 1,25, 1,75, 2,25, 2,60, 3 Mk., 
3,25, 6,50, 7 Mk., 8 Mk. und 20 Mk., 


und als beſonders billig 


Weiß leinene Kaffee: und Theegedecke: 
mit 6 Serv. à 5 Mk. 25 Pf., 
Dieſelben buntkantig à 6 Mark, 
Weiß leinene große Taſchentücher, geſaͤumt, 

A Otzd. 5 Mk., 5,50, 6 Mk. und 6,50 Mk., 
Dowlas, Stück von 18 Meter 8 Mk. 50 Pf., 
Hausleinen, Züchen und Inletts für Domeſtiken 

zu den verſchiedenſten Preiſen. [1002] 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug,, Leinen u. Wäſche⸗ 
Ausſteuer⸗Magazin, 
Ning Nr. 29 „Goldene Krone“. 


Gr.⸗Strehlitz, 27. November 1881. | Fabian v. Schwerin in Kreuzburg OS. Sees 


bebr. Schlesinger, 


31 . 


© 


Mein großer 


aa go A, 
Weihnachts Ausverkauf 


e Holzwaaren, SE 


zur Stickerei geeignet, 

iſt, wie alljährlich, eröffnet. 5 
Des ſpäteren großen Andranges halber lade ich das geehrte 
1774⁵ 


Publikum ſchon jetzt zu zahlreichem Beſuch ein. 
J. Zepler, 

Lederwaaren Fabrik, 

nach wie vor nur 344, Ring 34, 


„grüne Nöhrſeite“. 


Die Pelzwaaren-Handlung = 


Robert Baumeister, 

Rürſchnermeiſter, a 

Breslau, 30, Ring 30, parterre und 1. Etage, 
empfiehlt 


feine Herren- Geh. und Reifepelze 


legante Damenp elze, I 
1 


Damen⸗Haus⸗ und üfts⸗Pelzj . 
men⸗Haus Rn Geſch ſts⸗Pelzjacken 1 
Damenpelzgarnituren, Muffs und Kragen hi 
in allen Pelzgattungen. [688] 5 


Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 5 Mark an. 5 


RNeparaturen und Moderniſirungen aller Pelzſachen werden 9 f 
nur unter meiner eigenen Leitung ſchnell und ſorgfältig ausgeführt ) \ 


E 


Seas ass 


„ 


Unſere anerkannt gut ſitzenden und 


druckfreien 


Corsets, 


Parifer und Srüfeler Facons, 


mit durchweg echter Fiſchbein⸗Einlage 
empfehlen wir 7788] 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Zweig & Roth, 
Coyſet⸗Fabrik, 
neee 60. 


. 


Neues von Max Heinzel. i h itte! 
LEN RR, Bitte! Dill ei Bit 10 
7 cc „ U 
„A luſtiger Bruder. bach ie dez ed in 175 | 
4 urch die letzte Entbindung verlor, 
r 7776 


eslau. zügen mitgefochten hat, wagt die Bitte 
an chriſtliche Herzen, ihm doch die 
J. Max & Comp. zwei kleinſten von ſeinen Kindern als 


e eigene abzunehmen. Das kleinſte iſt 
ein Mädchen von 14 Tagen, das | 


8 2 andere ein Knabe von 2 Jahren. 
5 Special-Magazin Der Bittende wohnt in Kawallen 
5 für [7489] bei Breslau und heißt Karl Dorenz. 


Fabrik u. Lager v. feinen Holzw. zur 


Holz- u. Spritzmalerei. 
vom einfachen Tiſche u. Tiſchplatten in gr. Auswahl, 
bis eleganteſten Genre. f. ſchwarz polirte Artikel z. Oelmalerei. 
Reichhaltiges Lager | gere Sr denen denden 
in Damen⸗ U. Kinder⸗ [Wilhelm Adams Pete, 
VWiſche u. Schürzen. Weidenſtr. 5, 1. eg 
Neuheiten mmmmmmmmmmmmmmemnnuz re 
= in Ziehung 
10 Kinderkleidchen. S. December. 
oberhemden- Breslauer 
Fabrikation Pferde-Lotterich 


. 100 den neueſten Moden IJ mit Verloosung von Equipagen, 
2 Cricotagen, Cravattes, Cold. u. Siiber-Gegensfänden eto. 
Herren- und Damen- Loose & 3 MI. (Porto 15 Pk) 


Mäſche⸗ 
5 Ausſtattungen 


Cachenez, Kragen, WIE Kölner | 
aan > AN Dombau-Lotterie. | 


\ Hauptgewinne: [7793] 4 
275,000, 30, 000 M. baar eto, 

Ekleinster Gewinn 60 M. baar. 
Loose à 3½ M. (Porto 15 Pf.) 


vorm. C. G. Fabian, 
Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗ 1 


LIT IT III ͤ vv ...... A A AA A AZ ZZ 


| A Schlesinger’s I 
i Junkernstrasse, n Kims 3. 
vis-à-vis t i 


|| Samet, Atlas, Seien f Woll⸗ 
| ſachen w. n. neueſt. Meth. gerein. 
auch w. Putzfedern gew. u. gekrauſt 
bei A. Becker, Kupferſchrig e 
Nr. 21, 1. Et. 6 89! 


„Goldene Gans“, 
MI irüher Ring 23. 


899% 


| 


Gesellschaft der Freunde. 
Bi: Sonnabend, den 3. December: 110171 


Souper und Tanz. 


| Billetausgabe: Mittwoch, den 30. November, Nachm. 6—8 Uhr. 


holungs-&esellschaft. 


Sonmabend, den 3. December e.: 


Jour-fixe 
im Ressourcen-Locale. i 
Billetausgabe: Donnerstag, I. December, 6½ Uhr Abends. : 
Auch vorher können schriftliche Anmeldungen beim Ressourcen- 
| Oekonomen niedergelegt werden. a [971] 
Die Direetion. 


n 


Ballgarnituren, 

Cotillon⸗Bouquets, 
Decor.⸗Pflanzen, 

Vaſenbouquets 
und Sardinieren 


in anerkannt vorzüglicher 
Ausführung, elegantem 
„Arrangement und reichſter 
; Auswahl empfiehlt 


die Blumenfabrik 
Christine Jauch, Ohlauer⸗Stadtgr. >|; 


Gegründet 1836. Ha ang 

Prämiirt mit erſten Preiſen: Welt⸗Ausſtellung Wien 1873, Kunſt⸗ 

gewerbe⸗Ausſtellung Breslau 1878, mit Staatsmedaille Induſtrie⸗ 
Ausſtellung Breslau 1881. 11000 


le 


in meiner Weinstube 
HKätzelohle 6. 


Aux Caves de France, «. i 
20swald Nier, Hoflieferant. Haste, (eine wien, 


= Austern (keine wilden, 
einige Weinhandlung zur Einführung chemisch\sogen. amerikanische), 
reiner, ungegypster Naturweine in Deutschland A Dtzd. 0,90 M. 


Anton Dreher's 
Wiener Bierhalle 


(Restaurant Peter Schwarz), 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, nahe dem Stadttheater, 
empfiehlt ſeine eleganten, im Mittelpunkt der Stadt gelegenen Localitäten. 
Nur echte Anton U: 1 und Michelober 
agerbiere. 


Feinſte Wiener und norddeutſche Küche. 


Reichhaltige Speiſekarte bis nach Schluß der Theater. 
Großer, beliebter Mittagtiſch, & Convert 1 Mark 50 Pfennige, 
im Abonnement 1 Mark 25 Pfennige. 

106 


Et Guter und billiger Frühſtückstiſch. 
„ VWVierverkauf 
in Flaſchen und Gebinden. 
Michelober Böhmisch) Bier von Anton Dreher . . 15 Flaſchen 3 Mark. 


Klein⸗Schwechater Märzen⸗Bier von Anton Dreher. . 12 e 
In Gebinden billiger. 7 [7215] 


Numäniſch⸗Galiziſch⸗Deutſcher 
Verband⸗Güter Verkehr. 


Mit dem 1. Januar 1882 erſcheint zu dem ſeit 1. Januar 1880 giltigen 
Theil I, ſowie zum Theil II, Heft 1, 2, 3 und 4 für den vorbezeichneten 
Verkehr je ein Nachtrag, enthaltend außer bereits früher publicirten 
Tarifänderungen neue bezw. ermäßigte Frachtſätze, ferner Aenderungen bezw. 
Ergänzungen der Tarifvorſchriften und der Güter⸗Claſſification, ſowie Be⸗ 
richtigungen ꝛc. Soweit ſich durch letztere Erhöhungen der beſtehenden 
Sätze ergeben, treten dieſelben erſt mit dem 15. Januar 1882 in Geltung. 

Exemplare der qu. Nachträge ſind von den Verbandſtationen zu beziehen. 

Breslau, den 23. November 1881. 5 ; [1016 
Direetorium der e er⸗Eiſenb.⸗Geſellſcha 15 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Steinkohlenbergwerk 
„Vereinigte Glückhilf“. 


Die Herren Gewerken werden zur 177591 


ordentlichen Gewerken⸗Verſammlung 
auf Donnerstag, den 15. Dechr. d. J., Vorm. 9 Uhr, 
in das Conferenzzimmer auf Erbſtollnſchacht hierſelbſt er: 
gebenſt eingeladen, um über folgende Gegenſtände zu beſchließen: 

1) Oekonomieplan für das Geſchäftsjahr 1882. BADER 
2) Wahl bon drei Recznungs⸗Reviſoren, er. $ 24 ad 11 des Statuts. 
A ae a Re 
f noömtigliedern gemäß 827 9 1 . 

Hermsdorf, den 23. November 1881. n 


Der Vorſtand. 


ünzlicher Ausverkauf 
Aufgabe des Geſchäfts. 


Mein gut aſſortirtes Möbel, Spiegel: u. Polſter⸗ 
Waaren Lager in Eichen, Schwarz matt, Nuß⸗ 
baum, Mahagoni c., in nur gediegener Arbeit, wird 
wegen Aufgabe des Geſchäfts weit unter den 
Selbſtkoſten⸗Preiſen vollſtändig ausverkauft. 

Das Local iſt zu vermiethen. 66801 


P. Mühsam, ne 6. 1 


ſchlags zu einem 


Karl von Holtei: 


Soeben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: 


2. Auflage. Preis 1 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


— |bon 180 reſp. 200 Mark bis zur Er⸗ 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


* 


Die Krankheiten der Pflanzen. 
Ein Handbuch ’ 
für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 
von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 
53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 


N Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. 


Der Ausverkauf en gros des Lagers der 


[Gustav Süssmann'schen Concurs⸗ 
Maſſe beginnt mit heutigem Tage. 


[5533] 


Breslau, Blücherplatz 607. 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf 
manns 
ü Ernst Langner 
hierſelbſt, Gräbſchnerſtraße Nr. 37, in 
Firma: „0. Hoffmann & Co.“ hier 
Geſchäftslocal: Wallſtraße Nr. 12a), 
wird heute, 

am 28. November 1881, 

Vormittags 10½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

„Der Kaufmann Julius Sachs 
hier, Friedrichſtraße Nr. 66, wird zum 
Concurs⸗Verwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 25. Februar 1882 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf den 15. December 1881 

Vormittags 10% Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen N 

auf den 17. März 1882, 

Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Amts⸗ 
Gerichts-Gebäudes, Termin anbe⸗ 
raumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Coneursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verahfol⸗ 
gen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abge⸗ 
ſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concurs⸗Verwalter 

bis zum 11. März 1882, 
Anzeige zu machen. 77901 


emitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 


= 


Bekanntmachung. 

In der Concursſache über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns [7782] 
Bernhard Hirschmann 
von hier hat der Gemeinſchuldner 
nach Ablauf der Anmeldefriſt bean⸗ 
fe t, das Concursverfahren einzu⸗ 

tellen. 

Dieſer Antrag iſt mit den zuſtim⸗ 
menden Erklärungen der Concurs⸗ 
gläubiger, welche ihre Forderungen 
angemeldet haben, auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei Nr. XVII zur Einſicht der 
Concursgläubiger niedergelegt. Die 
Concursgläubiger können binnen einer 
Friſt von einer Woche Widerſpruch 
gegen den Antrag erheben. 

Breslau, den 22. Novbr. 1881. 
Nemitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen der Commanditgeſellſchaft 
J. Kristin & Co. 
iu Breslau ift durch Zwangsvergleich 

eendet und aufgehoben worden. 
Breslau, den 23. November 1881. 
Nemitz, 7783] 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 


Vermögen der Handelsfrau Wittwe 


Ottilie Boettger 
zu Reinerz iſt in Folge eines von 
der Gemeinſchuldnerin gemachten Vor⸗ 


Zwangsvergleiche 
Rare 7781 


auf den 15. December 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, im Schöffenſaale, anberaumt. 


Reinerz, den 22. November 1881. 
gez. Wuttke, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handels⸗Regiſter ſind zu⸗ 
folge Verfügung vom 17. November 
d. J. am 18. November folgende Ein⸗ 
tragungen bewirkt worden: 

J. Ins Firmen⸗Regiſter bei Nr. 191: 
Der Agent Oscar Steinitz zu 
Frankenſtein iſt in das Handelsgeſchäft 
des Kaufmanns Julius Steinitz 
daſelbſt als Geſellſchafter eingetreten 
und iſt die Firma 17780] 

Julius Steinitz 
hier gelöſcht und die unter derſelben 
Firma „Julius Steinitz“ zu Franken⸗ 
ſtein errichtete Handels⸗Geſellſchaft 
unter Nr. 35 des Geſellſchaftsregiſters 
eingetragen worden. 

II. Ins Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 35 die Firma 

Julius Steinitz 
zu Frankenſtein. 

Die Geſellſchafter find die Kaufleute 
Julius Steinitz und Oscar Steinitz 
zu Frankenſtein. 

Die Geſellſchaft hat am 1. November 
1881 begonnen. 

Frankenſtein, den 17. Nopbr. 1881. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Bei der Breslau⸗Brieger Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchaft beginnt der dies⸗ 
jährige Weihnachts⸗Fürſtenthumstag 
am 19. December e. 

Zur Einzahlung der Pfandbrief⸗ 
zinſen, wobei nur bankmäßiges Geld 
und Zinscoupons der Schleſiſchen 
Landſchaft angenommen werden kön⸗ 
nen, ſind die Wochentage bis zum 


24. December e., jedoch mit 
Ausſchluß des 20ſten 
December c., ven. 


An letztgedachtem Tage bleiht die 
Kaſſe wegen der ſtattfindenden Depo⸗ 
ſital⸗ und Kaſſenreviſion geſchloſſen. 

Die Einlöſung der Zinscoupons 
erfolgt am 28., 29., 30., 31. Dechr. c. 
und am 2. Januar k. J. 

Die Kaſſe iſt von Vormittags 9 
bis Nachmittags 3 Uhr ununter⸗ 
brochen geöffnet. 7113] 


Die Zinscoupons find zu verzeich⸗ 


nen. Formulare hierzu werden in 
der Kaſſe unentgeldlich ausgegeben. 
Breslau, den 29. October 1881. 
Breslau⸗Brieger 
Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
Directorium. 
Freiherr v. Seherr-Thoss. 


zirk 
[7620] 
Am Freitag, 
den 9. Deebr. 


r, 
N Submiſſion 
auf Lieferung 
von 99,800 Stück eichenen und 18,870 
Stück kiefernen Bahnſchwellen und 
von 5830 Stück eichenen und 1593 
Stück kiefernen Weichenſchwellen in 
unferem Geſchäftslocal — Köthener: 
ſtraße Nr. 8 9 — hierſelbſt. Offerten 
müſſen bis zu dieſem Termine fran⸗ 
kirt, verſiegelt und mit der in den 
Offerten⸗Formularen vorgeſchriebenen 
Aufſchrift eingereicht ſein. Bedingun⸗ 
gen können bei uns eingeſehen oder 
gegen Einſendung der Koſten von 
90 Pf. in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 19. November 1881. 
Materialien⸗Bureau. 


Bauholz⸗Verſteigerung. 


Freitag, den 9. December c., 
Vormittags 10 Uhr, 
findet im Locale der Wittwe Urban 
zu Emanuelsſeegen eine Verſteigerung 
von 319 Kiefern — Bauholz = 427 
Feſtmeter aus den Revieren Panne⸗ 
wnik, Jagen 5, 6 u. 29, und Smilo⸗ 
witz, Jagen 15 und 37, gegen Baar⸗ 
zahlung oder genügende Anzahlung 
und Sicherſtellung ſtatt. [7784] 

Oberförſterei Emanuelsſeegen, 
den 26. November 1881. 
Der Fürſtliche Oberförſter. 
v. Löwenſtern. 


— 0) | DIT 


Bekanntmachung. 


„An der hieſigen evangeliſchen 
Bürgerſchule iſt eine Lehrerſtelle 
zu beſetzen. Das Minimalgehalt be⸗ 
trägt 900 Mark und werden von 5 
zu 5 Jahren Alterszulagen in Höhe 


reichung des Maximalgehaltes von 

2000 Mark unter Anrechnung aus⸗ 

wärtiger Dienſtzeit gewährt. Umzugs⸗ 

koſten werden nicht erſtattet. Bewer⸗ 

bungen ſind binnen 14 Tagen an uns 

einzureichen. \ 7779 
Bunzlau, den 25. November 1881. 

Der Magiſtrat. 


Die Ziehung der 


Silber⸗Lotterie 
zum Beſten des hieſigen 
Zoologischen Gartens 
findet beſtimmt den 


130. November 1881 


öffentlich vor den von den Be⸗ 
phördenbeorderten Zeugen ſtatt. 


Looſe a 2 Mark 
find noch zu haben bei [7355] 
8. G. Schwartz, 
x Ohlauerſtraße Nr. 21, | 
und in den Commanditen. 


n 2 D 


Ein geb. Frl. von auswärts, wirth⸗ 
ſchaftlich und anſpruchslos, mit voll⸗ 
ſtändiger Ausſtattung u. baar 400 M., 


wäre nicht abgeneigt, behufs Verhei⸗ 
rathung mit einem braven Manne], 


in nähere Bekanntſchaft zu treten. 
Gef. Offerten werden unter A. A. 

81 bis 1. Dechr. von der Exped. der 

Bresl. Ztg. entgegengenommen. [5548] 


Heirathspartien 
in feineren Ständen werden discret 


und ſchnell perm. durch Fr. Schwarz, 
Sonnenſtr. 12, Breslau. [1006] 


Ein junger Kaufmann mit dispon. 
Vermögen wünſcht ſich an einem 
bereits beſtehend. Fahrik⸗Etabliſſe⸗ 
ment od. größeren Geſchäft zu be⸗ 
theiligen. Gef. Offert. A. B. Nr. 79 
an die Exp. der Bresl. Ztg. fr. [5545] 


Ein tüchtiger Kaufmann wünſcht 
ſich bei einem lucrativen Engros⸗ 
oder Fabrikationsgeſchäft mit 15- bis 


20,000 Mk. Einlage thätig zu bethei⸗ 8 
ligen. Offerten sub J. 78 an die Ex⸗ 


ped. der Bresl. Ztg. [5529] 


Zur Errichtung eines ee i 
8 2 


ſehr gut rentirenden P 77 
Deſtillations⸗Geſchäfts 
in 
quenten Gaſthauſe, verbunden mit 
Specereiwaarenhandlung (in ei 
Kreisſtadt), wird ein 


ſachkundiger Compagnon 


mit einem Capitale von 15— 10,000 


Mark geſucht. Gefl. Offert. an Herrn 
Julius Berger's Centr.⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Breslau, Carlsſtraße 1. 


Ein [986] 


Fachmann 


wünſcht ſich mit 15.— 18,000 M. 
bei einer guten Brauerei zu be⸗ 
theiligen. Offert. erb. unt. B. 315 
an Nudolf Moſſe, Ohlauerſtr. 85. 


Arbeit 


für zwei große Vergolde⸗ u. Präge⸗ 
preſſen wird geſucht in der Buchbin⸗ 
derei von R. Gottwald & Co., 
5523] Tauenzienſtraße 9. 


55 äußerft billigen Bean ; 
empfehlen en gros u. en detail 
Gratulationskarten, 
Pathenbriefe, 
Wunſchbogen, 


6971 ſowie alle 


Schreibmaterialien 
in größter Auswahl. 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Papierhandlg., Nicolaiſtr. 12, 
Ecke Buͤttnerſtraße. 


Kegenſchirme, 
Zanella von 2 Mark an, 
Seide 


empfiehlt 7766] 
Franz Nitschke, 
Schirmfabrikant, 
Schweidnitzerſtraße 51 
und Ring 33. 


Schluß⸗Ausverkauf aller Arten 
Teppiche, Gard., Läufer, Tiſchdeck., 
Bukskin, Cachemir weg. Aufg. ſehr 
billig Schmiedebrücke 41, 1. Etage. 


einem bereits beſtehenden fre⸗ i 


einer 1 


® 

Ein Landgut 
in der Größe von beinahe 1300 öſterr. 
Joch, worin Ackerland, ſchöner Wald 
mit ſtarkem Holz, Wieſen erſter Klaſſe, 
Teiche, Mühlen, Propination ꝛc. iſt 
jederzeit zu kaufen. Der Wald kann 
auch für ſich allein gekauft werden, 
ebenſo das Gut, theilweiſe in einzelnen 
Meierhöfen zu haben. 4834 

Nähere Anfragen werden von H. 
Lewicki in der Samenhandlung in 
Krakau, Skawkowskaſtraße, beantw. 


1 ausgezeichnetes Geſchäft! 

Das Rittergut Hajew bei Blaszli, 
Gub. Kalisz, 4 Meilen von der preuß. 
Grenze, 28½ Hube (1 Hube 68 preuß. 
Morg.) groß, worunter 8 Huben Hoch⸗ 
wold, 4 Huben ſehr gute Wieſen und 


16½ Hube guter Kornboden mit 200 


Korzec Winterausſagt enthalten find, 
mit hölzernen, aber ſehr guten Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, ſämmtlichem lebend. 
u. todten Inventar, nebſt einer Dorf⸗ 
ſchänke, die 400 Rs. Pacht bringt, foll 


Familienverhältniſſe halber für 56,000 


Rs. ſof. verkauft werd., / der Schätzung 
kann auf d. Hypoth. bleiben. Näh. daf. 


In einer größeren Provpinzialſtadt 
iſt ein ſeit 30 Jahren im beiten. 
Gange beſtehendes 


Mode⸗, Tuch⸗, 
Kurzwaaren⸗ u. Confectionsgeſchäft 


ii unter günſtigen Bedingungen krank⸗ 
9 | heitshalber ſofort zu verkaufen. 


Näheres zu erfragen b. Hrn. Her 
Le wy & Söhne in Breslau. 1528 
. i 21 es x Dr 


N 


Eine gut eingerichtete [899] u 
Poſthalterei 
in der Prob. Poſen iſt mit, auch 
ohne Land bald zu verkaufen. 
Off. sub W. 285 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85. 


Für Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner. 


Der zu meiner Beſitzung in Brieg 
gehörige, 4 Morgen große Obſt⸗ und 


Gemüſegarten iſt vom 1. December 


1881 ab zu verpachten. 
und Remie dabei, vorzügliche 
den (Südſeite). 


Wohnung 


r Bo⸗ 
[7195] 


Nähere Bedingungen zu erfahren, 


nur mündlich, beim Beſitzer 


8 W. Fuchs, Brieg. 


— 


Muſikwerke 


und alle Arten [7794 


Leiern in der 
Perm. Ind 
Ausstellung, 


Ving Nr. 17, 1. Etage. 


brillanter Ton, 
eee eee 
Univerſitätsplaß 6, bei Janssen. 


Pianinos, 


in weiß und ge 
offerirt billigſt dom Lager 


Geſtauzte Blechdoſen 


[5520] 


S. Freund, vorm. 0. Meissner, 


Breslau, Neue Kirchſtraße 5. 


Bier⸗ und Flaſchen, 


N Liqueur⸗ 


Reſtaurations⸗Artikel. 


, 


beſtes Fabrikat, 


Ein gewonnener, 5525] 


Bett⸗ Schrank 


(Nußbaum) ſteht zum Verkauf 
Schuhbrücke 27, II., I. 
85 


5 


Ns 


Max Grünbaum, Kunfthandlung, ß 
Berlin C., Jeruſalemerſtraße 64. 
Neuer illuſtr. Weihnachts⸗Kata⸗ 

log meines Präſent⸗Bazars grat. 


15 Stück 


Steintrausportwagen 


mit Kaſten, Schaalgußrädern und 
ſtarken Achſen, 1 obm Ladungsinhalt, 
zum Pferdeeiſenbahnbetrieb, ſowie 
mehrere loſe Achſen mit Schaalguß⸗ 
rädern und 6 Stück ſtarke 2ò;ööllige 
gewöhnliche noch gute Arbeitswagen 
ſind billig zu verkaufen. bei 
H. Neimann in Sagan, 
[1010] Bahnhofſtraße. 


. 


Stammſchäferei 


Zuzella, 


Poſt Krappitz — Kreis Oppeln. 
Der Bockverkauf in meiner 
Feines, a 


... . 8 
hat begonnen. 


in noch gut erhaltener, nicht zu 


Wagen ſtehen auf rechtzeitige An⸗ 


ſchwerer Geldſchrank wird zu meldung in Gogolin oder Ober⸗ 


kaufen geſucht. Offerten u. M. nn Glogau bereit. 


poſtlagernd Coſel OS. 17771 


M. Goedecke. 


ine neue sendung 
Astr. Caviar, 
Pr. Nalives- 
U. Holsteiner 
Austern, 
Fr. Hummern, 
Fr. Trüffeln, 
Poularden, 
fette Puten, 


[7727] Antonienſtraße 3. 


Gegen | 


sind die Stollwerck°sc 
Honig - Bonbons, 


bons, à Packet 50 Pfg., die 
pfehlenswerthesten Hausmitte 


en detail, Schweidnitzerstr., 


A 


Kritmel-Chocolade |E 


mit Vanille, per Pfd. 1 Mt., empfiehlt 


Grzellitzer, 


Hals- & Brustleiden | 


Malz- Bonbons, 
Gummi-Bonkons, à Packet 20 Pfg., 
sowie Stoilwerck’sche Brust-Bon- 


‚Magazin in Breslau engros & 


in Breslau bei 


5 Ohlauerſtraße 21. 


Bei Zahnſchmerz unübertroffen 
Dr. Hartung's berühmtes Zahn⸗ 
Mundwaſſer & Fl. 60 Pf., echt 
bei R. Betenſted, 
Schuhbrücke 22, S. G. Sch 


n 


Be 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
per ſofort event. 1. Jan. Stellung im 


Herren⸗Garderobe⸗ 
Magazin. 


Poſen, Markt 15 [1009] 


wartz 


15534 


henf 


em- mit guter Figur findet 


l. Stellung. 


81. Breslau. 


Haselhühner, 
Endivien- und 
Kopfsalat, 


echt 


Nürnberger 


Aal, 2 
Nollherin 
heringe, 
Gurken, 
Salzheringe und Sardellen. 
bei H. Neukirch, 
Nicolaiſtraße Nr. 59 


Neunaugen, 
e, 


in Breslau. 5 


Pfefferkuchen 
Tiroler 
Aepfel 
und Birnen, 
Malaga 
Trauben, 


der Parfümerie- 


„Mein Liebling“, 
„Blumengeister“, 
„Blumengrüsse“ 


| Pflaumen, 
Znaimer Gurken, 


(Creme sans graisse), 
Pfirsich-Blüthen-, 
Magdeb. Sauerkohl | Thür. Waldblumen-, 

empfiehlt [7792] WildeWein-Blütken-, au 


. Eduard Scho Akazien- u. Reseda- 


Specialität: 
Ohlauerstr. 9. 


4 Theel 


. . Bid. 1,60, 2, 2,50, 2,80, 3, 4-6M. 
Er 
=> 


2 
Bres 


gelblich für Brünetten, 
jed. Cart. m. Anerkennungen 


nur allein bei 1 


eee eee 54, Adam u. 


33 
N 8 2 5 
Delieateſſen. ; 

Geräucherten Lachs, Aal, Büd- 
linge, 1 0 5 Sprotten, Gänſe⸗ 
brüſte, Lachs⸗Heringe, marinirten 
Bratheringe, 
Kräuter ⸗Gewürz⸗ 
nchovis, Sardinen, ſaure 
Senfgurken, Pfeffergurken, 


und Alte Graupenſtraße 15 


und Thorner Teltow. Dauerrübchen 


verſendet 100 Pfd. für 15 M., 50 Pfo. 
8 M., 10 Pfd. per Poſt freo. 2,25 M. 
025 G. Zeſch, Teltow. 


Novitäten 


und Toilette-Seifen-Branche: 
Hochfeinste Salon-Parfüms: 


für die Damenwelt! 


neue Datteln, Feigen, Parfüm „Üpoponax“, 
H Traubenrosinen, e erben 
Une „Hoppegarten“, 
Nüsse, ent aß Ida an Farrle, 
Schaalmandeln, „Frische Brise“, 


5 Franz. u. Türkische Schlittschuh Club-Taschentuch-Parf., 
Biberschwanz-Pommade 


Seifen 


la 
alität. 


„Schwanen-Puder“ 


(poudre de eygne) 
weiss und rosa für Blondinen, 


grössten Bühnen-Künstlerinnen, 


Oscar Wecker, 


Ohlauerstr. 29, gold. Strauss, 


Stellen- Anerbieien 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Eine junge Dame 
Damen ⸗ Mäntel = Fabrik 
May & Wrzeszinski, 
> Ein j. Nav. mot Schulband, 


Ew, a. Stütze d. Hausfr. geſ. Inſt. d. 
Fr. Friedländer, Sonnenſt. 25. G. Z. erw. 


Praeger. 


ür mein Colonial⸗ u. Schnittw.: 

Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 
Commis, der ſeine Lehrzeit im hie]. 
Induſtriebezirk beendet, zum Antritt 
per 1. Januar. Ein Lehrling mit 
beſſerer Schulbildung, Sohn an⸗ 
ſtändiger Eltern, kann ſich zum ſof. 
Antritt melden. 7769] 
E. Sehindier, Antonienhütte. 


Per 1. Januar 1882 


ſucht ein junger Mann, Speeeriſt, 
mit der Kohlenbranche vertr., Stellung, 


in unſerer 
ſofortige 
[5522] 


thätig war, 


anderweitige Stellung. 


Lager 


270] 


. Su 


ef. 
Rudolf M 


Ein jüdiſches, junges Mädchen, 
das längere Zeit in einem Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft als Ausſchänkerin 
ucht per 1. Jan. 1882 


Gefl. Offerten unter B. 76 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Disponent reſp. Kauf! i 

Ein gebildeter, intelligenter 
Kaufmann ſucht Stellung als 
Disponent in einem feinen 
Modewaarengeſchäft, in wel⸗ 
chem die Möglichkeit ſpäterer 
Betheiligung mit Capital, reſp. 
Kauf ni ausgeſchloſſ 
Gef. O b L. 


oſſen iſt. 


oſſe, Ohlauerſtr. 85. 


e e Comptoir. i 
Gefl. Offert. unter C. S. 72 Exped. 
der Breslauer Zeitung. [5495] 


in fleißiger, zuverläſſiger, junger 
Mann, der mit der doppelten 
Buchführung vollſtändig vertraut iſt 
u. ſchön ſchreibt, ſucht paſſende Stel⸗ 
lung. Nähere Auskunft ertheilt gern 
Herr G. Hillel, Carlsſtr. 28. [5543] 


[ 1 Weinküfer 


[5527] 


wird zum baldig. 
Antritt bei 
4 | 600 M. Geh. und fr. Stat. geſ. durch 


1 der ſeine L 
1 Deſtillateur, des ws 
fof. od. zu Neuj. geſ. d. [5532] 
E. Nichter, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


eförd. 


unter ſoliden 
Bresl. Ztg. 


ür 


kannten, tüchtigen 


ette-ſich melden bei 


Reiſeſtelle⸗Geſuch. 


Ein tüchtiger, erf. Reiſender, ſeit 
vielen Jahren in der Putz⸗ u. Wei 
waarenbranche thätig, in Preußen, 
Poſen, Schleſien gut eingeführt, ſucht 
Bedingungen Engage⸗ 
ment. Offerten A. Z. 80 


mein Darm⸗Engros⸗ N 
Geſchäft ſuche ich einen mit der 
ſchleſiſchen Kundſchaft gut 11 


Reiſenden. 


Junge Leute, nur aus dieſer 
Branche, die mit nachweis⸗ 
lichen Erfolgen gereiſt find und! 
gute Zeugniſſe beſitzen, können! 


Alexander Mandowsky, 
Ning Nr. 43 


1 prakt. Deſtillateur, 


mit der Deſtillation auf warmem u. 
kaltem Wege vertraut, ſowie der Buch⸗ 
führung mächtig, wird f. ein größeres 
Deſtillationsgeſchäft geſucht. Offert. 
erbeten unter L. W. 66 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. 7690] 


Ein befähigter 


Calculatur⸗Aſſiſtent, 


der neben Kenntniß des Gruben⸗ u. 
Hütten⸗Rechnungsweſens in der 
doppelten Buchführung firm iſt, wird 
zum Antritt am 1. Jan. 82 geſucht. 
Schriftliche Meldungen unter Bei: 
fügung der Schul⸗ u. Dienſtzeugniſſe, 
wie Angabe der Gehaltsanſprüche sub 
P. 303 an Rudolf Moſſe, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, erbeten. [947] 


Für eine Bleizuckerfabrik wird 
ein tüchtiger 


Manipulant, 


Weiß⸗ 


Exped. der 
[5547] 


17791 


Ein mit dem Colonial⸗ u. 


Geſch. vertrauter, beſt 
Commis, der auch 
findet Stellung bei 


9 


der 


001] 


Eva. Org In. 


polniſch ſpricht, 
5457] 
Adolf Heilborn in Leſchnitz. 


Leder. 


Ein junger Mann, der erſt feine 
Lehrzeit im Detail⸗Geſchäft beendet, 
ſucht zur weiteren Ausbildung Stel- 
lung in einem Ausſchnitt⸗Geſchäft 
unter beſcheidenen Anſprüchen. 
Offerten erbeten an eg 

507 


event. Chemiker, der auch mit der 
Verwerthung der Nebenproducte voll: 
ſtändig vertraut ſein müßte, auf⸗ 
zunehmen geſucht. Offert. mit Nach⸗ 
weis der bisherigen Thätigkeit unter 
Chiffre P. D. 326 an Haaſenſtein u. 
Vogler, Wien. [1004] 


1 tüchtiger Zuſchneider, 


der nachweislich ſchon für ein Kunden⸗ 
eſchäft zugeſchnitten hat, wird per 
fol nt geſucht 7667 
Bedingungen nach Uebereinkunft. 
Adreſſen unter No. 100 Kattowitz 
poſtlagernd erbeten. 


Eiſenwaar.⸗ 
empfohlener 


E. Richter, Friedr⸗Wilhelmſtr. 70a. 


rs 


nr EL 8 w 1 6 i 
1 tüchtiger Verkäufers Oberkellner. 

Ich ſuche Stellung in e 
bin verheirathet, kann auch Küche 
übernehmen gegen 1000 M. Caution. 
von F. Schmeer K Söhne in Ratibor. 
Ein gut empfohlener Kellner, 


auf Rechnung 
ſucht ſolche Stellung. 


in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


— 
RB 
mit ſchöner Handſchrift, aber nur ein 
ſolcher, wird zum Dienſtantritt am 
1. Januar 1882 geſucht. Schriftl. 
Offerten sub Q. 304 an Rudolf 
er Ohlauerſtr. 85, in den vor 
der 

kaſt 


Der Bewerbung ſind die Schul⸗ und 
Dienſtzeugniſſe beizufügen. 


Ein tüchtiger 


* " I] 
Ein Waldwärter, 3 
mit guten Atteſten verſehen, ſucht 
bald oder zu Neujahr anderweit Stel⸗ 
lung. Gefl. Off. an Emil Spiller's 
Annoncen⸗Bureau in Namslau. 


Fus mein Colonial- u. Eiſenwaaren⸗ 


der die nöthige Schulbildung hat. 


Einen Lehrling, Sohn achtbarer 
ich für mein Getreide⸗, Export⸗ und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zum ſofort. Antritt. 


[7770] 


Vermiethungen und 


Oberſgaße 17 ift 1. Etage ein 
Comfort preism. zu verm. [5536] 


8 


gleichzeitig gewandter Diener, kann 
ſich ſofort melden. 


= a N 2 De 
* N R Fr TS et 


0 freundl. Wohnung vo 
4 Zimmern u. Zubehör i 
billig zu vermiethen und bald 
oder zu Neujahr 97 beziehen 
Kupferſchmiedeſtr. 37. 5279] g 


Biſchoſſtraße Nr. 7 


die zweite Etage, neu renovirt, im 
Ganzen oder getheilt bald zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. [7748] 


EEE 
zsunlernfiraße Nr. 6 
find die von Herrn Möbelhändler 
Mühſam innehabenden Geſchäfts. 
localitäten p. 1. April 1882 anderw. 
zu verm. Näh. Dorotheengaſſe 2. 


Gräbſchnerſtraße 8, 
dicht an der Gartenſtraße, 1. Etage 
und 2. halbe Etage bald oder der 
Neujahr zu vermiethen. [5465] 73 

in möblirt. Zimmer zu verimietha 
Feldſtraße 11e, hochpt. 54500 
Babnaßofſtr. 19, 3. Et., 2 unmöbl 

Zimmer bald zu verm. (5510). 


Geſchäfts⸗Localitäten 


u. Bureauf in auserleſener Stadt: 
lage ſind per J. Januar reſp. Iſte 
April 82 zu vermiethen. Reflectanten 
werden erſucht Offerten unter 0. 327 
bei Rudolf Moſſe, Ohlauerſtraße 85, 
abzugeben. 110133 
Große Parterrelocale, für jedes 
O Engrosgeſchäft od. Comptoir ſich 
eignend, eb. auch Stallung, Remiſe u. 
Kellerräume, Büttnerſtr. 33 zu vm. 


i. dn Meinem Haufe Oleinigerfrape, 
n 


iſt ei 
Laden mit Wohnung 
zu vermiethen und vom 1. Januar 
J. zu beziehen. [10031] 
Beuthen OS. 
F. Schweitzer, Zimmermeiſter. 


Geſucht ud Comptoir 
mit 3—4 geräumigen Pieeen, in der 
Nähe des Tauentzienplatzes. Offert. 
sub P. 328 an Rudolf Moſſe, 
Ohlauerſtraße 85. [1012] 

mit Nebenräumen, 


Ein Laden erſtes Viertel der 
Schmiedebrücke, e ne 


600 Thlr. per Januar zu vermiethen 
durch Centawer, Schmiedebrücke 13. 


Der Handſchuhladen Breiteſtr. 42 


ich 
Zu erfragen in der Buchhandlung 


welcher längere Zeit das Ge 


ſelbſtſtändig 110 


leitete, 
[5528 
Gef. Offerten erbitte unter A. B. 77 


Ein gewandter 


Kanzliſt, 


austhür befindlichen Brief⸗ 
en. ; [948] 
Anfangsgehalt 750 M. pro anno. 


[1015] 


Gärtner, 


Sachs, Gartenſtraße 9. 


Geſchäft ſuche ich einen Lehrling, 
Adolf Heilborn in Leſchnitz. 


4 


Eltern, der polniſch Spricht, ſuche 


Leopold Bielschowsky, 
Ratibor. 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
groß., freundl. Quartier m. allem 


urſtraße 6 1 Wohn. pr. 1. Jan. 
à 90 Thlr. zu verm. Näh. I. Et. 


Breiteſtr. 421 ſchöne Wohn. 110 Thlr. 
Alsran dedſte⸗ 26 u. Garveſtr. 13, 


u. Cloſ., ren., ſof. od. ſp. z. vm. [5330] 


Herrſchaftl. Wohnungen 


ſind Sonnenſtr. 12b, am Gymnaſium⸗ 
Platz, bald zu beziehen. 


ine 2. Etage in der Carlsſtr., 


einen Anwalt oder Arzt vorzüglich 
geeignet, iſt zu vermiethen. Zu er⸗ 


Bureau, Carlsſtr. 28. [792 
Scchwerkſtraße 9 find in der 1. u. 


Zubeh. ſofort oder ſpäter ſehr billig 
3. bm. N 


per 1. Januar zu verm. [5537] 


1 Laden Albrechtsſtr. 11 


z· vm. N. Schweidn.⸗Stadtgr. 17, Hofpt. 


Ein großer Laden, 
25¼½ Mir. tief, Schmiedebrücke 57, 
1. Viertel vom Ringe, per bald zu 
vermiethen. Näheres Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße 10, III. [7529] Reichel. 


Ein in beſter Lage einer Kreis⸗ u. 
Garniſonſtadk Niederſchleſiens 
belegener großer Geſchäftsladen, 
ſich zu jedem Geſchäfte eignend (be⸗ 
ſonders für Manufacturen od. Dro⸗ 

uen) iſt mit dem nöthigen Zubehör 
are zu vermiethen. [1008 

Anfragen sub Chiffre A. 200 wer⸗ 
den an die Exped. des Saganer 
Wos attes erbeten. 


re 


3. Et.,3 Z., Cab., Badek., Küche, Entr. 


[5531] 
7 Zimmer u. Nebengelaß, für 


agen im Stangen'ſchen Annonc.⸗ 
792 


2 


2. Etage 3 Zimm., gr. Cab. u. 


. 2. Ct. b. Berw. v 1—3 Uhr. 


Amtliche Course. 


Breslauer Börse vom 28. November 1881. 


(Course von 11—12¾ Uhr.) 


5 Inländische Fonds, Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 
"Reichs-Anleihe|4 |101,20 bz | und Stamm-Prioritäts-Actien, 
Prss. cons. Anl. 4½ | 105,60 B Br.-Schw.-Frb.. 4 | 4¾ 98,75 6 

. do. Bee ver 4 100,90 B Obschl. ACD E.. 3½ 10% 243,25 b2G 

* 0.1880 Skrips d 300 — 

First ½ 98,75 6 Br.-Warsch. Stb. 5 1½ 180 5 

Pxrss.Präm.-Anl. 3½ — Pos.-Kreuzburg. 4 0 16, 

Bresl. Stät.-Obl.|4 100,50 B do. St. Prior. 5 23, 69,00 ba 
8 ah 93,25 bz R.-O.-U.-Eisenb 4 71 1 8 
doe. 3000er 3½ — do. St.-Prior. 5 71 ½⁰1 162,0 
do. Lit. A... 455 ba Oele-Gnes.8t.Fr. 5 0 4825 B 
0. 21 ..... ’ ä — —A—ũA I 
8 1 0 10 inländische Eisenbahn-Priorltäts- 
40. a 2 101,10 bz Gb ti en 
do. (Rustica). 4 I. — DR nenen 
do do 4 II 100 10 bz Freiburger 4 100,00 8 
5 15 48 55 do. 4½ 102,50 8 
F do. Lit, G. 4½ 102,50 C 
ni do. Lit. H. 4½ 102,0 G 
105 40. 4¹õ 101 10 6 do. Lit. 9 4lla 102,50 G 
85555 Lit. B 3½ . 905 Lit. K. 42 105.00 = 
V' „ e e 

Fenerbr Fehr. 10938 baB e 
Rentenbr. Schl. 4 100,80 bz ER el. 25 

d. Posener|4 1000 d= ie 10040 6 

Soehl. Bod.-Crd. 4 | 98,45 br, kl. 98,60 bz Re 1873 4 9975 etb2G 
do. . do, 4½ 105,50 ba R i 

30. des 103,15 bz do. Lit. F.... 4½ 103,75 8 

Schl. Pr.-Hilfek. 4 100,10 & do, Lit. g... 4½ 108,50 B 

ds. 10 4½ 5 90 Lit. H. . 4½ ln 

5 0. 1874. 4½ 104,00 
Ausländische Fonds. a0 67 14/3 105,70 bz 
i 4 N. -S. Zwgb 3½ 91,50 B 
Oest. Gold-Rent. 4 80,75 b2& do. Neisse-Br. 41 Rz 
40. Silb,-Rent. |4Y, 66,80 bz do. Wilh. 1880 1 B 
40. Pap.-Rent. 4½ 66,20 6 ala. 

ep Rent 3 9125 0 Gele 4% 103,10 B 

40. Loose 1860 5 124,0 B „ 
Ung.Gold-Rent. 6 102.50 @ F GASTEEE 

do. do. 4 7710815 bz Wechsel-GCourss vom 28. November. 

480. Pap.-Rente 5 77,0 6 Amsterd. 100 Fl. 4 |%S. 168,30 bz 

Fon. Liqu. Pfd. 4 56,30 bz do. do. 4 2M. 167,10 6 

5 7 5 63,00 6 London 1L.Strl. 5 |kS. | 20,385 bz 

Kuss. ER 2,49 6 do. do. 5 3M. | 20,21 bz 

40. 1880 do.. 4 74,1018 bz Paris 100 Fres. 5 ES. | 80,80 B 

ene eu , | 0. 0 zu 

0. do. II. 8 2 Petersburg. 6 3W. 5 
400. 40. III. 5 60,60 465 bz Warsch. 1008. R. 6 8. 215,90 8 

Russ. Bod.-Crd. 5 | 85,50 B Wien 100 Fl. 4 ES. 171,80 bz 

Rumän. Oblig. 6 102,00 E do. do. 4 2. 170,75 6 
; f Bank-Discont 5 pCt. — Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 


— nn nn ſ— 


Ausländische Eisenbahn-Actlen 900 ne 


Carl-Ludw.-B. 7,7131, 
Lombarden 4 0 — 
Oest.-Franz. Stb. 4 6 - 
Rumän. St.-Act. 3½ | 3%, — 
Kasch. - Oderbg, |5 — — 

do. Prior. 5 — — 
Krak.- Oberschl. | 4 — | 94,50 B 
do, Prior.-Obl. 4 — | 83,00 6 « 
Mähr.Schl.CtrPr |fr. | — | — 

Bank-Aotlen. 

Bresl.Discontob |4 6 101,00 B 
do. Wechsl.-B. 4 6% 109,75 B 
D. Reichsbank 4½ — 
Sch. Bankverein 4 6 112,60 365 bz 
do. Bodenered. 4 6½ 111,75 B 
Oesterr. Credit 4 11½ — 


————— STEREE OEDREETE VEBBEESELLT NEENNSLE NG SEE BENENSOE "TEE sOuEiDenr en EEE BE BEER 
Fremde Valuten. 

Oest. W. 100 Fl. .. |172,00 bzB 

Russ. Bankn. 100 8.-R. | 216,45 bz 


K- — 7... — [M 


Industrie-Actien, 


Bresl.Strassenb. 0 115,00 B 


4 

do. Act. Brauer. 4 

do. A.-G. f. 6b. 4 0 — 

do. do. St.-Pr. 4 0 — 

do. Baubank..| 4 0 — 

do. Spritactien 4 9 — 

do. Börsenact. 4 6 — 

do. Wagenb.-G 4 6, — 
Donnersmarkh. 4 2 60,75 B 
do. Part.-Oblig. | 5 | — 
Moritzhütte....|4 0 — 
0.-8. Eisenb.-B. 4 0 42,5065 bz. 
Oppeln. Cement 4 4½ — 
Grosch. Cement 4 6½% | 77,25 & 
Schl. Feuervers. |fr. 17 — 

do. Lbnsv.A. G. fr. 7½ — 

do. Immobilien 4 4. — 

do. Leinenind. 4 6 95,00 G 
do. Zinkh.-A. 4 5½% — 

do. do. St.-Pr. 4½ 5½ — 

do. Gas-Act.-G. 4 7 = 

Sil. (V.ch.Fabr.) |4 6 98,00 8 
Laurahütte . 4 4 124,25 G 
Ver. Oelfabr...|4 5J½ — 
Vorwärtshütte . | 4 0 


85 8 8 
Ort. 28 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
ET) 
Beer 8 
Mullaghmore | 735 91 SWE8 halb bedeckt. 
Aberdeen 727 4 WSW J heiter. Seegang leicht. 
Chriſtianſund 724 10 | 695 wolkig. 
Kopenhagen 746 8 SSW 6 bedeckt. 
Stockholm 742 5 SSW'ͤ4 wolkenlos. 
1 1 75 731 2 SW 4 bedeckt. 
etersburg 748 6 | SSW 3 d bedeckt. 
Moskau 759 11S 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 742 8 83 halb bedeckt. Seegang mäßig. 
Breſt 747 9 S 4 Regen. 7 
elder 742 8 SSW 6 wolkig. 
ylt 743 7 WSW 8 beiter. 
Hamburg 748 7 wolkenlos. 
Swinemünde I 751 81 S 4 heiter. 
Neufahrwaſſer] 753 6 | S 3 halb bedeckt. 
emel 752 7 SSW ͤ 4 ſwollig. Nachts Regen. 
Paris 752 7 SW 3 wolkig. 
Müniter 749 8 S7 wolkenlos. Geſtern Regen. 
Karlsruhe 756 9 SW 4 bedeckt. Nachts Regen. 
Wiesbaden 753 9 SW 2 bedeckt. Nachm. regneriſch 
München 58 5 till. bedeckt. | 
Leipzig 754 9 SSW 2 wolklig. \ 
Berlin 752 11 | SW 2 halb bedeckt. Geſtern Regen. 
Wien 759 4 NW 1 bedeckt. 
Breslau 757 6 1 SED 2 b bedeckt. Früh Regen. 
le d'Ai 754 10 | WSW 5 bedeckt. 2 
Me ve 760 | 1 SB 5 Regen. | 
Trieſt 763 11 till. bedeckt. 


britiſchen 
ſtürmiſche h h ) 
Richtung verurſachte, it nordwärts fortgeſchritten und haben auf dem eben⸗ 
bezeichneten Gebiete bei ſteigendem Barometer und aufklärendem Wetter 
die e nachgelaſſen. Nur über der öſtlichen Nordſee 
die ſtüriniſchen \ tre \ 
ſich von Süd⸗Deutſchland nordoſtwärts nach Oſtpreußen hinzieht, iſt das 
Wetter wolkig bis trübe und meiſt wärmer, dagegen in den En 
weſtlich und ſüdöſtlich davon fait wolkenlos und meiſt kälter. In Süd: 
Deutſchland und am Canal fielen beträchtliche Niederſchläge. 


Verantwortlich für den Infergtentheil; Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. [W. Friedrich) in Iheslau. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28. November 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Ueberſicht der Witterung. ee 
Die Depreſſion im Nordweſten, welche am geſtrigen Tage über en 
Juſeln, der Nordſee, Nord⸗Frankreich und Nord⸗Central⸗Curopa 
Winde, vielfach vollen Sturm aus ſüdweſtlicher und ſuͤdlichet 


dauern 


ſüdweſtlichen Winde noch fort. In einem Streifen, meldet 


Gebieten nord: 


